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193. Sonntag den 18. August 1991.

Die Angriffe  gegen den Grasen 
Waldersee.

Kaum hatte der Generalfeldmarschall G raf 
Waldersee, aus einem dornenvollen Feldzug 
heimgekehrt, den Fuß auf die heimische Erde 
gesetzt und kaum waren noch die ehrenden 
Kundgebungen, die den verdienten M ann 
erwarteten, verklungen, als auch der G ro ll 
und der im geheimen lodernde Haß seiner 
alten Gegner wieder erwachte. Die großen 
Verdienste, die der Marschall sich um das 
deutsche Reich erwerben konnte, vermochten 
in jenen Kreisen die Erinnerung a» eine Zeit 
nicht auszulöschen, als sie in ihm ihren ge­
fährlichste» Gegner erblickten «nd heute «och 
wollen sie Vendetta üben siir damals. Den 
Vorwand zu erneuten Angriffen leitet jene 
volitische Richtung aus dem Inha lte  der 
neuesten Reden hex, hie Gras Waldersee nach 
seiner Riickkehr gehalten hat. Insbesondere 
hat sich die „Vossische Zeitung- damit her­
vorgethan, den Reden des Grafen Waldersee 
einen solchen S inn zu unterstellen, daß sie 
ih r S to ff zu einer abfälligen K ritik  bieten 
konnten. D am it der greise Herr vor aller 
W elt im Lichte eines politischen Jntriguanten 
erscheine, erzählte sie einen V o rfa ll, wonach 
einst Fürst Bismarck, nm ihm seine geringe 
Werthschätzung zu zeigen, den Grafen Walder­
see öffentlich brüskirt habe. Was es m it 
dieser Schilderung auf sich hat, geht ausfo l­
gender M itthe ilung  der „Krcnzztg.- hervor:

„W ir  sind demgegenüber zu der Erklärung 
ermächtigt, daß die Darstellung der Begeg­
nung des Fürsten Bismarck nnd des Grafen 
Waldersee seitens der „Voss. Z tg .- von An­
sang bis zu Ende freie Erfindung ist.-

Bei der aufgewärmten Schilderung ver­
gangener Zeiten spielte namentlich auch die 
vielbesprochene sogenannte Waldersee - Ver­
sammlung eine Rolle, über die sich der „Haun. 
Kour.- folgendermaßen äußert:

„Und was ist's denn m it der sogenannten 
Waldersee-Versanimlung? Sollte die „Voss. 
Z tg .- wirklich nicht zu den Kundigen gehören, 
die dariiber o rien tirt sind? I »  Berlin  war 
man damals, 1887, bestrebt. Gelder fü r die 
kräftigere Bethätigung der Sladtmission auf-

zubringen. M au  plante erst ein großes 
Neiterfest und hatte sich deshalb an den 
Grafen Waldersee, den damaligen Chef des 
Generalstabes, gewandt. Daß die Idee eines 
Reiterfestes fü r solchen Zweck besonders glück­
lich war, wollen w ir  nicht behaupten, es 
wurde auch nichts daraus, namentlich m it 
Rücksicht auf das Befinden Kaiser Wilhelms I .  
Um die Angelegenheit weiter zu erör­
tern, wurde dann eine Versammlung unter 
dem Protektorat des Prinzen und der 
Prinzessin W ilhelm beschlossen, die sich fü r 
die Sache lebhaft interessirten. Die Ver­
sammlung sollte im Stadtschloß stattfinden, 
ein Tapeziererstreik hinderte jedoch seine Be­
nutzung, und Prinzessin W ilhelm wandte sich 
an die G räfin Waldersee, deren Gemahl als 
Chef des Generalstabes über große Dienst- 
räume verfügte, m it der Anfrage, ob sie 
nicht die Versammlung bei sich beherbergen 
könne. Auf diese A r t kam die „Waldersee- 
Versammlnng- zustande, die dann so weidlich 
in dem Theile der Presse ausgenutzt wurde, 
in dem man sich dazu überreden ließ, in dem 
Grasen Waldersee den Vertreter einer 
kommenden Reaktion zn sehen. Nun, gerade 
in Hannover ist G raf Waldersee durch wieder­
holten längeren Aufenthalt in großen Kreisen 
bekannt, und jeder, der ihm näher zn treten 
Gelegenheit hatte, ist davon durchdrungen, 
daß es unter den Männern in hohen 
Stellungen im deutschen Reiche wenige giebt, 
die Personen, Dinge und Vorkommnisse in 
unserem öffentlichen Leben so freimüthig und 
unabhängig, abseits von jeder P arte i­
schablone, in  so liberaler Weise —  aller­
dings auch nicht im Parteisinue — beur­
theile», wie es G raf Waldersee thut. Be­
zeichnend fü r die illoyale und persönlich ge­
hässige Tendenz des Artikels der „Voss. 
Zg t.- sind besonders auch Wendungen wie, 
daß über den Grasen Waldersee von seinen 
Freunden in der Presse in einem Tone ge­
redet würde, „a ls sei er eine A r t Vizckaiser 
oder auch m ehr!- „Und man sollte fast an­
nehmen, G raf Waldersee halte sich selbst da­
fü r.- Wohin das zielt, liegt auf der Hand. 
Es genügt wohl, solche ebenso niedrigen, wie 
thörichten Jnsinnationen festzunageln. Die

„Voss. Z tg .- findet den aktuellen Anlaß 
fü r ihren Angriff aus den Grafen Waldersee 
in seinen jüngsten Reden: daß er redet nnd 
was er redet. Sie weist auf Moltkes 
Schweigsamkeit als nachahmenswerthes Bei­
spiel. Der Hinweis ist b illig  und der 
Vergleicht hinkt. Personen nnd Umstände 
sind eben nicht immer die gleichen. G raf 
Mvltke lebte in der strengen Abgeschlossen­
heit des Gelehrten seinem Berns. G raf 
Waldersee hat stets, in B erlin , in Hamburg- 
Altona, in  Hannover ein lebhaftes Interesse 
gezeigt fü r die Menschen nnd Verhältnisse seiner 
Umgebung, und wie die zahlreichen Aner­
kennungen beweisen, gewiß nicht zu deren 
Schaden. Gerade bei einem „demokratischen- 
B latte ist es wunderbar, wenn es Anstoß 
daran nimmt, daß eine hochstehende Persön­
lichkeit einmal nicht in bureankratischcr nnd ab­
lehnender „Vornehmheit-, hinterder meist herz­
lich wenig steckt, das „xrokannm vnIZns- von sich 
fern hält, sondern die künstliche K lu ft, die 
zum Schaden unserer ganzen sozialen Ent­
wickelung zwischen den verschiedenen Ständen 
und Schichten deS Volkes besteht, an seinem 
Theile ganz zu überbrücken sucht. Und wenn 
G raf Waldersee jetzt «ach langer Abwesenheit 
in die Heimat zurückkehrte nnd an den Orten, 
wo man ihm stets dankbare Verehrung w id­
mete, m it aufrichtiger Frende nnd Ehrenbe­
zeugungen empfangen wurde, sollte er da 
m it einer stummen Verbeugung antworten, 
etwa weil es der „Vossischen- nnd dem 
„V o rw ä rts - so gesällt? Nein, die ehrlich 
und freimüthig gebotenen Huldigungen nahm 
er m it ehrlicher Frende entgegen nnd er­
widerte sie m it freimüthigem Dankeswort, 
wie es ihm nin's Herz war. Daß er dabei 
von dem chinesischen Zuge, von seinen 
Schwierigkeiten nnd Ergebnissen sprach und 
den Znknnftsaussichten, die uns dadurch er­
öffnet sind, nnd daß er sich des Erreichten 
freute, das alles liegt doch so nahe —  daß 
es wie eine Enttäuschung gewirkt hätte, 
Wenns nicht geschehen wäre. Da»» kommt 
freilich der iiiivermeidli'che weife oder übel­
wollende Kritikus und wägt jedes W ort sorg­
fä ltig , obs nicht hier oder dort anstoßen 
könnte, nnd obs überhaupt nicht besser ge-

X I X  Zahrg.

Wesen wäre, wenn — . nnd um ganz sicher 
zn gehen, hätte man jedenfalls auch erst die 
„Voss. Z tg .- um „eine freimüthige M itth e i­
lung über den Eindruck- ersuche» sollen, den 
die Reden in der Redaktion der „Voss. Z tg .- 
hervorrnfen würden. Das ist freilich ver­
säumt. So häßlich und deplazirt der V o r­
stoß der „Boff. Z tg .- ist, ernst w ird  er nur 
von ganz besonders „gläubigen- Lesern ge­
nommen werden; tragisch nirgends. Am 
wenigste» von dem Manne, gegen den er ge­
richtet ist. W ir  sind überzeugt, er hat das 
B la tt m it den Bismarck'schen Worten aus 
den Händen gelegt: Da lach ick över.

Auf die deutsche Presse hat der n»be- 
gründete A ngriff der „Voss. Z tg .- den un­
günstigsten Eindruck gemacht. N u r das Aus- 
land hat seine Freude daran und wenn sich 
die „Voss. Z tg.- noch auf diesen Erfolg be­
ru ft, so zeigt sie damit deutlich, daß sie 
nicht einmal ahnt, wem ihre Parte i Dienste 
leistet. _____________

Politische Tagesschail.
Der n e u e  Z o l l t a r i f  hat, so schreibt 

der „Sachsenspiegel-, in  Sachsen im großen 
und ganzen eine günstige Aufnahme gefunden. 
Industrielle, Kaufleute und Laudwirthe er­
kennen an, daß man es m it einer wohlvor- 
bereiteten nnd tüchtigen Arbeit zu thun hat, 
einer A rbeit, aus der überall der gute W ille 
der verbündeten Regierungen spricht, dem 
deutschen Wirthschaftskörper die K ra ft deS 
regelmäßigen Umlaufs des BlnteS wieder zu« 
znführen bezw. zu erhalten.

Sollte der S tre itfa ll zwischen F r a n k ­
r e i c h  nnd der P f o r t e  doch noch nicht er- 
ledigt sein? Der Pariser „L ibre Parole- 
w ird  aus Tonlon gemeldet, daß der Kreuzer 
„D n  Chayla- Befehl erhalten habe, bereit 
zn sein, nach der Levante abzugehen.

I n  dein Prozeß Sarafow und Genossen 
wurden am Mittwoch in S o f i a  alle Ange­
klagten freigesprochen. Die makedonische 
Agitation w ird  durch dieses Urtheil neue» 
M uth  bekommen. Nicht sehr angenehm w ird  
die Freisprechung der Bande, welche die be­
kannten politischen Mordthaten in Bukarest 
anstiftete, in  Rumänien berühren.

Zauber der Zeit.
Roman von G. von S t o k ma n s  (Germanis).

---------------  (Nachdruck verboten.)
<49. Fortsetzung )

Den 19. Oktober.
Welch ein T a g ! A ls  ich heute am 

Morgen erwachte, ahnte ich nicht, was er 
m ir bringen wurde, nnd nun, elf Uhr nachts» 
schreite ich ruhelos in meinem Zimmer ans 
und ab und frage mich immer wieder und 
wieder: wäre es denn möglich? —  Könnte
ich wirklich daran denken?-------- ----------

Ich freute mich so des harmlosen Bei­
sammenseins, der äußere» Nnhe und des 
laueren Friedens, glaubte wirklich etwas 
berzntragen znr Hebung eines Wunden Ge- 

" " "  Est alles, alles vorbei, und 
ich stehe wieder mitten im  Kampf, ein Opfer 
der Verhältnisse nnd meiner eigenen, kurz­
sichtigen Thorhe it! — —

Eine peinliche Szene, welche w ir  gestern 
gemeinsam erlebten, bildete gleichsam die 
kni »bare Veranlaffnng zn dem, was heute 
AHte, n„d so w arf das Ereigniß schon seine 
Schatten voraus.
G art ^ m it Herrn von T ro ll durch den 

n, als ein unangenehm aussehender 
nus zutrat, —  ein D ra in- 

m „,k von dem Inspektor entlassen
war. weil er schlecht «nd nachlässig 

und der nun kam, um sich zn be- 
»nd Wiedereinstellung

Nicht, er v e , i« . ? ^ '  er erbat sie eigentlich
d.m s L L  s>'°ch. und '«7«

seine genaue Aekan»t s s , a r u c k e n , .  ̂
Schriften und Bestreb»»«"«'* 
kündeten. Dabei roch er am frühen Morgen 
schon so intensiv nach Branntwein daß 
man über seine Neigungen nicht i , „  Zweifel

arbeitete, 
schweren 

bitten.

sein konnte, nnd sein Gesicht w ar roth «nd 
aufgedunsen, wie das eines Gewohnheits­
trinkers.

Herr von T ro ll unterbrach deshalb auch 
seinen lauten Redefluß, verwies ihn znr 
Nnhe und schlug ihm sein Verlangen rund­
weg ab. Da wurde der Mensch frech, be­
hauptete, es sei die Pflicht des Herrn, ihm 
Arbeit zn geben, und schloß m it den W orten: 
„Ich  bin ein ehrlicher, braver Mensch und 
ich lasse mich auch nicht so ruhig hinaus­
schmeißen. Der Inspektor ist ein Hnnd! 
Daß ich mal einen hinter die Binde gieße, 
ist wohl wahr, aber das geht keinen was 
an nnd ich brauche mich noch lange nicht zn 
verstecken, wie andere Leute hier in der 
Gegend. Erschossen habe ich noch keinen, 
gesessen auch noch nicht, nnd m ith in sollte ich 
meinen — -

Aber weiter kam er nicht. M it  eiserner 
Faust faste Herr von T ro ll den erbärmlichen 
Menschen hinten am Rockkragen, hob ihn 
hoch in die Lu ft und ließ ihn auf der anderen 
Seite des Zaunes, an dem w ir standen, auf 
die Landstraße nieder. Dann — nach ein 
paar Schritten — wandte er sich m ir wieder 
zu. Aber wie sah er ans! Seine Augen 
flammten, seine Nüstern bebten, die Adern 
auf seiner S tirn  waren hoch aufgeschwollen 
nnd seine Stimme klang ranh und unnatür­
lich, als er nun sagte: „Verzeihen Sie
gnädige Frau, aber meine Heftigkeit drohte 
mich wieder z« übermannen. Ich mußte 
den frechen Kerl vor m ir selbst retten nnd 
schützen, sonst weiß ich nicht, was geschehe» 
w äre!-

„G o tt sei Dank, daß es vorüber ist,- 
sagte ich schnell, „wenn er nur nicht wieder-

„Angenblicklich nicht,- meinte er, „und 
später werde ich selbst wieder ruhiger sein.

Aber S ie sehen ganz blaß nnd erschreckt 
ans — fürchten S ie sich vor dem Trunken­
bold ?-

„V o r dem?- — Ich schüttelte den Kopf.
„Also vor m ir? -
„Vielleich, — das heißt, es kam so plötz­

lich und ich bin gewohnt, Sie maßvoll nnd 
beherrscht zu sehen, — Sie thun in dieser 
Hinsicht eher zn viel, «nd nun m it einem 
M ale — -

E r lächelte trübe. „Ja , ich gebe es zn, 
ich übe mich fast in der Beherrschung nnd 
verleugne nnd «nterdrücke meine innerste 
N atur, aber es giebt eben Dinge, die ich 
nicht hören kann, die mich rasend machen, —  
und nun vollends in Ih rem  Beisein — - -K

Ich zwang mich dazu, ihn herzlich anzu­
sehen. „M e in  Beisein?- —  Lieber Herr von 
T ro ll, das sollte die S ituation nicht ver­
schärfen, Sie wissen ja, wie ich über Sie und 
die Vergangenheit denke.-

E r seufzte. „ Im  Grunde genommen 
weiß ich es nicht, — aber Sie sind so 
gütig, so barmherzig nnd ich sollte zufrieden 
sein,- und dabei tra f mich ein Blick, der 
wieder etwas von der alten Schwermnth 
verrieth, sodaß ich froh war, als die Ge- 
heimrälhiu m it Fräulein Oertzen uns ent­
gegenkamen nnd der Unterhaltung ein Ende 
machte.

Am Nachmittag aber wurden w ir an die 
erwähnte Szene noch einmal erinnert, denn 
als w ir  im offenen Wagen dnrch's D orf 
fuhren, stürzte der Arbeiter taumelnd ans dem 
Wirthhaus heraus, hob drohend die Hand 
und rief uns eine ganze F lu t von Schmäh- 
worten nach, welche seiner Wuth über die er­
littene Niederlage deutlich Ausdruck gaben. 
Herr von T ro ll hatte mich schon vorher 
gebeten, seiner M u tte r nichts zu verrathen,

nnd so schwieg ich auch jetzt, aber innerlich 
beunruhigte ich mich über den Vorgang 
und dachte an allerlei ähnliche Fälle, welche 
m it einem Racheakt des Bestraften geendigt 
hatten.

Am Abend vergaß ich meine Besorgniß, 
denn die allgemeine Stimmung w ar eine sehr 
heitere, w ir  spielten unsere Parthie und 
blieben lange au f; heute Vorm ittag aber 
wurde ich wieder daran erinnert, denn Herr 
von T ro ll war sehr früh schon ansgeritten 
und der entlassene Arbeiter zeigte sich wieder 
in der Nähe des Hauses.

Um elf Uhr etwa w ar ich draußen, nm 
m ir einige Zweige deS jetzt blutroth ge­
färbte» wilden Weines zu schneiden, welcher 
die Veranda bezieht und da sah ich den 
Menschen nuten an dem Eingänge fü r die 
Leute m it dem Diener sprechen.

„Also der gnädige Herr ist nicht zu 
Hansel- 

Nein -
iW o  ist er denn?-
„Ansgeritten ist er, auf das Vorwerk hin- 

anS.-
Der Strolch pfiff vor sich hin.
„Aha, zu den Drainarbeiter» also, die 

sind ja da drauße».-
Der Diener gähnte. „Das weiß ich nicht, 

aber »nu macht, daß I h r  weg kommt, hier 
ist nichts zu holen.-

Der Mann grinste. „Na. das wollen 
w ir nun nicht so schroff hinstellen, aber S ie 
hoben recht, ich tverde ihm lieber entnetien» 
gehen!-

„W ozu?-
„Ich  habe was m it ihm zu reden, was 

wichtiges, und es hat E ile .- Dam it schlurfte 
er von daunen.

(Fortsetzung folgt.)



Die Leiche C r i s p i s  tra f Donnerstag 
Nachmittag in Palermo ein und wurde so­
fo rt nach ihrer Landung in feierlichem Zuge 
»ach der S tadt in die Kirche Albergo belle 
povere übergeführt. — Der Sarg m it der 
Leiche Crispis wurde Freitag Vorm ittag 
„ach der Kapuzinerkirche in Palermo ge­
bracht, wo er solange bleiben w ird, bis die 
eudgiltige Beisetzung beschlossen ist.

Die Finanzuöihe des S u l t a n s  sind 
wieder einmal groß. Von unterrichteter 
Seite verlautet, daß ein Versuch der Pforte, 
von der Tabaksregie 250 000 Pfund zu er­
halten, anssichtlos ist, da vor allem einfluß­
reiche Wiener Fiuanzkreise sich dagegen 
wehren. Das Bedürfniß der Pforte ist drin­
gend, weil am Geburtstag des Sultans den 
Beamten ein Monatsgehalt gezahlt werden 
muß.

Eine erhebliche Lohnherabsetzung haben 
die Baumwollenfabrikauten in den B e r e i ­
n i g t e n  S t a a t e n  beschlossen. Sie haben 
sich geeinigt, am 3. September die Löhne nm 
14 Proz. herabzusetzen.

Der geplante p a n a m e r i k a n i s c h e  
Kongreß kann als gescheitert gelten. Chile 
hat die Bedingungen, unter denen allein es 
au dem geplanten panamerikanischen Kongreß 
in Mexiko theiluehmeu würde, endgültig be­
kannt gemacht. Der chilenische Gesandte in 
Washington hat dem Staatssekretär und dem 
Bureau der amerikanischen Republiken m it­
getheilt, daß Chile den Kongreß nur dann 
würde beschicken können, wenn das am 6. M a i 
vereinbarte Programm unverändert bliebe. 
I n  diesem Programm ist ausdrücklich gesagt, 
daß solche Zwistigkeiten, welche in der Ver­
gangenheit liegen, nicht in den Bereich der 
Erörtenm g der Schiedsgerichtsfrage hinein­
gezogen werden dürften. Chile w ill sich be­
kanntlich davor schützen, daß der Kongreß sich 
m it dem Gebietsstreit, den Chile m it Peru 
und B o liv ia  hat, befasse. B o liv ia  und Peru 
wollen aber gerade, daß der Kongreß sich in 
diesen Gebietsstreit mischen solle, und machen 
ihrerseits die Betheiligung an dem Kongreß 
davon abhängig. Mexiko hat im Sinne von 
Peru und Bo liv ia  entschieden.

Die Bewegung fü r Verstaatlichung der 
a m e r i k a n i s c h e n  Eisenbahnen nimmt, 
w ie ans Newyork von glaubwürdiger Seite 
berichtet w ird, jenseits des großen Wassers 
immer mehr zu und eröffnet bei den eigen­
thümlichen Rechtsverhältnissen bezüglich der 
Expropriationsmacht der Staatenregierung 
beachtenswerte Perspektive».

Deutsches Reich.
B e rlin . 16. August 1901.

—  Aus Wilhelmshöhe w ird gemeldet, 
daß Se. Majestät der Kaiser heute früh einen 
AnSritt unternahm.

—  Der König von England w ird  in  den 
nächsten Tagen dem Kaiser und der Kaiserin 
lauf Schloß Wilhelmshöhe einen Besuch ab­
matten. Nach Beendigung seiner auf drei 
Wochen berechneten Knr in Homburg gedenkt 
lder König der Herzogin M arie  von Sachsen- 
Koburg-Gotha, sowie der Großherzogin und 
dem Großherzog von Hessen-Darmstadt in 
Rosenau, beziehungsweise in  Wolfsgarten 
bei Darmstadt kurze Besuche abzustatten und 
dann nach Dänemark zu gehen, nm dort 
rine Woche m it der königlichen Familie im 
Schlosse Fredensborg zu verbringen. Da­
nach erfolgt die Rückreise. Die Königin voll 
England ist bereits heute früh von Hombnrg 
abgereist.

— Kaiserin Friedrich hat das 2. Leib- 
Hnsareu-Regiment in Posen, dessen Chef sie 
war, m it Zuwendungen in ihrem Testament 
bedacht.

—  Der Besuch des deutschen Kronprinzen 
in England ist auch nach den Inform ationen 
der „Post" lediglich als Erholungsreise 
aufzufassen. Alle anderen Kombinationen 
sind ans der Lu ft gegriffen. Der Kronprinz, 
welcher vom Oberst von Pritzelwitz und dem 
Grafen Wolfs - Metternich begleitet ist, ge­
denkt hauptsächlich die bekannten Naturschön- 
heite» Schottlands in Augenschein zu nehmen. 
—  Freitag früh ist der Kronprinz auf der 
V iktoria  - S ta tion  in  London eingetroffen. 
Znm Empfange waren auf dem Bahnhöfe 
M itg lieder der deutschen Botschaft erschienen.

— P rinz Heinrich von Preußen beging 
am Donnerstag die Feier seines 39. Geburts­
tages im Schloß Friedrichshof, wohin er sich 
m it seiner Gemahlin nach der Berliner Bei- 
setznngsfeier begeben hat. P rinz Heinrich ist 
an» 14. August 1862 im  Nelken Pala is bei 
Potsdam geboren.

— P rinz Adalbert von Preußen tra f 
von B erlin  in Brenierhaven ein und ging 
m it dem Schulschiff „Charlotte" nach P ly- 
mouth in  See.

-uem------ neuen lLyes oer ...
Conrad w ird von der „Köln. Z tg ." e 
gewohnlrche Arbeitskraft nachgerühmt 
B la tt erwähnt, daß er in seinem Ä 
Verhältniß Rittmeister der Landwehr » 
vermählt ist. E r besitzt zusammen mi 
Geschwistern die Güter Fronza und

im Kreise Marienwerder. Seine Ernennung 
znm Regierungspräsidenten in Bromberg er­
folgte wenige Wochen nach der Ablehnung 
der Kanalvorlage im Jahre 1899, für die er 
im Abgeordnetenhaus« als M itg lied  der deutsch­
konservativen Fraktion ebenso eingetreten war, 
wie sein sich zu den Freikonservativen rech­
nender Bruder, der LaudrathConrad-Grandenz. 
Auch von Männern, welche ihn aus dem Ab­
geordnetenhaus« kennen, w ird  der neue Chef 
der Reichskanzlei als persönlich sympathisch, 
von entgegenkommendem Wesen und als 
frisch und arbeitskräftig bezeichnet. — Eine 
Berliner Korrespondenz schreibt: Conrad ist 
aus seiner Flatower Landrathszeit her durch­
aus m it den Verhältnissen der östlichen P ro ­
vinzen vertraut. Im  Jahre 1895 wurde er 
als vortragender Rath ins preußische Laud- 
wirthschastsministerium berufen, wo er vier 
Jahre Gelegenheit hatte, die Lage und die 
Bedürfnisse der deutschen Landwirthschaft zu 
stndiren. Die Wahl dieses Beamten znm 
Chef der Reichskanzlei zeigt, daß der Reichs­
kanzler Werth darauf legt, einen M ann nm 
sich zu haben, der weiß, was unserer Land­
wirthschaft noth thut. Die W ahl Conrads 
ist daher als ein nener Akt des Wohlwollens, 
das G raf B iilow  fü r die Landwirthschaft 
hegt, m it Genugthuung zn begrüßen. Die 
„S taatsb. Z tg ." bemerkt: Herr Conrad stammt 
ans einer westpreußischen Familie, der ein 
sehr großer und vortrefflich bewirthschafteter 
Grundbesitz gehört. E r g ilt als ein sehr ge­
wandter und zuverlässiger Beamter m it einer 
ungewöhnlichen Arbeitskraft, einer Eigen­
schaft, an die bekanntlich seine neue und 
wichtige Stellung besonders hohe Anforde­
rungen stellt. Die „Bank- und Handelsztg." 
sagt: Zu der W ahl des neuen Chefs der 
Reichskanzlei kann man dem Grafen B iilow  
nur Glück wünschen und konnte er unserer 
Meinung nach keinen passenderen wählen, als 
den überaus fleißigen nud praktisch reicher­
fahrenen Regiernngs - Präsidenten Conrad 
(Fronza). —  Die „Deutsche Tagesztg." be­
zeichnet Herrn Conrad als gemäßigten Agra­
rier. 1899 habe er allerdings fü r den M itte l­
landkanal gestimmt. Deshalb sei »ach seiner 
Mandatsniederlegnng auch nicht seine Wieder- 
anfstellung als Kandidat erfolgt. Wenn hier 
und da seine Ernennung als ein Kompliment 
vor den Agrariern bezeichnet werde, so beruhe 
das anf voller Verkenuung der Verhältnisse.

—  M inister Thielen ist m it Urlaub nach 
T iro l abgereist.

— Unter dem Vorsitz des Reichstags­
und Landtagsabg. Grasen v. Schwerin-Löwitz 
trat heute Vorm ittag der ständige Ausschuß
desLandwirthschaftsraths zu einer Besprechung 
des Entwurfes des Zolltarifgesetzes zusammen. 
Zu der Konferenz sind auch eingeladen die 
Vorsitzenden der Preußischen Landwirthschafts­
kammern und die offiziellen landwirthschaft- 
lichen Vertretungen der süddeutschen Bnndes- 
staaten nnd Sachsens, die Vorsitzenden des 
Bundes der Landwirthe und der größere» 
Vauernvereine nnd die landwirthschaftliche» 
M itg lieder des wirthschaftlichen Ausschusses.

I n  der heutigen Sitzung des Zoologen- 
kongresses wurde Bern als O rt des nächsten 
Kongresses gewählt und Professor D r. Studer- 
Bern znm Präsidenten ernannt. Kultus­
minister D r. S tud t sprach im Namen der 
Regierung die besten Wünsche fü r die weitere 
erfolgreiche Thätigkeit, speziell fü r den nächsten 
Kongreß a»S. Hierauf wurde der Krongreß 
durch den Vorsitzenden geschloffen.

—  Der „Reichsallzeiger" meldet: Vom 
26. d. M ts . ab w ird im  Fernsprechverkehr 
zwischen Berlin-Hamburg, Berlin-Frankfurt 
a. M ., Frankfurt a. M .-Köln, Frankfurt 
a. M .-Hanibnrg und Hamburg-Köln Nacht­
dienst eingerichtet.

—  Betreffs Aufhebung der Steuerfreiheit 
der Akademiker hat der Gemeinderath von 
Jena dem Vertrag m it der Universität end­
gültig zugestimmt.

—  Dem „Lokalauz." zufolge hat Herr 
von Köller erklärt, der S ta ttha lte r Fürst 
Hoheulohe-Langenburg habe zuerst ihn ein­
geladen, das Staatssekretariat in Elsaß-Lo­
thringen zn übernehmen.

— Der Kaiser hat unnmehr die gelegent­
lich des 200 jährigen Bestehens des König­
reichs Preußen vom Vorstand des preußischen 
Landes-Krieger-Verbandes durch Samm­
lungen und fre iw illige Spenden begründete 
„Preußische Krieger-S tiftung" als „S tiftu n g " 
genehmigt. Die S tiftung verfügt über ins­
gesammt 120000 Mk. nnd w ird  an hilfsbe­
dürftige Kriegsveteranen nnd deren Ange­
hörige einmalige und dauernde Beihilfen ge­
währen. Alljährlich am Jnbiläiims-Gedeuk- 
tage (18. Januar) gelangen die einmaligen 
Beihilfen ans den Zinsen des Kapitals znr 
Vertheilung. Auch die Hinterbliebenen der 
in  China Gefallenen sollen Beihilfen und 
Unterstützungen gewährt erhalte».

— I n  der Schnhindnstrie Deutschlands 
zeigt sich, wie in so mancher anderen Branche, 
eine auffallende Geschäftsstille. Von allen 
Zentren der Schuhfabrikation kommen M e l­
dungen, daß wegen mangelnder A rbeit die

Arveitszett gekürzt, ja  in  der Woche um 
einige Tage eingeschränkt ist, daß Arbeiter- 
eutlassnngen stattgefunden haben. Die Krisis 
fordert auch bereits ihre Opfer durch den 
Zusammenbrach von solchen Firmen, die über 
zu geringes Betriebskapital verfügen und 
denen der Kredit durch Zurückhalten der 
Banken und Ledergeschäfte jetzt abge­
schnitten ist.

—  Gegen 30 Thierärzte aus allen Ge­
genden Deutschlands haben in  der To llw nlh- 
Jmpfstation seit ihrem Bestehen Unterkunft 
gesucht nnd Heilung gefunden. Es ist dies 
ein Beweis dafür, m it welcher Gefahr auch 
der Beruf eines Thierarztes verknüpft ist.

—  20 Bürger der Transvaalrepuülik, 
darunter ein Verwandter des Generals Io n - 
bert, treffen in den nächsten Tagen zu län­
gerem Aufenthalt in  Hamburg ein.

—  Die fiskalischen Gruben Oberschlesiens 
erhöhen vom 1. September die Preise fü r 
Hausbrandkohlen nm zwei Pfennige pro 
Zentner.

—  Nach der „Voss. Z tg ." geht ans einem 
vertraulichen Rundschreiben des Tapeten- 
ringes hervor, daß er sich in  seiner Existenz 
bedroht sieht.

— Die Einnahme an Wechselstempel- 
stener im deutschen Reich betrug in der Zeit 
vom 1. A p ril bis Ende J u li 1901 4449061 
M ark, 170067 M k. mehr als im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres.

—  Die deutsche überseeische Auswanderung 
betrug im J u li d. Js. 1476 Personen gegen 
1374 Personen im J u li vorigen Jahres. 
Ans deutschen Häfen wurden im J u li d. Js. 
nebe» den 1476 deutschen Auswanderern noch 
9968 Angehörige fremder Staaten be­
fördert.

Breslan, 15. Anglist. Der dritte deutsche 
Krankenpfleger-Kongreß wurde hier er­
öffnet.

Hamburg, 16. August. Die Königin von 
England ist m it der Prinzessin V iktoria und 
dem Prinzen Nikolaus von Griechenland 
heute Abend hier angekommen. Morgen V o r­
mittag erfolgt die W eiterfahrt durch den 
Kaiser W ilhelm-Kanal nach Kopenhagen.

Kiel, 16. August. Ih re  Königlichen Ho­
heiten P rinz nnd Prinzessin Heinrich sind 
heute Vorm ittag von Friedrichshof hier 
wieder eingetroffen.

Emde», 16. August. Heute Nachmittag 
fand nach einer Ansprache des Oberbürger­
meisters die Enthüllung der Standbilder des 
Großen Kurfürsten nnd Friedrichs des Großen 
statt. — Der M agistrat und das Bürgervor-
steherkoNegiunr übersandten heute aus A n laß
der Enthüllung der Denkmäler S r. Majestät 
dem Kaiser ein Telegramm, in welchem von 
der erfolgten Enthüllung M itthe ilung ge­
macht und der Dank der S tad t ausgesprochen 
w ird  fü r die Segnungen der Regierung S r .  
Majestät des Kaisers, insbesondere fü r die 
neue» Hafenbanten und die Verbesserung der 
Wasserstraße des Emsstromes. Ferner w ird  
in dem Telegramm S r. Majestät dem Kaiser 
berichtet, daß die städtischen Kollegien sich 
nach der Enthüllung zu einer Sitzung ver­
einigt hätte», in der dem lebhaften Danke 
Ausdruck gegeben worden sei für den der 
S tadt Emden von S r. Majestät im nächsten 
Jahre zugedachten Besuch.

Homburg v. d. H., 16. August. Die Kö­
nigin von England nnd die Prinzessin V ik­
toria sind heute früh 8 Uhr 30 M in . m it 
Sonderzng über Hamburg nach Kopenhagen 
abgereist. Der König geleitete dieselben bis 
zum Bahnhof.

Krefeld, 15. August. Die städtische soziale 
Kommission und die Vertreter der ausstän­
digen Sammetscherrer beschlossen gestern, eine 
Kommission einzusetzen, welche die Frage der 
Eittfnhrnug eines M inimallohnes m it A lte rs­
stufen prüfen und einen Ausgleich herbei­
führen soll. ____  _____

Die Versorgung der 
Kriegsinvaliden und Kriegs­

hinterbliebenen.
Noch immer herrscht über verschiedene durch 

das Reichsgesetz vom 31. M a i 1901 betreffend Ver 
sorgnug von Knegsinvaliden nnd. Kr"osl,uiler- 
bliebencn geregelte Punkte in weiteren Kreisen

Die^iach dem Gesetze zu gewährenden Anschüsse 
zu den Wittwen-Erzichnnas- n. l. w. Beihilfen 
werden den znm Bezüge von gesetzlichen Beihilfen 
bereits anerkannten Personen ohne w e i t e r e »  
A n t r a g  ihrerseits gezahlt. I n  anderen Fällen 
habe» sich die Bezugsberechtigten selbst zu be­
mühen. So wurden früher die Hinterbliebene» 
solcher Kriegstheilnehmer. welche an den Folgen 
einer nicht durch Kriegsverwnndmig herbeigeführten 
äußeren Kriegsdicnftbeschädignng gestorben sind, 
wie die Hinterbliebene» solcher Kriegstheilnehmer 
versorgt, deren Tod als die Folge einer innere» 
Kriegsdienstbefchädigung anerkannt worden war. 
I n  diesem Falle mußte der Kriegstheilnehmer vor 
Ablanf eines Jahres nach dem Friedensschlüsse 
gestorben sein. Nunmehr ist die äußere Kriegs- 
)ie»stbeschädignug der Kriegsverwnndnng gleich­
gestellt worden. Demnach ist die gesetzliche Ver­
sorgung für Hinterbliebene von Kriegstheilnehmern. 
welche an den Folgen einer Kriegsverwnndnng 
oder einer äußeren Kriegsbeschädigung gestorben 
sind. ohne Rücksicht anf den Zeitpunkt des Todes 
zuständig. Dagegen muß die Ehe vor dem Jahre

1901 neschloyru gewesen sein. HtmeroUebcae, 
welche hiernach ein Versorgnngsrecht erlangen, 
haben sich »nter Vorlage der M ilitärpapiere veS 
verstorbenen Kriegstheilnehmers an die Polizei­
behörde ihres Wohnortes m it dem Gesuche um 
Auswirkung der gesetzlichen Versorgung zn wenden. 
Des weitere» waren nach den früheren gesetzlichen 
Vorschriften die bedürftige» Eltern nnd Groß- 
eitern von Kriegstheilnehmern nur dann ver« 
sorgnngsberechtigt. wenn sie in dem Verstorbenen 
ihren einzige» Ernährer verloren hatten. Nun­
mehr ist die gesetzliche Beihilfe für E ltern und 
Großeitern zu gewähren, wenn ihr Lebensunter­
halt ganz oder überwiegend durch den Verstorbenen 
znr Zeit seines Todes bestritten worden war und 
solange die Hilssbedürftigkeit dauert. Dabei ist 
jedoch Voraussetzung, daß der Tod des betreffenden 
Abkömmlings, sofern er nicht durch Kriegsver- 
wnndung oder äußere Kriegsdienstbeschädignng, 
sonder» durch innere Kriegsdienstbeschädignng ver­
ursacht worden ist, vor Ablanf eines Jahres nach 
dem Friedensschluß eingetreten sei» muß. Auch 
hier sind die entsprechende» Anträge in der oben 
angegebenen Weise zn stellen._________________

Zum Bankkrach.
Ka s s e l ,  16. August. Die B i e r s y p h o n -  

A k t i e n g e s e l l s c h a f t  b e s c h l o ß  in ihrer 
heutigen Generalversammlung die A n f l ö «  
s n n g. Zum Liquidator wurde der bisherige 
D irektor Koch gewählt.__________-_______

Ausland.
Kopenhagen, 16. August. Der Laudwirth« 

schaftsminister erließ heute eine sofort inkraft 
tretende Verfügung, nach welcher das am 
16. M ärz d. Js. erlassene Verbot der E i»- 
ftthr von lebendem Geflügel ans Deutschland 
nach Dänemark aufgehoben w ird .

Christiania, 14. August. Wie „Morgen« 
bladet" meldet, schloß heute die norwegische 
Hypothekenbank eine 3'/zprozeutige Anleihe 
im Betrage von 8 M illionen Kronen ab. 
Ei» ausländisches Bankkonsortinm, bestehend 
ans dem Credit Lyouais (Paris), L. VehrenS 
n. Söhne (Hamburg), der dänischen Land­
mannsbank (Kopenhagen) und Stockholms 
Enskildabank (Stockholm), übernahm die 
Anleihe.

Petersburg, 16. August. Die Gemahlin 
des Großfürsten Alexander M'chailowitsch 
Xenia Alexandrowua genas gestern eines 
Sohnes, der den Namen D im itr i j  erhielt..

M adrid , 16. August. Die W ittwe Cano« 
vas bei Castillo's ist gestorben.

^ ü r^ b w ic k e lu n g  der China- 
Angelegenheit.

I n  der Räumung Pekings von fremden 
Truppen ist ein weiterer bedentnngSvolle« 
Schritt zu verzeichnen. Wie W olffs Bureau
aus Veking weidet, wurde der bisher Von
französischen Truppen besetzte Ahnentenipel 
am Mittwoch den Chinesen übergeben.

General Voyron und die Offiziere deS 
französischen Expeditionskorps, welche sich anf 
der Rückreise einige Tage in Tokio aufhielte», 
waren während dieser Zeit die Gäste der 
japanischen Regierung, welche ihnen zu Ehre» 
glänzende Empfänge und Festlichkeiten ver­
anstaltete.

Der „S tandard" meldet aus Tientsin vom 
15. August, daß M ittheilungen ans N iu - 
tschwang zufolge die Nachrichten über Nieder­
lagen der Russen in der Mandschurei unbe­
gründet seien. Das Land sei ruhig. Dia 
militärischen Operationen seien infolge der 
Ueberschwemmungen eingestellt. Die Russen 
hätten au verschiedenen Punkten feste Ka« 
sernenbauten e r r i c h t e t . _______

Der Krieg in  Südafrika.
I n  der Kapkolonie wird andauernd heft!» ge­

impft. Die „Banditen" Chamberlm,sicher P ra ­
ll,ig stehen tapfer ihren Mann und machen den
»gländer» schmerzn schaffe». Neuerdings haben 
e ihnen eine empfindliche Schlappe beiaebracht. 
Zie dem Renter'schen Bureau vom 12.,". M ts. 
ns Middelbnrg gemeldet wird, n"'"'s . ^  Kom-

-ttlicken Gefecht gefangen genommen, nicht tödt- 
ch verwundet worden.

Der znm JakobSdalkommando gehörende Feld« 
rnet Oosthnizen ist gefallen. — Die Monstra« 
>chen Buschmänner hatten bei einer Farm ein 
efccht mit 50 Buren; 5 Buren fielen, 17 wurden 
rwnndet, von denen jedoch 8 entkamen. — Am  
.August verwickelte die Kappolizei nördlich vom 
wdderflnß 40 Bure» in ein Gefecht; die Buren 
ltten 3 Todte und verschiedene Verwundete: 6 
nrden gefangen genommen. Die Engländer hatten 
Todte und 7 Verwundete.
Die Chamberlainsche Gewaltpolitik zur Aus- 

ttung der Buren ist am Donnerstag, wie schon 
meldet, abermals im englischen Unterhanse znr 
prache gekommen. Chamberlain bestritt, daß die 
roklamation Kitcheners die Buren des Rechtes 
r  Kriegführenden beraube, und erklärte, die Re- 
ernng habe beim Schlüsse des Krieges das Recht, 
m ihrem eigenen Gebiete zn verbannen, wen sie 
olle. Es gebe eine Grenze zwischen Krieg- 
hrenden und „Banditen". Wen» der Feind nicht
Trupps, sondern zn zwei oder drei durch die 

lglischeu Posten schleiche, nm zn plündern und 
l morden, dann sei es schwer, zu sagen, daß dies« 
renze nicht erreicht sei. Die Politik Amerikas 
tf den Philippinen, wie sie in der Proklamation 
s Generals Mac Arthur znm Ausdruck gcbraivr 
i, werde auch sicherlich die Politik der englsichkn 
eglerung sein, wenn der Krieg in eine» Banditen 
ie« entarte. (Beifall.) Entweder würde vre



Proklamation den Krieg zum Ende führe». oder 
wenigstens die Kolonien von den Leuten befreien, 
die sich «»versöhnlich gezeigt hätten, und die wem, 
ste in den Kolonien bliebe»., eine dauernde Gefahr 
bilden würden. Chamberlam hielt seine früheren 
Erklärungen hinsichtlich der möglichen Verwendung 
der Eingeborcnen'Truppen aufrecht und sagte, 
England hatte in China indische Truppen. Seite 
an Seite mit den Truppe» zivilistrter Völker, die 
indischen Truppen hatten sich nicht als die schlech­
testen der zivilistrten gezeigt. (BeifaN.)

Zum Verständniß der Chambcrlainfchen Aus­
führungen über die Nachahmung des amerikanischen 
Beispiels auf den Philippinen diene folgendes 
Die von Chamberlai» erwähnte Proklamation des 
Generals Mac Arthur hat den Filipinos bekannt 
gegeben, daß. da es eine Regierung äs Loto nicht 
mehr gebe. jeder Filipino, der nach einem be­
stimmten Zeitpunkte eine» amerikanischen Soldaten 
todten sollte, als Mörder angesehen werden 
wurde. — Den Engländern ist znzutranen nach 
den bisherigen Erfahrungen, daß ste es mit den 
Buren ebenso mache» werden. Entsprechende 
Gegrnmaßregeln bnrischerseitS werde» nicht aus­
bleiben.

N U L L « !«
Tausend im Dilrchschnitt betrug. stlea dlese Z E r  
in den erste» vierzehn Tagen deS Monats Ju li 
anf die fürchterliche Höhe von 393,6 anf das 
Tausend, nnd in einem Lager allein starben in 
dem letztgenannten Zeitraume nicht weniger als 
196 Frauen und Kinder. I n  dem Lager zu Pot- 
schesstroom. in welchem sich 3002 Kinder jeden 
Alters eingeschlossen befinden, starben in der ersten 
Woche des Monats Ju li allein an den Masern 
95 und in der folgenden Woche 105 Kinder beider- 
lei Geschlechts. An der Land dieser Ziffern läßt 
sich feststellen, daß in dem genannten Lager, wen» 
dieser Kindermord im großen im gleichen Mahl 
stabe fortschreitet, in etwa 8 Monaten keine Nach 
kommen der Bure» mehr vorhanden sein werden. 
Und angesichts dieser schrecklichen Thatsachen 
wagt es das englische Kriegsamt. die Znriick- 
weisnna einer Schweizer Ambulanz damit zu 
mot vireu. daß seitens Englands für die in den 
Lager» „konzentrirten" Frauen und Kinder „bestens" 
gesorgt werde.

I »  der Londoner Entschädigungskommisfion 
führte am  Donnerstag der österreichische Delegirte 
eine scharfe Sprache; er brachte die Beschwerden 
bon blerundsiinfzig Oesterreichern vor. die wegen 

gegen Lord R oberts unrechtmäßig 
r-V-7. k-r deportirt worden seien. I m  ganzen

"leser Gelegenheit 374 Personen verhaftet 
!"?E n . aber es sei niemals ei» Beweis dafür 
erbracht worden, daß das „Komplott" überhaupt 
bestanden habe. Der Vorsitzende Ardagh suchte 
das englische Verfahren damit zu beschönigen, 
daß die Verhaftungen den fremden Konsuln ange­
zeigt und ihnen rngleich mitgetheilt worden sei. 
falls sie zu einer Bilrgschaftsübernahme für ver­
bauet-Personen bereit seien, würden diese sreige

Im  englische» Unterhaus- wurde am Donners­
tag die Angelegenheit des südafrikanischen Korre- 
wondente» des „Perl. Tagebl." Meherbach. resp.

Spion und bevorstehende 
kriegsgerichtliche Aburtheiln,,« angeschnitten. Der 
megleriingsvertreter erklärte, nicht nnter-richtet zu

"vch von der deutschen Regierung keine 
Mittheilung erhalten zu haben.

sehe». Da ihre Barschaft hier recht bald verzehrt 
war. mußten die Knaben ihr Nachtlvgis unter den 
Dominikswagen wählen, wo sie von einem Schutz­
mann gefunden wurden. Dieser brachte sie iu das 
städtische Arbeitshaus. -  I n  der Konkurssache 
der Holzfirma I .  Pawlowski fand heilte die erste 
Glänbigerversaminlung statt. Anwesend waren 8 
Gläubiger mit 436000 Mk. Forderungen; sie werde» 
fast nichts erhalte», da die großen Holzvorräthe 
bei Banken lombardirt sind, die dadurch ihre For­
derungen gedeckt haben.

Zoppot, 14. Angnst. (Badeliste.) Die neueste 
amtliche Badeliste meldet 9033 Kurgäste.,  ^

Aus der Provinz. 16. Angnst. (Die Zuckerfabrik 
Sobbowitz) hat im abgelaufenen Geschaftsiahr 
eine» Reingewinn von 135309 Mk. erzielt, dessen 
Verwendung wie folgt beschlossen wurde: Ab- 
Mireib,,,,gen 58309.60 Mk,. Reservefonds 912.71 Mk,. 
SüeältllkLseudesoudö 10000 Mk., RelitN'lltm'en 4000 
Mmk Tantismen 13184.10 Mk.. 8 Proz. Dividende 
47280 Mk,. Vortrug anf neue Rechnung 1232,10 
Mark. Die aus dem Anssichtsrath ausscheidenden 
Herren Sanitätsrath Dr. Tornwaldt-Danzig und 
Gutsbesitzer Fischer-Kriefkohl wurden wiederum in 
den Anssichtsrath gewählt.

Gerdauen i. Ostpr., 14. Angnst. (Thphns-Epi 
demie.) Seit etwa drei Woche» herrscht hier nnd 
in der Umgebung eine Thphns-Evidemie. welche 
ganz bedenklich nm sich greift. I n  der Familie 
des ersten Lehrers in Nenendorf liegen die Fra», 
der Schwiegersohn und fünf erwachsene Töchter 
darnieder. I n  der S tadt ist der einzige Sohn des 
Kaufmanns G . ein junger Mann von 18 Jahren, 
der vor demÄbitnrie»tenexamen stand» der Krank-

^ P o s tn ^ l'4 . Angnst. (Der Erzbischof von Lein- 
berg.) Dr. Josef Bilxzewski. weilte gestern auf der 
Durchreise von Bad Blankenberghe nach Lemberg 
einige Stunden inkognito in Posen und reiste dann 
nach Gnesen. wo er in der Doinkirche die Messe 
las? Von da tra t er die Weiterreise nach Lem-

^W ollstein. 13. Angnst. (Der Propst v. Krze- 
sinski) aus Altkloster hat die Seelsorge m den 
katholischen Milltärgemeinden der 9. Division n, 
(Slogan übernommen. Er hatte sich bei der letzten 
Reichstagsersatzwahl für den verstorbenen Abge- 
ordnete» v. Dziembowski als Kandidat des Zen­
trums ausstellet, lassen und war deshalb mit dem 
Erzbischof Dr. v. Stablewski in Konflikt ge­
rathen.

Bromberg. 14. Angnst. (Z nr G ründung eines 
Kinderheims) in der Neustadt ha t. wie verlautet, 
der verstorbene H err S ta d tra th  Dich der S ta d t  
B rom berg ein K apital vermacht.

Stettin, 15. Angnst. (Ein Kaiser Friedrich 
Denkmal) für Stettin-Podejnch wurde »ach vor­
ausgegangenem Wettstreit den, Berliner Bildhauer 
Arthur Schnlz-Grunewald übertragen. Das Mo­
dell ist bereits fertiggestellt, und ist der 18. Ok­
tober als Enthüllnngstermln des überlebensgroß 
in Kupfer getriebenen Denkmals in Aussicht ge< 
nommen worden.

Provinzialnachrichten.
Culmsee. 16, August. (Der nengegründete deutsch- 

nationale Handlungsgehilfenverein) hielt am M itt­
woch eine gut besuchte Versammlung im Lokale 
des Herrn Klein ab. Nachdem Punkt 1 der Tages­
ordnung. Besprechung über die Angriffe des Vereins 
für Handln,,gskommis vom Jahre 1858 zu Hain- 
bürg, seine Erledigung gefunden, wurde »och eine 
Photographische Aufnahme der Mitglieder in aller- 
nächster Zelt m Aussicht genommen. Die nächste 
Sitzung findet am 21. d. Mts.. abends 9 Uhr statt. 
... 16. August. (Ertrunken.) Wiederum
^'„unserem See ein blühendes Menschenleben 

gefallen. Heute Abend ertrank beim 
! ^ °  das h,er bei ihren Verwandten zn Besuch
Weilende 16jährige Fräulein T. Trotz sofort ange­
stellter Wiederbelebungsversuche gelang es nicht, 
dieselbe >ns Leben zurückzurufen.

t  Aus dem Kreise Culm, 16. August. (Ver­
schiedenes.) Die Landbank hat für das Rittergut 
Bergswalde mit Riugofeiizicgelei 22009 Mk. ge­
zahlt. -  M it dem Ban von drei Forts bei Culm 
wird jetzt gleichzeitig begonnen. Es werden die 
Forts Rlbenz. Nalenz (Bahnhof Stolno) und 
Watterowo gebaut. Die Unternehmer stellen be­
reits Arbeiter ein. — An Hitzschlag erkrankte plötz­
lich eine Besitzerfran in Jam rau. Den Bemühungen 
des herbeigeholten Arztes gelang es. die Schwer­
kranke am Leben zu erhalten. — Obgleich jetzt 
aerade strenge Maßnahme» gegen Verbreitung der 
Mlügelcholera getroffen werden, suchen Gänse- 
handler das Gerücht zu verbreiten, das Treiben 
russischer Gänse sei wieder gestattet. Heute kam 
M  Cnlm kommend eine große Herde russischer 
Waiise durch die Stadtniedernng getrieben. Für 
die Gans wurde 2M  Mk. gefordert. Es scheint 
ldrnig glaublich, daß das Verbot des Treibens 
aufgehoben sein sollte.

Konitz. A  August. (Verhaftet.) Unter dem 
bringende» Verdacht des Kiudesmordes wurde hier 
« ^  Dienstmädchen Anna Suchowski verhaftet und 
"ach Grandeuz abgeführt, 
i.» Marienburg. 15. August. (Das Johanuiter-Fest 
«rft r Marienburg) wird infolge der Landestrauer 
»ho.. (N nächsten Jahre abgehalten werden, und 

.der warme» Jahreszeit, da die Räume 
bkitM nenbiirg nicht zu heizen find. Die Ar- 
uitrrs'sin Schlöffe, soweit sie sich anf das Johan- 
worde," bezogen, sind bis aus weiteres eingestellt

sichere?/»*6. August. (Verschiedenes.) Die kaiser- 
Erweiter,,,. i» Danzig soll nach Vollendung der 
und Kell-r?bbanten zur Serstellniig von Maschinen 
werde,, . auch großer Schiffe herangezogen 
t e u r W a s  bisher nicht möglich war. -  Redak- 
Erfte,, Berliner Tageblatt, der in den
M «de de "?L?u°naten anf der Festung Weichsel- 
b'lkte. dan,"^ ,»  Theil einer Freiheitsstrafe ver- 
tember «ach B'.A 'kte und iufolgedesien bis Sep- 
6ksiern gestorben^ Leurlaubt wurde, ist dort 
14 Jahren. Söhne a»o)rÄ Knaben im Alter von 
berg. hatten sich Ge!d » » er Bürger a»S Brom- 
damit einen vergnügten ^«^rschaffen gewußt und

Lokalnachrichten.
Thor«, 17. August 1901.

— (P e r s o n a lie n .)  DerNechtskandidatOtto 
Marquardt aus Kouitz ist zum Referendar er- 
»anut und dem Amtsgericht in Tnchel zur Be- 
schästianng überwiese».

D er bisherige Kreis-Schnlinspektor W ilhelm  
Engel zu P r.-F ried land  ist zum Sem inar-D irektor 
dortselbst ernann t worden.

— (H ö h e  d e r  K i r c h e n s t e u e r  in  d e n  
evangel i schen V e r b a n d s  - G e m e i n d e n  
u n s e r e r  Stadt . )  L au t Beschluß derParoch ial- 
V erbands-Bertretnng der evangelischen Gemeinde» 
hierselbst vom 5. J u n i  d. J s .  sollen 2100V Mk, zur 
Deckung der Ausgabe» Pro 1901 durch Kirchenstener 
aufgebracht werden. D er Zuschlag zur S t a a t s ­
steuer betragt 22,7 P rozen t (gegen 23,3 P rozen t im 
Vorjahre). Die S tenerlisten liegen in der Küsterei 
der altstädtischen Gemeinde (W indstraße) znr E in ­
sicht der Interessenten  aus. Einsprüche gegen die 
B eranlagnng sind bei dem Vorsitzende» des P a -  
rochialverbandes H errn  P fa r re r  Stachowitz anzu- 
bringen.

— (Kri egsve teran en- Ber baud Mocker.) 
Die Anlmstbersamnrlnng, welche von 60 Veteranen 
besucht war, wurde vom ersten Vorsitzenden Lerrn 
Sekretär Schmidt mit einem Rückblick anf die 
Siegestage vor 31 Jahren, schließend mit einem 
dreimaligen Hoch aus Seine Majestät den Kaiser 
eröffnet, worauf in die Tagesordnung eingetreten 
wurde. Von den zur staatlichen Beihilfe von 120 
Mk. „otirten Kameraden wurde die erfreuliche 
Meldung gemacht, daß ste nunmehr diese Beihilfe 
mit der Nachzahlung vom 1. April d. J s .  erhal­
ten haben, was mit Dank anerkannt wurde. Auf 
Anregung des Vorsitzenden wurde beschlossen, ge­
meinschaftlich das städtische Museum in Thor» in 
Augenschein zu nehmen, und hierzu Sonntag der 
25. d. M ts. vormittags 11'/. Uhr bestimmt. Um 
diese Zeit versammeln sich die Kameraden am 
Rathhai,seingaiig nuter der Normaluhr. Bei der 
Anfrage eines Kameraden, aus welchem Grunde 
wohl in neuerer Zeit bei Toaste rc. das bisher 
übliche „Hoch" durch „Hurrah" ersetzt wird. wurde» 
die „Erinnerungen des General Witte an den 
dänischen Feldzng" erwähnt. Dieser General er­
zählt. daß „„ser deutsches Hnrrah von dem tür­
kischen UrLh (gleich tödten) herstammt „nd heißt 
somit: „Todte sie. schlag ste todt". Die türkischen 
Janitscharen bedienten sich zuerst dieses Zurufs, 
wenn ste die vor der Front erscheinenden Paschas 
begrüßte», »m diesen so — durch die Blume — 
anzudeuten, wie angenehm es ihnen sein würde, die 
Feinde baldmöglichst in ein besseres Jenseits be­
fördert zu sehen. Die Rnffen, die geborenen Feinde 
der Türken, die den wahren und für sie selbst kaum 
erwünschte» Sinn des Urahgeschreis nicht kannten, 
nahmen es als Begrüßung schlechtweg an «nd bis 
heute werden hoheÄorgcsetzte in derrussischenArmee 
stets mit Hnrrah begrüßt. Znr Beschlußfassung 
über die diesjährige Sedanfeier wurde eine Sitzung 
anf Sonntag den 25. d. M ts. unmittelbar „ach 
der Besichtigung des Museums anberaumt.

— ( Hü t e t  die K i n d e r  v o r  der  T o l l ­
kirsche!) I n  den Wälder» tritt jetzt die gefahr- 
liche Tollkirsche meist „„mittelbar an. den snm 
Theil viel begangenen Waldwegen. m starker 
Weise auf. Die Pflanzen trage» in letziger Zeit 
massenhaft die gefährliche» Beeren, die alliahrlich 
in den verschiedensten Gegenden ihre Opfer fordern.

— (Am mo r g i g e n  S o n n t a g )  halt der 
graphische Verein sein Sommerfest ab. Der kauf­
männische Verein für weibliche Angestellte unter­
nimmt eine Dampferfahrt nach Gurske.
"  — , r r„r  W i t t e r u n g . )  Die Sonne meinte 
«S in den letzten Tagen wieder einmal zu gut. 
Besonders gestern stieg das Thermometer im

Laufe des Tages bis anf 30 Grad Celsius. Die 
drückende Hitze wirkte überall erschlaffend „nd 
lähmend anf Menschen und Vieh. Nachdem es 
schon M ittags einen kurzen Regenguß gegeben 
hatte, brachte Abends ein Gewitter weiteren 
kräftigen Regeufall. Das Gewitter machte sich 
nur durch wenige heftige Entladungen bemerkbar 
und verzog sich bald wieder. Eine erhebliche Ab­
kühlung ist aber auch durch den Gewitterregen 
nicht eingetreten und so empfindet man es wohl­
thuend. daß der Himmel heute sich bedeckt zeigt 
und die Glntsomie verhüllt.

— ( R u h r e r k r a n k n n g e n )  sind bisher in 
vier Fälle» unter den Mannschaften anf dem 
Schießplatz vorgekommen. Der königl. Landrath 
ersucht im „Kreisblatt" den Bürgermeister in 
Podgorz, sowie die Gemeinde- und Gutsvorsteher 
von Piask, Stcwkcn und Neu-Grabia. jeden Er- 
kraiikiiiigsfall an Ruhr. sowie jeden ruhrverdäch- 
tige» Fall ihm sofort anzuzeigen.

- ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeiliche» Ge- 
wahrsam wurden 4 Personen genommen.

— (Gefunden)  im Polizeibrieskasten ein 
Schlüssel nnd ein Taschentuch. Näheres im Poli- 
zeisekretariat.

— (Von der  W eichsel.) Wafferstand der 
Weichsel bei Thor» am 17. Angnst früh 0.96 
Mtr. über 0.

Mocker. 16. Angnst. (Herr Gemeindevorsteher 
Hcllmich). der znm 1. Oktober in den Ruhestand 
tritt, hat sein Amt bis auf die Wahrnehmung der 
Standesamtsgeschäfte bereits an den Gemeinde­
schöffe» Herrn Wilhelm Brosins abgegeben. Er 
siedelt Ende September „ach Dresden über. wo 
ein verheiratheter Sohn von ihm lebt. Wenn 
Herr Hellmich noch ei» Ja h r  länger in seinem 
hiesigen Amte geblieben wäre. hätte er sein fünfzig­
jähriges Beamtenjnbiläum feiern könne», den» er 
hat 11 Jahre im Dienste der Gemeinde Mocker 
gestanden, nachdem er 38 Jahre als Kreissekretär 
nnd Rentmeifter im Staatsdienst gewesen. Herr 
Hellmich, der jetzt Ende der 60 er Jahre steht, 
trat sein Amt als Gemeindevorsteher in Mocker 
in einem Alter an. in dem die meisten Beamten 
die Amtsbürde niederlegen, nm den wohlverdiente» 
Ruhestand zu genießen. Die Gemeindevorsteher- 
stelle war auch nur recht mäßig dotirt, sodaß Herr 
Hellmich ohne seine Pension als Kreissekretär nicht 
hätte bestehen können. Beides ist wohl zu berück­
sichtigen bei der Bcnrtheiluiig der Amtsthätigkeit 
des Herrn Hellmich, der jetzt infolge Differenzen 
mit der Gemeindevertretung, die aus der Nieder- 
legnng des bis dahin mitverwalteten Amtsvor 
steherpostenS entstanden, vor Ablauf feiner zweiten 
Wahlperiode aus dem Amte scheidet. Herr Hellmich 
brachte für sein Amt einen bei seinem Alter seltenen 
geistige Frische und Arbeitsfreudigkeit, sowie die 
reichen Erfahrungen einer langen Beamte»,Praxis 
mit. E r setzte mich das beste Wollen „nd den 
unermüdlichsten Eifer ein „nd man muß gerechter­
weise ihm nachsagen, daß er. der in dem Amte 
als Gemeinde- und Aintsvorsteher gefolgt war. 
nachdem sich die hisherige Verwaltung des Postens 
im Ehrenamt- bei der Größe der Gemeinde Mocker 
nicht mehr als angängig erwiesen hatte, in der 
Gemeinde Mocker geordnete Verhältnisse geschaffen 
hat. Auch die höheren Interessen der Gemeinde 
hat er in seiner Amtszeit im Ange gehabt. Herr 
Hellmich legte den zweiten Posten als AmtSvor- 
sicher nieder, weil die Last der Geschäfte bei seinen 
Jahre» ihm zn groß war. «nd in der That ist der 
Umfang der Gemeindeverwaltung Von Mocker. 
das mit seinen I I 000 Einwohnern die größte 
Landgemeinde unseres Ostens ist, derart ange­
wachsen. daß znr Wahrnehmung der beiden Posten 
des Gemeinde- nnd Amtsvorstehers die volle »nd 
ganze Thätigkeit einer frischen fähigen Krast nöthig 
ist. Möge diese bei der nun bevorstehenden Wah 
deS Gemeindevorstehers gefunden werde». Was 
die Einwohnerschaft Mockers von dem neuen Ge- 
meiudeoberhaupte vor allem erwartet, ist: Besse­
rung der Straßen- und Wcgeverhältuiffe der Mocker. 
Das ist die Hauptaufgabe der Gemeindeverwaltung, 
die ziinöchst aelöst werde» muß. denn von ihr 
hängt die Hebnng der Mocker. die Kräftigung der 
wirthschaftlicheu Verhältnisse der Einwohnerschaft 
wie die Erhöhung der steuerliche» Leistungsfähig­
keit der Gemeinde ab.

Podgorz. 16. Angnst. (Kriegerv ereil,.) All» 
Stiftungsfeste in C„l>„, das am Sonntag den 
18. d. M ts. stattfindet, nehmen Theil die Kame­
raden Schmidt-Nudak. Maaß-Stewken, Dttmler- 
Thor», und Knimm-Schießplatz. Am Feste des 
Kriegervereins Rhnsk. das am Sonntag den 25. 
d. M ts. gefeiert wird, werden etwa 20 Mann 
theilnehmen.

Neueste Nachrichten.
Gnmbinnen. 17. August. Mordprozcß Krostgk. 

Von Frau Sergeant Hickel ist beim Gericht ei» 
Brief eingegangen, worin sie bittet. Hickel zn ge­
statten, auf kurze Zeit in seine Wohnung zurück­
kehren zn dürfen, um das während Hickels Unter- 
snchnilgshaft geborene Kindchen, welches an 
Krämpsen daruiederliege «nd sterben werde, 
wenigstens einmal sehen z» können. Hickel bricht 
in Thränen aus. Das Gericht erfüllt die Bitte 
und Hickel wird nnter starker Bedeckung in seine 
Wohnung geführt, während welcher Zeit die Ver­
handlung initcrbrochen wird.

Berlin, 16. Anglist. I n  Leipzig wurde 
über die Schuhfabrik von Gerstner und 
Töpfer der Konkurs eröffnet.

Berlin. 16. August. Nach einem Telegramm 
des „Lokal-Anz." aus London begab sich der 
Kronprinz mit Gefolge mit Sonderzug nach den, 
Viktoria-Bahnhof in London »nd von dort ins 
Carlton-Sotel. Auf dem Bahnhof brachte dem 
Kronprinzen eine große Mensche,„nasse warme

^ B e rlin , 17 Anglist. Dem „Berl. Tagebl." zu- 
folge ist die Wiederwahl Kaufmanns zni» Bürger­
meister von Berlin durchaus gesichert, vielleicht 
mit Stimmeneiiihelligkeit, mindestens aber mit 
überwältigender Majorität.

Lübeck, 16. Angnst- Der Verein Lübecker Ge­
treidehändler beschloß, durch die Handelskammer 
beim Senat die Einrichtung einer Getreide- 
produktenbörse in Verbindung mit der hiesige» 
allgemeine» Warenbörse z» beantrage».

Koblenz, 17. August. Gestern Abend brach i» 
dem Dachstuhle des RegiernngSgebäudes Feuer 
aus, das sich mit großer Schnelligkeit über den 
Dachstuhl verbreitete. ES gelang, das Fener zu

F ra n k fu r t  a . M .»  17. A ngnst. D ie  „Frkf. 
Z tg ."  m eldet a u s  M ilw a n k e e : G e r h a r d  
T e r l i n d e n  w u rd e  h ie r  v e r h a f t e t .  E r  
gesteht die E m ission von  IV , M illio n e n  ge- 
sälschter A ktien zu.

London, 16. August. Unterhaus. Der Redakteur . 
nnd der Verleger des „Globe" erscheinen vor den 
Schranken des Hanfes, drücken in kurze» Worte» 
ihr Bedauern aus und thu» Abbitte für den 
Artikel, in welchem die irischen Abgeordneten der 
Bestechlichkeit bezichtigt waren. Auf Verlangen 
John Redmonds. dem die Abbitte nicht genügt, 
widerrufen die Angeklagte» noch die Bezichtigung. 
Dann beschließt das Haus auf Antrag Balfours 
einstimmig, daß die Angeklagten, da sie die Priv i­
legien des Hanfes verletzt haben, vom Sprecher 
verwarnt werden sollen. Das geschieht, und damit 
ist der Gegenstand erledigt.

Malaga. 16. Angnst. Die hiesigen Straßen- 
bahnk,„scher sind in den Ausstand getreten.

Clermont-Ferrand.16. Angnst. Beider gestrigen 
Abstimmung iu S t. Eloh-les-Mines über den allge­
meinen Ausstand der Bergarbeiter stimmten von 
1600 Mann 1I2l für den Ausstand.

C hicago, 16. A ugust. V ie rta u se n d  J r isc h -  
am erik au e r h ie lten  gestern N a ch m itta g  eine 
V ersam m lu n g  ab , iu  welcher heftige  R ed en  
fü r  die F re ih e i t  I r l a n d s  g eh a lten  w n rd e n . 
M ichael D a v itt  e rk lä rte , fü r  jeden D o l la r ,  
der in  den V e re in ig te n  S ta a te n  fü r  die irische 
Sache  gezeichnet sei, w erde I r l a n d  in  d e r  
H e im a t fü n f geben. R e d n e r sagte fe rn e r , e r  
h a lte  die B u re n  fü r  u n iib e rw in d b a r. I n  e in e r  
a n d eren , am  A bend s ta ttg e h ab ten  V ersam m lu n g  
w u rd e  eine R eso lu tio n  angenom m en , in  
w elcher V e r tra u e n  zu dem P a t r io t i s m u s  der 
L e ite r de r irischen Sache  in  I r l a n d  m it 
B e w u n d e ru n g  und  T h e iln ah m e  fü r  die B u re n  
ausgesprochen  w ird . O 'D o n o v a n  Rossa nnd  
andere  R e d n e r  v e r la n g te n  G e w a ltm a ß re g e ln  
zu r S ic h e ru n g  der F re ih e i t  I r l a n d s .  M a n  
solle die bedeutendsten  S tä d te  E n g la n d s  in  
B ra n d  stecken, a l s  M i t te l ,  um  eine günstige 
G e leg en h eit fü r  eine E rh e b u n g  I r l a n d s  zu 
schaffen, u n d  m an  solle feine R echte m it  den 
W affen  v e rth e id ig en .
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26-80 
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100- 90 
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9 7 -  70 
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175-00 
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171-50
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144- 25
145- 25

Russische Bnukuoterr V. Kassa 
Warschau 8 T age. - ? - - 
Oesterreichische Banknoten .
Preußische KonsolS 3 . .
Preußische Konjols 3'/.«/» .
Prenßische Konwls 3'/, V« .
Deutsche Reichsanleihe 3°/« .
Deutsche Reichsanleihe 3'/,"/»
Weiter. Pfandbr. 3°/o ne»ll.U. 
Westpr.Psandbr.3'/,°/o ,  „
Posener Psandbriefe 3'/,"/, .

„ „ 4"/, . ,
Polnische Pfandbriefe 4'/.°/,
T,'irr. 1«/« Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/,. . .
Rttinän. Rente v. >894 4«/, .
Disko«. Kmnniandit-Antbell«
Gr. Berliner-Straßenb.-Akt.
Harpener Bergw -Aktien . .
Lanrahütte-Aktien. . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thoruer Stadtanleihe 3'/.«/«

Weizen: Lvko in Newh.März. . 79V,
S p i r i t u s :  70er loko. . . .  —

Weizen September . . . .  167-50
,  O k to b e r ....................... 169-50
» Dezember....................l72—00

Roaacn September . . . .  143-00
.. O k to b e r ...................... 144-50

Bank-Diswm 3 '/ / pCt.'. Lombardzwssich '4'/« VCt 
Privat-Diskont 2'/, vCt.. London. Diskont 3 PCt.

K ö n i g s b e r g .  17. Angnst. (Getreide»,arkt.) 
Zufuhr 82 inländische. 55 russische Waggons.

Berlin, 17. Angnst. (Städtischer Zentralvieh- 
Hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 4501 Rinder. 1621 Kälber. 17630 
Schafe, 8245 Schweine. Bezahlt wurden für 295 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für R i n d e r :  
Ochsen:  1. vollfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt 62 bis 66; 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 56 bis 61; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 52 bis 54; 4. gering ge­
nährte jeden Alters 48 bis 50; — Bul l en :  1. voll- 
fleischige, höchsten Schlachtwerths 59 bis 63; 3. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte altere

MW N«SL DU
ansgemäste?e"^KühE
höchstens sieben Jahre alt 53 bis o5; 3. altere, aus­
gemästete Kühe »nd weniaer, gut entwickelte 
längere Kühe nnd Färsen 50 his 53; 4. mäßig
genährte Kühe u. Färsen 44 his 48; 5. gering 
genährte Kühe und Färsen 37 bis 42. — 
K ä l b e r :  1 feinste Mastkälber (Bollmllchmast) 
und beste Saugkälber 66 bls 70; 2. mittlere 
Mast- und ante Saugkälber 60 bis 64; 3. geringe 
Saugkälb^ 56 bis 58; 4. ältere, gering Z
nährte Kälber (Fresser) 35 bis 45. — S c h a f e :  
1. Mastlämmer und jüngere Mastbammel 65 
bis 68; 2. ältere Masthammel 60 bis 6»; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 
56 bis 58; 4. Holsteiner Niederungsschafe(Lebend- 
gewicht) 28 b is33. -  S c h we i n e  für 100 Pfund 
mit 20Proz. Tara: 1. vollflerschlge der feineren 
Raffen «nd deren Kreuzungen im Alter bis zu 
IV, Jahren 230 bis 280 Pfund schwer 1. — 
Mk.; 2. schwere. 280 Pfund und darüber (Käser) 

Mk ; 3 fleischige 57-59; 4. gering ent! 
wickelte 54-56; 5. Sauen 45 bis 5V Mk. — Ver- 
lauf. »nd Tendenz des Marktes: Rindergefchäft 
verlief langsam, nur feine jüngere schwere Ochsen 
wurden gnt verkauft, es bleibt voraussichtlich 
größerer Ueberftand. Kälberhandel schleppend, es 
wurde nicht ausverkauft. Schafe in besserer 
Schlachtwaare ruhig, sonst schlecht, es bleibt wesent­
licher Ueberftand. Schweinemarkt ruhig, es wurde 
nicht ganz geräumt.



Nach kurzen! aber schwerem 
l Leiden entschlief gestern nachts ! 

unser lieber V a te r, Schwieger-- 
nnd G ro ß va te r, der K ö n ig l. j 
Landgerich ts-B o tenm eiste r

im  67. Lebensjahre , w as  ich 
h ie rm it im  N am en der H in te r-  
bliebenen, u m  stille  T h e il­
nahme b itte n d , anzeige

K ö n ig l.  S teuersekre tär.

T h o r n ,  17. A ugust 1901 .

D ie  B e e rd ig un g  fin d e t am   ̂
M o n ta g  den 19. d. M t s . , ! 
nachm. 5 U h r, von  der Leichen­
h a lle  des a lts täd t., evang. I 
K irchho fes aus statt.

8e«i«.
Z u r  B e e rd ig u n g  des verstorbenen 

K am eraden  / U s k ü t k  t r i t t  der V e re in  
Montag den 19. d. M ts ., nachm. 

Uhr, am N o n n e n th o r an.

Der Vorstand.____

Wkillip
W ährend  der Z e it  vo m  1 . b is  

Ende J u l i  1901 s ind :
4  D iebstäh le ,
2  Sachbeschädigungen,
1 K ö rpe rve rle tzung ,
1 H ausfriedensbruch ,
1 S ittlichke itsve rb rechen  

z u r Feststellung, fe rn e r: 
in  18  F ä lle n  liederliche D irn e n , in  
10  F ä lle n  Obdachlose, in  12  F ä lle n  
B e tt le r ,  2 7  T runkene , 19 Personen 
wegen S traßenskanda ls  und  U n fug s , 
15  Personen z u r  B e rb ü ß u n g  von  
P o lize is tra fe n , 1 P erson  z u r V e r  
büß ung  vo n  S chu lstra fe  

z u r A r re t i r u n g  gekommen.
2 2 6 3  F re m d e  w a re n  gem eldet.
A ls  gefunden angezeigt und  b ish e r 

n ich t a bg e h o lt:
1 P o rte m o n n a ie  m it  g rößerem  G e ld ­
beträge, 2  P o rte m o n n a ie s  m it  kleinen 
B e trä g e n , 1 anscheinend goldene 
Brosche, 1 Regenschirm , 1 Schachtel 
m it  C orse t (neu), 1 Schachtel m it  
Hosenknöpfen, 1 steifer H e rre n h u t, 
1 P a a r  M ilitä rhcm dschnhe , 1 w eißer 
Handschuh, 1 K inderm ütze , M i l i ­
tä rp a ß  des F ra n z  B e rg e r, Katech is­
m u s  und  P a p ie re  des M ü lle rge se lle n  
J o h a n n  L ange , B rieftasche und P a ­
p ie re  des R o h rle g e rs  F ra n z  S w it -  
kowski, m ehrere Schlüssel.

I n  H änden  der F in d e r :
1 V e rlo g n e , 1 Nasenklem m er, 
M a rk tk o rb  m it  I n h a l t ,  1 P a a r  weiße 
Dam enhandschuhe, 1 Sack H a fe r, 1 
schwarzes P o rte m o n n a ie  m it  35  P f. ,
1 K a h n .

E inge funden  haben sich:
2  H unde verschiedener Rasse, 1 H uh n , 
1 K a n a rie n vo g e l beim  Oberst H e rrn  
von  Loebe ll und e in  K a n a rie n vo g e l 
A lts täd tischer M a rk t  N r  1 1 . .
D ie  V e r lie re r , E ig e n th ü m e r oder 

sonstigen E m p fa n gsb e rech tig te n  w erden 
au fg e fo rd e rt, ih re  Rechte gemäß der 
D ie n s t-A n w e isu ng  vo m  2 7 . O ktober 
189 9  (A m ts b la t t  S e ite  3 9 5 /9 9 ) bei 
der unterzeichneten B ehörde  b innen  3 
M o n a te n  geltend zu machen.

T h o rn  den 16. A ugust 1901 .
Die Polüei-Verwalinng

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über 

das Vermögen des Käsehändlers 
^olisn» Stall«»- in Thor» und 
seiner giitcrgrmeinsckastlichen 
Ehefrau anno, geb. s»«in«ssor, 
wird. nachdem der in dem Ver­
gleichstermine vom 10. Jun i 1901 
angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftige» Beschluß von 
demselben Tage bestätigt ist, nach 
«rfolgter Abhaltung des Schluß­
termins hierdurch aufgehoben.

Thor» den 6. Anglist 1901.
Königliches Amtsgericht.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über 

das Vermögen des Gastwirths 
und Molkcreibefitzers LUinonck 
M o rq u or«  in Leibitsch, wird, 
nachdem der in dem Vergleichs- 
termin vom 29. M a i 1901 ange­
nommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beschluß vom 29. 
M a i 1901 bestätigt ist. nach er- 
folgter Abhaltung des Schluß­
termins hierdurch aufgehoben.

Thorn den 12. August 1901.
Königliches Amtsgericht.

" ' -ÜWlsIiill
! in  jeder Höhe zu vergeben. Auch ! 

nehme w eitere A u fträ g e  z u r ad- 
! so lu t sicheren U n te rb rin g u n g  von  
l K a p ita lie n  kostenlos entgegen.
> A ngebo te  u n te r t t .  r .  durch 
I die Geschäftsstelle dieser Z e itu n g  j 

erbeten.

WiiiUk Wem»«.
Dienstag den 20. d. M ts.,

V o rm itta g s  10  U h r, 
werde ich beim  Bäckermeister H e rrn  
Q o p o L v w t t - ,  hierselbst, Jakobs- 
Vorstadt:

1 Chaiselongue,
1 Vertikow,
1 Regulator,
tz nene Bilder,
2 Lampe»,
1 Spiegel mit Spiegelspiud, 
1 Waagschaale,
1 Tvmbank,
1 Mehlkasten,
1 silberne Tascheunhr, sowie 
verschiedene Wäschestücke 
n. s. w.

zwangsweise, m e isib ie tend verste igern . 
T h o r»  den 17. A u g u s t 1 9 0 1 .

V s n Ä r t t c ,
Gerich t s v o l l z i e h e r.

ckLT cueral - Vertreter,
W K " Haupt-Vertreter

ü b e ra ll gesucht.
„Thnringia", Krankenkasse fü r  ganz 

D eutschland, zu Eisenach.

A« AHn ZchchlRißtl
oder Vorarbeiter fin de t beim  B a n  
der Fe ldbahn  a u f dem Schießplatz noch 
B eschäftigung. Julius S rosrvr, 
_______________ Baugeschäft.

L a O i iM k  gesucht.
V. v . M o lr lsk  L  8okn.

M ark  5 0 0 0  u. 9 0 0 0  n u r  au f
sich. H ypothek znm  1. O ktober zu v e r­
geben. N äheres ^  Sekrütoe,

T h o rn ,  W indstraß e  3.

Ein GrililHiilk
in  u n m itte lb a re r  N ähe der H auptstraße 
m it  b re ite r S tra ß e n fro n t, znm  Ge- 
s c h ä f ts g ru n d s t t tc k  sich eignend, ist 
um ständehalber bei g e rin g e r A n z a h lu n g  
zu verkaufen.

Gest. A ngebo te  u n te r N .  2 .  1 0 0  
durch die Geschäftsst. d. Z tg .  erbeten.

Mein Gasthaus
m it ca. 30  M o rg e n  Acker u . W iesen be 
absichtige ich anderer U nternehm ungen  
h a lb e r m it  3 0 0 0  M k . A n z a h lu n g  so fo rt 
zu verkaufen oder zu verpachten.

S .  L e u n v ls lc k ,
_________ Schönwalde bei T h o rn .

Krankheitshalber b in  ich w ille n s  
m e in  Grundstück in Mocker, an 
der H aup ts traß e  gelegen, in  welchem 
sich 2  Geschäfte befinden, u n te r 
günstigen Bedingungen per sofort zu 
verkaufen. Gest. Anfragen an die 
Geschäftsstelle dieser Z e itu n g  erbeten.

E in  noch g u t erha ltenes

Bremmlwr-Rlld,
96e r M o d e ll,  ist um ständehalber b i l l ig
zu verkaufen.

» . VoNoelkun,
Mocker. ..Grüner In n e r" .

Täglich frische

W l - K M .
aus der Molkerei Grembotschin,

em p fie h lt

_______ Neustadt. M arkt 17.

-
L Pfund 5V  P fa., empfiehlt 

_______ Neustadt. M arkt IV .

V n l «  H n Ä lA c h n s llD lt.
B erlin , Wilhelmstr. 10 . 

G rö ß te  Fach le h ra ns ta lt D eutsch lands 
zu r E r le rn u n g  des herrschaftlichen 
H ausdienstes, h a t seit ih re m  acht­
jä h rig e n  Bestehen über 3 0 0 0  Töchter 
zu besseren Hansmädchen, Jung- 
fern und Kinderfräulein vorge­
bildet. Die Aufnahme neuer 
Schülerinnen an jedem ersten 
und fünfzehnten im Monat. Jede 
Schülerin erhält nach beendigtem 
KursnS sofort durch uns Stellung 
in einem feineren herrschaftlichen 
Hause. S chu lge ld  fü r  den ganzen 
d re im ona tlichen  Leh rku rsus 3 0  M a rk . 
A u s w ä rt ig e  e rha lte n  im  Schulhause 
b illig e  P ens ion . P rospekt m it  v o ll ­
ständigem  L e h rp la n  fü r  a lle  d re i A b ­
the ilungen  w erden franko  versandt. 
Auch nehmen w ir alle stellen- 
suchenden Mädchen nnd Fräulein, 
die nach B erlin  kommen, bei 
nnS auf gegen billige V er­
pflegung bis zum Steüenantritt. 
Da täglich eine große Zahl 
besserer herrschaftlicher Haus­
frauen in unser Haus kommt, 
um Mädchen und Fräulein zu 
wählen, so finden alle sofort 
gute passende Stellungen. W ir  
lassen die A nkom m enden  durch unsere 
H ausd iene r, d ie an  der M ü tze  m it  
der In s c h r if t  „H ansm ädchenschule" 
zu kennen sind, vo n  den B a h nh ö fe n  
abholen. W i r  b itte n , h ie ra u f genau 

achten.
Die Vorsteherin der Hans- 

Mädchenschule F rau  Lrns  
6rsus-,r,orsi in B erlin , W i l ­
helmstraße 10.

T is K S ls i - I 's . r l L .

«achmittags 4 Uhr:

a u s g e fü h rt

von der gesammten Kapelle des Juftr.-Regts. von Borcke 
unter Leitung des Stabshoboisten Herrn Lokine. 

Lun» S c k tu s s s :

LÄkmck W M U  il«!k kimnilliM
mit MitsltWm dklWMm kieilt.

L n ü G  1 0  1 7 k l ' .
Eintrittspreise: I m  V o rv e rk a u f in  den Z ig a rre n h a n d ln n g e n  v u s r z  V8k1, 

B re ites tra ß e , und  O lü e iL M L U L -L a lZ s L i,  A r tr is h o f ,  sowie im  D e lika te ffen - 
Geschäft L a U c 8 te 1 u  v o n  O s lo n  s k l ,  B ro m b e rg e rs tra ß e : E inze lperson  2 0  P f . ,  
F a m ilie n -B il le ts  (zu  3 Personen) 4 0  P f .

An der Kasse: Einze lperson  25  P f . ,  F a m ilie n -B il le ts  (zu  3 Personen) 
5 0  P f . ,  K in d e r -B il le ts  10  P f .

Schnittbillets ( g i l t ig  vo n  7  U h r )  15  P f .

tz D em  geehrten P u b lik u m  vo n  Thorn und  Umgegend zeige 
tz ergebenst an, daß ich S r ü v k v n r r e a s s o  1 7 ,  "W S A  neben
j  Hotel „Schwarzer A dler", ein

tz
! Httm-GkriierrbtN-GHast
4  nur nach M aaß erö ffne t habe. 
tz E m pfeh le  m e in  großes L ag e r, welches n u r  aus guten  S to ffe n  
j  besteht, zu b il l ig e n  P re isen.
^  In d e m  ich u m  geneigten Zuspruch b itte , zeichne tz ____  hochachtungsvo ll

; L ' r .  L v M Ä L L « » -
Schneidermeister.

rra
S 1 a k l n , s s r o n  j o c k o r

iv is
Il8<rbm688tzr, 8eb1e!kon unä nonv Ilw llo . 
^a8ellenmv88vr, „ ,, „
vrotm688vr ,, „ „ „
UL8irm688vr ,, „ „
Sebvervn „  ,, „ „
Lauxvu jeä. ^ r t  „ „ „ „

H K K K  H s p a l ' a l l L i ' s »  S E L s
L ll

o t o k t r l a e l i e i »  4 e n l » x v n  ( » e r »  I v x o i » )
an kabrrLävrn Zväer ^ rt,
„  Lei882vuxen „  „
^ vNIrnrx. InsIrruLvnIvn Zoävr

S K K K  U s A a r a l u r ' v n
au

» ü m m M o k v n  o p t i s v k o n
kübrs seänell, sauder uuä dilliK iu eiKSuer ^Verlcstätte au8.

kreiteztr. 18 krtzitentr. 18.
8 e b 1 e !k - u u ä  k o 1 1 e r-1 .n 8 la 1 1 .

7, v   ̂ ^

Ziibilliums-Müiizeil
sind wieder zu haben, und gebe dieselbe» 
meinen werthen Kunden mit 2,50 Mk. 

per Stück ab.
L ^ o r l l s  F o s S p k ,

U h rm a ch e r  und G o l d a r b e i t e r ,
Seglerstraße 28.

I l s d i g s

ü ls isek-

Erste echte

lettnm klilieilM
e inge tro ffen .

o .

Neue Titziirken
e m pfie h lt N l n x «  L i r o n r l i » .

Aufwärterin so fo rt gesucht.
_________ Gerberstraße 18, II.
Junge Mädchen fin de n  möbl. 

Zimmer m it  auch ohne P ens ion
Neustadt. M arkt 2 4 . Ill

D ie  von  H e rrn  Schlossern,str. l l 98en- 
iba» innegehabte Werkstätte ist m it  u. 
ohne W o h n u n g  zum  1. O k tb r. zu ve rm . 
N äheres Bäckerstraße 2 0 .
H ^ o h n u n g ,  5  Z im n u , B a d ee in rich t.,

ve rm . Z u  besehen täg lich  b is  4  nachm. 
Brombergerstr. 0 0 , IU, l.

M ö b l.  Z im . z. ve rm . Tuchm acherstr. 14.

möbl. Zimmer zu ve rm ie then . 
_̂________ Schulstraße 17, I.

t z r d l .  möbl. Zimm. m . sep. E in g . b. 
D z .v e rm . Coppernikudstr.39,lll.
Logis m it  Pens. fü r  3  junge  Leute. 

Paulinerstraße S, I I .
K U ö b l. Zim m . m . Pens. b il l .  sos. zu 

^e rm . Schnhm acherstr. 2 4 , IN .

LH)öbl. Zimmer so fo rt zu ve r- 
m iethen. Bankstraße 2 , II.

zu Ende S ep te m be r in  der B ro m -  
berger V o rs ta d t herrschaftliche 
Wohnung v o n  ca. 6  Z im m e rn , 
S ta l lu n g ,  Rem ise, Badestube in  der 
E tage . A ngeb . m it  P re is a n g . u n te r 
N .  N . 1 S S 7 a n d ie  G e s c h ä its it .d .Z tg .

Wilhelmsstadt.
Friedrichstr. 10 /12 , zu verm.: 

2  Wohnungen je 3  Z im m e r  nnd  
Z u b e h ö r im  H in te rh a use ; daselbst sind 
noch ein ige Pferdestände abzugeben. 

N äheres durch den P o r t ie r  v o n n o i »

D u rch  Versetzung des H e rrn  Oberst­
le u tn a n ts  N a ls I s k S  ist die

Wohnung.
S t a l l  sü r 2  P fe rd e , zu ve rm ie then . 
__________ Tuchmacherstraste S.

Wohnung
vo n  2  b is  3  Z im m e rn  u nd  Z u b e h ö r, 
zu Bnreauzwecken geeignet, vo m  15. 
S ep tem ber gesucht a u f der N e u - 
bezw. W ilh e lm s ta d t. Angebote  sind zu 
richten an Kasernenneubau Rndak.
S  Zimmer m it  Z u b e hö r sind Brom- 

bergerstr. 9 8 , 1 Tr., sür 250 
M a rk  zu ve rm ie then ._______________

LtLöNroks, von» StL»to bsLussicktieto AMD  ̂  ̂ sudventiomrts Î skravstâ  ̂  MM«
d ^ OotrSLUts d̂teNunxen tur »»»»»»
* A ^  " Loeädauteeliulkei'u. tztHinwvIre.G 2,SI*»ITU» b KolksprUkuvson, UoelLrunLskomnNsLLr.>. Der Direktor: Opäsrdvoks, krofsssor. IWWW> l.sdnrlLoe Icostevkrei.

l>t. s tsne lis iis t's  M m W l -  rnill ü lisgnrlg lt
im Soolbad Jnowrazlaw.

Vorrüxl. LInriebtunKeu. Llä88ixo kreise.

M RennlÄt«

^acharinenstr. V, Wohnung von
vom  1. O k tb r. zu ve rm . k l u g o .

M e in e  Wohnungen zu ve r- 
Vtz' m iethen________ Baderstraße 5 .
W t.-W ohnung, 3  geräum . Z im m e r, 
V  E n tree , Küche, Zubeh. v . l .  O k tb r. 
zn ve rm ie then . Mellienstr. VO.zu vermielyen. rvteuLenirr. i  v .
M ra b e rs tr.4 ,2  E tg .: Wohnung, 

best. aus 4 Zimm., Balkon 2c., 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Näh. 

Brombergerstraße 5 0 .
zn verm ie then .

Bäckerstraße 16.

Mttis XontiM- 
l o i M l m

sind zu haben.

6. 0M rov8k!'s°l»> öuedSklleNrsI.
K a ih a r in e li-  n . F riedrichstr.-E cke.

Wlilül ksis, ülmliN.
Sonntag, 18. August 1991:

n ach m ittag s  4  U h r :

Von 7 Vtir adenö» ab:

H ie rz u  lade t freundlichst e in
w ilke lm  Clemp.

Jedert Sonntag:

lxtlWg!i8K>! ItÜSiSlrllin.
A b fa h r t  v. T h o r n  S ta d t  3 ,0 0  U h r.

,, ,, H a u p tb a h . 3 ,1 9  „
R ü ck fah rt vo n  O ttlo ts c h in  8 ,3 0  „

H a n s  als C o in in .

Lellvakriirued.
S o n n t a g  den 18. August:

B e g in n  des Schießens m itta g s  1 U h r. 
Pfefferkuchen-Verlosung re. 

Abends:
6 ro m 8  iL m k r ä M lM .

E s  lade t freundlichst ein

Nenlllanä, Gastwirth.

K s ö k k n e t

a n  a l le n  S o n n ta g e n
von V-12 bis '/« I Uhr 

bei S t te o ls i .

1s»Inis>»iI§l!>>n Vnelii R 
m lbüe lis  iW s k e l lts .  ^

Sonntag den 18. August
fin d e t nach m ittag s  3  U h r  pünktlichst 

die

v M K r M r t
nicht nach Gnrske,

sondern

iised Lreriikmtr
s ta tt.

Je de s  M itg l ie d  h a t das Recht Gäste 
e inzu füh ren .

K a r te n  L  5 0  P sg . sind „och  S o n n -  
ta g  den 18. am  D a m p fe r  zn haben.

Graphischer Verein
' r k o r n .

Sonntag den 18. August er.
im Viklonia-ksi'ltzn:

Großes

S a n rn le r l.
a u s g e fü h rt vo n  der K ape lle  des F n ß - 

A r t i l le r ie -R e g im e n ts  N r .  11.

Riesen-̂ o mb ola.
M k c k l i M M N i  u .

Anfang 4 Uhr.
Entree pro Person 25 Psg -

K in d e r fre i. " V E . .  
Jedes K in d  e rh ä lt a n  der Kasse em 

F re ilo s  z u r Tombola.
Bon 8 Nhr ab: ^  sil 2 .

E s  la d e t ergebenst e in

der Vorstand.
Immer-Theater.

VWlls-KMn.
Direktion: Osvalä lla ru lo r. 

Sonntag, 18. Angnst 1991,
nachm. 5—7 Uhr:

Zu kleinen Preisen:

I n  l u d  I n  I s l im n m » .

Wolksgarlen.
Jeden Sonntag:

M ' l ' S r Z - O r - R L G V I ' l
a u s g e fü h rt v o n  der K ape lle  des P io ­

n ie r -B a ta il lo n s  N r .  17.
Nachdem: l 'a n L .

A n sa ng  4  U h r
i v r .  s o v u i L .

asstSUM „tlloili",
k" Kasernenstraße 4 6 . ^WG

Jeden Sonntag:

sgnriirsnrellkn,
w ozu  ergebenst e in lade t

Otto Noel».
»er.

Je de n  S o n n ta g ^ A b e r 'v ^

8 M -  Bkrsamml.'''S '

Eiiie WoylNMg
vo »  6 Z im m e rn » .Z u b e h ö r ,  1 . E tage , 
pe r sogleich ve rm ie the t

8 t v p 1 » » i r .

Jagdhund,
g ra u b ra u n  gefleckt, ist 
m ir  entlaufen. W ie d e r -H A  
b r in g e r e rh ä lt B e lo h n u n g .

s^vg o , HitfSförster, 
Weißhof bei Mocker.

Täglicher Kalender.

t M .

So
nn

ta
g

M
o

n
ta
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8
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«2

Z

s Do
nn

er
st

ag

Fr
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ta
g Z!

«s

A u g u s t . — 19 2 0 21 2 2 2 3 24
2 5 26 2 7 2 3 2 9 3 0 31

S e p tb r. 1 2 3 4 5 6 7
8 9 10 11 12 13 14

15 16 17 18 19 2 0 21
2 2 23 2 4 2 5 2 6 27 23
2 9 3 0

O k tob e r. — — 1 2 3 4 5
6 7 8 9 10 11 13

13 14 15 16 17 18 19
2 0 21 2 2 2 3 2 4 2 5 2 6
2 7 28 2 9 3 0 31 — —

Hierzu 2  Beilagen u. illnstr. 
Unterhaltungsblatt.

Druck nnd Verlag von C. Dombrowökr  in Tborn.



1. Beilage zu Nr. 193 der „Thorner Presse"
Sonntag den 18. Mgust 1901.

Mordprozetz Krosigt vor der Be­
rufungsinstanz.

G n m b in n e n . 16. August 1961. 
Zunächst w ird der Angeklagte M a r t e »  ein­

gehend darüber vernommen, was er am Nachmit­
tag des 20. Januar gethan habe. E r erzählt: Ich  
hatte auf der Negimentskammer Telegraphen- 
geräthe zu revidiren. Ich  glaubte deshalb, dieiist-

sn sein und bin nicht zum Reiten gegangen. 
Meine Rekrnteiiabtheilung war zwischen ^ bis S 
Uhr. bei Krofigk zum Reiten befohlen. Aus der 
Negimentskammer wurde Schnaps getrunken, und 
ich war deshalb etwas anim irt. Nach 4 ,« Uhr
bui ich von der Regn,>e»tsrammer M it L ickelznr
elterlichen Wohnung gegangen. Ich  hielt Mich 3 
bis 5 M inuten in der Wohnung meiner E ltern 
auf. es kann aber auch länger gewesen sein. — 
Staatsanwalt Ober - Kriegsgerichtsrath Meher: 
Sie haben bereits ausgesagt, als Sie von Hanse 
fortgegangen, hätte» Sie aus die Uhr gesehen, es 
sei genau 4 Uhr 28 M inuten gewesen. — Der An­
geklagte giebt das zu und fährt fo rt: Von der 
Wohnung seiner Eltern ging ich zu Stube 46; 
unterwegs tra f ich Unteroffizier Grigat. — Vor­
sitzender: Trafen Sie nicht zunächst den Dragoner 
Stumbrietz? — Augekl. M ärten : Das ist auch 
möglich. Ich  sagte zn G riga t: Ich  werde heute 
»och reiten und Farbe bekennen müssen. — Bors. 
Weshalb sollten Sie noch reiten? — Angckl.: Der 
Rittmeister hatte besohlen, wenn die Pferde nicht 
ordentlich gehen. »Hissen die Unteroffiziere zweimal

_Während der Vernehmung bemerkt der
Staatsanwalt. Oberkriegsgerichtsrath Meher: Die 
Aeußerung „Der Hund mutz heute noch B lu t sehen" 
ist thatsächlich gefallen, aber nicht nach dem Vor­
gänge am.19., sondern nach dem am 21. Januar. 
— Auf weiteres Befragen bemerkt Augekl. Märten: 
Ich  bin 6 bis 7 M inuten auf Stube 46 geblieben, 
alsdann nochmals in die Wohnung meiner Eltern 
Mangen. das Telcgraphenbnch zn holen. — 
Wahrend der weitere» Vernehmung bemerkt der 
»?, nach der Vernehmung werde eine Lo-
kalbefichtignug stattfinden. — Auf die Frage, wie 
er gegangen sei. als er aus der elterlichen Woh­
nung kam, erzählt der Angeklagte weiter: Auf 
dem Korridor begegnete ich dem Dragoner Bar- 
tnlein «nd fragte diesen, ob seine Abtheilung schon 
rette. Bartule,» antwortete, er wisse es nicht. 
Ich  sah dann nach den „Drückebergern", solchen 
Rekruten, die sich von: Reiten drücken w o llen .— 
E in Beisitzer: Sielten Sie nicht den Dragoner 
Bartulein für einen Drückeberger? — Angekl: 
Ich  wußte, daß Bartule in  Handwerker war. er 
L".tte es nicht nöthig, zureiten. -  Bors.: Obgleich 

hielten, interessirten Siesich 
fü r die Drückeberger? -  Augekl.: Ich  hielt es 
fü r meine Pflicht. -  Bors.: Satten Sie Mütze 
und M ante l?  -  Angekl.: Jawohl. — Bors.: 
Brannten schon Lampen? — Angekl.: Nein. — 
Bors.: Sie hielten sich fü r dienstfrei und ginge» 
nicht zum Reiten, wohl aber von 5 bis 6 Uhr z»m 
Putzen? — Angekl.: Ich  hielt es im eigene» In te r ­
esse für nothwendig znm Pntzdienst zn gehen. — 
Bors.: Halten Sie den Pntzdienst fü r wichtiger als 
den Reitdicnst? — Angekl.: Nein, aber ich wollte 
den Pntzdienst überwachen. A ls  Stnmbrietz m ir 
sagte, der Rittmeister hat sich geschossen oder er­
schossen, griff ich den Stumbrietz am Arm  nud 
sagte: „B ist wohl verrückt?" — Bors.: Der R it t­
meister v Krofigk hat Sie in jeder Weise bevor- 
äugt. er hat Sie znm Unteroffizier ernannt und 
Ihnen zu Weihnachten den längsten Urlaub ge- 
aebcn War Ihnen denn der Tod Ih res  Rittmeisters 
so alelchg.ltig? -  Angekl.: Keineswegs; ich wollte

Olanbe». Märten erzählte weiter: 
Ich habe dann den Bizewachtn»elfter Schulz ge-

Berliner Wochenplauderei.
----------- (Nachdruck veiboten.)

Die Macht des Todes, m it ernstem,
düsterem Gefolge hielt das Szepter in  der 
Hand und gab vergangener Woche ein eher­
nes Gepräge. Eigenartig still und lähmend 
lag der Bann über der Reichshanptstadt.
wenngleich sie ja selbst unberührt blieb von 
den eigentlichen Trauerfeierlichkeiten. Die 
Interessen, die allseitigen Gespräche drehten 
sich a ll überall um das tragische Ereignis;
unseres Kaiserhauses und folgten der erlös­
ten Dulderin, bis sie zur Seite ihres Gemahls, 
des blonden Volkslieblings, des allbeliebten 
Kaisers Friedrich zur ewigen Ruhe gebettet 
!n n «^" n "r'- "  M an kann kaum glauben, 
zu r-in  ^  Tage ohne Musik

K-we fröhliche M ilitär,,,»sik, keine 
Wcuzermelodleli, kerne Oper, kein Gesann 
selbst nicht einmal die verpönte Drehorg?! 
ließ ihre heiseren Töne erklingen, alles ver­
stummt durch das ernste Gebot der allgemei- 
s tnn r?°"dE raue r. N ur um die M ittagS- 
Som.« tauschte Glockenklang durch die heiße 

om ineri,,^ tief und hoch, voll und sonor, 
AU und lieblich sprach jede Glocke in ihrer 
preise das Beileid aus und lenkte alle Ge­
danken auf das traurige Ereigniß. Bei die-

Trauergelättt der Glocken in der „Heiligen- 
A">z-Kirche« löste sich der mehrere Zentner 
ab " , «Klöppel einer Glocke und stürzte her- 
Gl'ockmifinki'^drweise hielt der Boden der 
Unheil Verb.-I?'?d wurde dadurch größeres 
Kirche hatte !"«, ^"ade an dem Ban dieser 
das eingehend^ E k  Kaiserin Friedrich

bliebe» kei^ Ich  hab-"iöm gran.wort,.: W ir kmd 
auf der Negimentskammer gewesen und habe» 
Schnaps getrunken, w ir haben uns en^n vergnüg- 
ten Nachmittag gemacht. — Bors.: Befürchteten 
Sie nicht daß auf solche Antw ort Schlitz Sie 
melden werde? M ärten: Nein. Alsdann hat 
mich Schulz gefragt, ob ich schon gehört habe. daß 
der R ittu '-ister geschossen oder erschossen sei? Ich 
fragte. „ Is t  es denn wahr?" und Schulz sagte, 
ich solle bleiben, er wolle schnell in die Reitbahn 
laufen. — Vorsitzender: Weshalb sind Sie nicht 
mitgegangen? — M ärten : Weil Schulz gesagt 
hatte, ich solle dableiben. — Bors.: Sie ginge» 
nun in  den Nekrntenstnll, dort fragte Sie der 
Dragoner Rnmfng, ob Sie schon von der E r­
schießung wüßten, und Sie haben auch diesen ge­
fragt. ob es denn wahr sei? — M ärten: Weil ich 
es nicht glauben wollte. — Bors.: Weshalb sind 
Sie dann nicht in die Reitbahn gegangen, wollten 
Sie die Leiche nicht sehen. — M ärten: Ich  wollte 
den Piltzdienst meiner Abtheilung, überwache». — 
Bors.: Es war ja aber noch nicht 5 Uhr. — 
M ärten: Ich  glanbte aber nicht, den Dienst der- 
lassen zu dürfen. ,  . .

Es w ird beschlossen, nunmehr eine Stallbcfich- 
tignng vorzunehmen «nd alsdann eme Pause zi»

" '"A u f Anfrage w ird den Vertretern der Preffe 
bedeutet, daß sie an der Loralbcsichtigittia nicyt 
theiliiehmen können, daß aber sonst die Verhand­
ln»,g fast durchweg öffentlich stattfinde,, werde.

Gegen 4 Uhr w ird die Sitzung eröffnet. Der 
Vorsitzende bemerkt: Das Publikum mutzte von 
der Lokalbesichtignng ausgeschlossen werde», da 
das Betreten königlicher Gebäude nicht gestattet 
ist. Alsdann w ird die Vernehmung M ariens fo rt­
gesetzt. Dieser bemerkt auf Besragcn: Oberleutnant 
v. Hoffmann gab den Befehl, die Schwadron solle 
im S ta ll antreten. E r sagte: „E in  furchtbares 
Verbrechen ist geschehe», Rittmeister v. Krofigk ist 
in der Reitbahn erschossen worden. Wer etwas ge­
sehen hat. soll es angeben." Abends wurde die 
Schwadron z»r Leiche in die Reitbahn geführt, die 
Leiche lag auf einer Strohpuppe. — B o rs : Eher 
waren Sie nicht in der Reitbahn?" — Marte»: 
Nein. — Empfanden Sie nicht das Bedürfniß, in 
die Reitbahn zn gehe», um sich zn überzeuge», was 
Ih rem  Rittmeister Passirt w ar? Dieser hatte Sie 
dock bevorzugt. Sie vor älteren Leute» befördert?"
— M ärten: Jawohl, ich wallte es nicht glaube».
— Bors.: Weshalb wollten Sie es nickt glauben?
— M ärten: Weil ich wußte, daß der Rittmeister 
zn vorsichtig dazu war. — Bors.: Weshalb habe» 
Sie so gethan, als ob Sie von der Ermordung 
nichts wüßten, obwohl Sie es von verschiedene» 
Seiten bereits gehört hatten? — M ärten: Weil 
ich mich nicht verdächtig machen wollte und es 
auch nicht glaubte. — Bors.: Sie waren einmal 
auf Kommando in Berlin , dort hat Sie der R itt­
meister gelobt? — M ärten: Jawohl. — Bors.: 
Der Rittmeister hat Sie auch noch am 19. Januar 
Wege» guten Reitens gelobt? — M ärten: Jawohl. 
Der Rittmeister hat gesagt, als ich das Nemonte- 
pferd „Cadett" r it t ,  „S ie reiten ja ganz gut." — 
Bors.: Sie haben sich aber auch einmal über den 
Rittmeister beschwert? — M ärten: Jawohl, beim 
letzten Manöver, weil er mich schlecht behandelt 
hatte. — Bors.: Sind Sie ein guter Schütze? — 
M ärten: Ich  habe seit 1898 nicht geschossen. — 
Bors.: Waren Sie im Besitz von Patrone»? — 
M ärten: Niemals. — Staatsanwalt Oberkrkegs- 
gerichtsrath Meher beantragt, daß Schießbnck vor­
zulegen. — Bors.: Ich  frage Sie also noch einmal: 
Sind Sie am Morde des Rittmeisters v. Krosrak 
betheiligt? — M ärten: Nein. — Bors.: A ls Sie 
in die Reitbahn kamen, soll jemand gesagt haben: 
„Da liegt das A . . . n»d kann ausbluten!" —

M ärten: Weil es m ir schrecklich war unter solch 
einer furchtbaren Anklage zn stehen. Ich  bm aber 
freiw illig  zurückgekehrt. — Staatsanwalt: Wes­
halb haben Sie sich nicht in StaNnpöne» gestellt?
— M ärten: Weil es m ir zn schrecklich war. vo» 
Stalliipöiien aus transportirt zu werden. ,

Während der Vernehmung M ariens erschien 
im Znhvrerranm der Brigadekounnandenr General-

illlsdann wird der Angeklagte Sergeant H icke l 
vernommen. E r berichtet auf Befragen des Vor­
sitzenden: Am 21. Januar nachmittags war ,ch aus 
der Negimentskaminer. A ls  es 4 Uhr geschlagen 
hatte, sagte der Quartiermeister: Jetzt ist Feier­
abend. Es wurde aber der Vorschlag gemacht. 
Geld znsanlmenznlegen »nd Schnaps holen zn 
lassen. Z» rauchen hatten w ir  nichts. Nach 4'/« 
Uhr ging ich m it Marte» in die Wohnung meiner 
Schwiegereltern «nd unterhielt mich m it meiner 
Schwiegermutter. Dann forderte mich Märten 
auf. m it in die Kaserne zn kommen.. Ich  glaube, 
ich habe ihm geantwortet daß ich m den S ta ll 
aehen ,misse, den» ich sah nur im Rekrntenstall 
Lampe» »,id wollte sehen, weshalb ,,, den andere» 
keine brannten; der Rittmeister hatte mich dafür 
verantwortlich gemacht. Ferner bemerkt Hickel 
auf Befragen: Ich  war um 4 Uhr 30 M in . oder 
4 Uhr 40 M in . in dem » b-Stall, jung dann durch 
den c ä-Stall und rie f: „Warum sind die Lampe» 
»och nicht angesteckt?", schickte dann zwei Leute 
in den o ä-Stall. »m die Lampen anzuzünden. 
Plötzlich kam der Unteroffizier Domning ange­
laufen und sagte: „Der Rittmeister ist erschossen! 
W ir liefen sofort in die Reitbahn und sahen den 
Rittmeister entseelt auf einer Strohpuppe liege»- 
Der Oberleutnant, v. Sofman» öffnete dem R itt­
meister die Kleider. Es war 4 Uhr 47 Mm., als 
Domning kam. Ein Man» sagte: „Da liegt das 
A . . ." Ich  drehte mich um und fronte: „Wer 
war das?" — Bors.: Sie sollen dabei gelächelt 
haben?" — Hickel: Durchaus nicht. — Bors.: Wer 
hat wohl die Aeußerung gethan? — Hickel: Es 
soll Kranse l l  gewesen sei». — Auf Befragen: Der 
Rittmeister hat m ir sogar ein anständiges Loch­
zeitsgeschenk gegeben. Ich  bin seit J u li  1900 ver- 
heirathet. Der Rittmeister hat mich einmal ge­
tadelt. weil ich ihn beim Reiten nicht ungesehen 
hatte. — Auf Befragen des Staatsanwalts, ob 
er Domning zn bestimmen versucht habe, z» sage», 
sie seien 3 bis 4 M inuten im » d-Stnll gewesen, 
bemerkt er. das sei niiwahr. er habe m it Dounnng 
nicht darüber gesprochen. Wenn Domning dies 
gesagt habe, dann sei das aus Furcht gewesen, 
weil ihm der Kriminalkommissär v. Bäckmann m it 
Verhaftung drohte. Domning kam einmal ganz 
aufgeregt zu m ir »nd sagte: Bäckmann droht m ir 
fortwährend m it Verhaftung, wenn ich nicht die 
Wahrheit sage. Ich  weiß genau, daß w ir mindestens 
10 Minute» im » b-Stall waren. A ls  Bäckmann 
kam, fragte ich, wen dieser suche. Es wurde ge­
sagt, er sucht eine» Unteroffizier m it schwarzem 
Schuurrbart. Ich  sagte darauf: I »  der Schwadron 
ist nur der Vizewachtmeister Schulz. Märten und 
ich. die schwarzen Schuurrbart trage». — Bors.: 
M arien hat doch keinen schwarzen Schuurrbart!
— Hickel: E r hatte damals einen Auslug. Ich
sagte damals: „Gut. daß ich im S ta ll gewesen 
bin und Schulz i» der Reitbahn, sonst wären w ir 
auch noch verdacht«»." ^

Dam it ist die Vernehmung der beiden Ange­
klagten beendigt »iui> es beginnt das Zeugende» hör. 
Der erste Zeuge ist der Wachtmeister Bnppersch. 
Dieser erzäkilt den Vorgang in der Reitbahn genau 
wie im vorige» Termin. — Nach einige» weiteren 
Zeugenaussage», die nichts neues ergebe», wird 
die Äerhaudlnng auf Freitag um 9 Uhr vertagt.

Leichenfeier ausgeführt. Wie hätten die 
Jungen je geglaubt, eine solche Reise, ein 
solches Erlebniß dnrch ihre wohlgeschulten 
Stimmen zu erlangen, eine bleibende E r­
innerung fü r ih r ganzes Leben! — Znm 
Waldersee-Empfange war alles abbestellt, 
alles geändert, aber trotz der Trauerfahne», 
dem Ernst der ganzen Stimmung sind dem 
zurückkehrenden Generalfeldmarschall die größ­
ten Ehren zutheil geworden. Der Kaiser 
hat ihn in  Homburg empfangen, umarmt 
und geküßt, und ihm den Orden xvur ls mörite 
m it Eichenlaub verliehen. —  Chinakrieger 
in  größerer Anzahl durchwandern bereits 
Berlins Straßen. I n  der bequemen, leichten 
Tropenuniform, (wenngleich auch diese Kaki- 
farbe ein vielbestrittener Punkt bleibt) gebräun­
te Gesichter, die Medaille auf der Brust, so 
wandern sie umher, immer von einem Trupp 
bewundernder Verwandten und Freunde be­
gleitet. Bei einem Glase B ier, stets wieder si 
frisch vom Faß gefüllt, w ird  erzählt von den 
Erlebnissen bei dem gelben Zopsvolke. —  
Obgleich infolge Landestrauer die schwarze 
Farbe vorherrscht, so bleibt das Berliner 
Straßenbild ein immer sich veränderndes 
„buntes" Kaleidoskop. Unzählige, scheinbar 
ziellose bunte Steine fügen sich zusammen zn 
interessanten Gruppen, und geben dem Be­
obachter reichen S to ff zum Denken, dem 
Künstler Ideen, dem Dichter Anregnng z» 
neuen Schöpfungen und dem Kritiker reiches 
M ate ria l fü r scharfe Bemerkungen! —  Neben 
dem Luxns der Toilettenpracht, das bitterste 
Elend, neben der hilfreich, hastig dahineilen­
den barmherzigen Schwester in ihrer ernsten, 
schwarzen Tracht, die Weltdame, oder 
die Dame der Halbwelt, rauschend und glitzernd 
in schillernder Seide, m it der künstlich 
aufgebauten Frisur, dem Federhut und dem

Königsberg, 15. August. (Die Tödtung des 
Tambours Lauge) im Glacis vor dem Tragheimrr 
Thor am 19. August vorige» Jahres. Wege» der 
am 5. Ju n i d. Js . der Arbeiter Karl Barns vom 
Schwurgericht — anscheinend nnschuldig — zu 
vier Jahren Zuchthaus vernrtheilt wurde, scheint 
jetzt der Aufklärung nahe. Unmittelbar nach der 
Veriirtheilniig des Barns meldeten sich bei der 
Staatsanwaltschaft zwei Arbeiter, die bekundete», 
sie selbst seien an der Schlägerei betheiligt ge­
wesen. bei der Lange seinen Tod fand. sie selbst 
hätte» auch an der Mißhandlung der unverehe­
lichten Schröder, der B raut des Lange, theil«-- 
nommeu. und einer von ihnen sei es gewesen, der 
dann die Schröder nach Hanse geleitet habe. Als 
denjenigen, der die tödtlichen Schlüge gegen den 
Lange geführt hat. bezeichneten sie euien zur Zeit 
auf einem Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie 
oder des Norddeutschen Llohd äugen,nsterten M a­
trosen P. Dieser Matrose ist nun vor vierzehn 
Tage» in Hamburg festgenommen und nach Königs­
berg gebracht worden. Seitdem hat dre Unter­
suchung schnelle» Fortgang genomme», und es 
kann m it fast absoluter Gewißheit angenommen 
werden, daß P. thatsächlich der Thäter ist. Barns 
befindet sich übrigens nach wie vor in Haft. 

(Zweiter Tag.)
G » i» b i i i » e n. 16. August. 

Die heutige Verhandlung begann m it dem 
Zeugeiiaufruf. Unter den Zeugen befindet sich die 
Frau Wachtmeister Märten, die M utte r des An­
geklagte». eine mittelgroße, schwächliche, nicht un­
schöne Frau von 43 Jahre». Der Vorsitzende Ober- 
kriegsgerichtsrath Scheer ermähnt die Zeugen ein­
dringlich. alles wahrheitsgemäß anzugeben, was 
sie wisse»; es handele sich um die Erm ittelung des 
Mörders, der ruchloser Weise den Rittmeister er­
schossen habe; sie sollten hclse». daß die Schmach, 
die auf das Regiment, insbesondere auf die vierte 
Schwadron gekommen sei, beseitigt werde.

Zunächst w ird der Kommandeur des 11. Dra­
goner-Regiments. Oberst v. Winterfeld. vernom­
men. E r bekundet: Unteroffizier Märten war 
ein tüchtiger, ehrgeiziger, guter Soldat. Sein 
Rittmeister aber hatte gegen ihn und dessen ganze 
Familie eine gewisse Voreiligem»,,»,eiche,t. Dienst­
lich jedoch lvar Rittmeister v. Krosigk m it dem 
Angeklagten Marte» zufrieden. Am 21. Januar 
mittags r i t t  Märten so schlecht, daß ihm der 
Rittmeister befahl. abzusitzen, und der Unteroffizier 
Stüber das Pferd besteigen mußte. M arte» war 
darüber so erregt, daß seine Augen rollten. „Ich  
wollte ihn deshalb wegen vorschriftswidrigen Ver­
haltens bestrafen." Weiter bekundet der Oberst v. 
W interfell!: „Ich  meldete den M ord sofort dem 
hier anwesenden Kriegsgerichtsrath Lüdicke. Auf 
dessen Anregung ließ ich sogleich die vierte Schwa­
dron i» die Reitbahn vor die Leiche führen» und 
befahl, daß sich hierbei die Dienstfreien gesondert 
stellen sollten. Marte» hat sich auf den rechten 
Flügel derjeniaen. die Dienst gethan hatten, ge­
stellt. — Frau v. Krofigk hat m ir einmal gesagt, 
ihr Mann habe geaen die Familie Marte» einen 
Widerwillen; Unteroffizier Märten sei ein tüchtiaer 
Soldat, aber ihm unheimlich." — Bors.: „Hat 
auch der Rittmeister selbst derartige Aeußerungen 
gegen Sie gethan?" — Zeuge: „Jawohl, der 
Rittmeister hat zu m ir gesagt, die Familie 
Märten, insbesondere der Vater, scheine einen 
große» Laß gegen ihn zn haben, er selbst habe 
eine große Abneigung gegen die Familie Marte». 
— Ei» Beisitzer: „Mußte der Befehl» daß die 
dienstfreien Leute sich gesondert stellen sollten, vo» 
allen Lente» gehört werden?" — Zeuge: „A lle r­
dings!" — Bors.: „Der Angeklagte M arien hat 
ansgesagt. er sei durch den Anblick der Leiche so 
verw irrt gewesen, daß er sich in Gedanken zu den 
Dienstthuenden gestellt habe?" — Zeuge: „Da-

ausdringlichen Parfüm . Wurde doch erst kürz­
lich eine elende Frau, dem Hungertode nahe, in der 
glänzenden,belebten, strahlenden Friedrichstraße 
aufgefunden; ih r Mann ist Grubenarbeiter, 
kann aber m it 20 M ark Wochenlohn die Fra» 
und sieben Kinder nicht ernähren. An­
preisungen aus lohnenden Verdienst und A r­
beitsnachweis lockten die arme Frau in das 
Babel der Großstadt; vergebens irrte  sie von 
O rt zn O rt, von Bureau zn Bureau, bis 
endlich M itte l und Kräfte, auf das äußerste 
erschöpft, sie auf der Straße zusammenbrechen 
ließen. Die Polizei brachte sie ins Kranken­
haus; hier, gut versorgt und verpflegt, er­
holte sie sich und mitleidige Menschen sorgten 
für die M itte l zur Rückreise zu den Ihrigen . 
Bei einer Zusammenhänfuiig von sovielen 
Menschen ist es ja  natürlich, wenn Kummer 
und Mangel, Sünde und Laster sich wie eine 
Schlange unter den Blumen hinziehen und 
stets Kontraste herrsche», M ord  und Selbst­
mord immer wieder auftauchen, Trauer und 
Unglückssälle täglich zu verzeichnen sind. Selbst 
die große Straßenbahn, trotz vieler, aber noch 
nicht bei allen Wagen angebrachten Schutz­
vorrichtungen fordert immer wieder neue 
Opfer und bringt die Menge in Wuth und 
Aufregung, wenn wieder und wieder ein 
Menschenleben gefährdet ist. Den Führer 
selbst t r i f f t  oft nicht einmal die Schuld, die 
unglaubliche Hast und Achtlosigkeit der Passan­
ten ist m e is t die Ursache, aber drohend 
richtet sich sofort die Anklage gegen den 
Führer. Wie Pilze schießen die Menschen 
aus der Erde und umlagern die Unglücks- 
stätte. „W a t" tönte es neulich an einer 
Uttglücksstelle aus dem Gewühl, „det jetzt 
nich so weiter, spannt wieder Pserde vor die 
Elektrischen, die lassen sich doch noch halten, 
aber so'n Beest n ie !* —  Die erste Sommer­

saison ist vorüber, daher war der Reisever­
kehr in  den letzten Tagen wieder ein ganz 
enormer. Bepackte Droschken in kaum zu 
zählender Anzahl wanderten durch die Straßen, 
braungebrannte Kindergesichter guckten lachend 
umher, M u tte r saß, vo» Hitze und dem Hand­
gepäck fast erdrückt, seufzend in der Ecke, den 
Dust der mitgebrachten Blumensträuße ein- 
athmend, und m it einem gelinden Schreckge- 
fühl denkend, wie w ird  das beliebte Heim 
aussehen, wie w ird  sich die Hausfee be- 
währt haben? Galant erwartet der Haus­
herr die Seinen, innig erfreut, sie alle wieder 
wohlbehalten um sich zu habe», — oder auch 
zuweilen leise seufzend, daß die goldene Frei­
heit vorbei sei; denn es lebt sich in  Berlin  
als S trohw ittw er doch ganz fein. —  Z» er­
zählen haben die Angekommenen Wunder­
dinge, die Phantasie malt und schmückt, um 
vor den armen Daheimgebliebenen so glänzend 
wie möglich dazustehen. — Aus Schierke, dem 
reizenden O rt im Harz, w ird  leider berichtet 
von einer regelrechten Diebesbande, die die 
Kurgäste ausgeplündert, Wäsche, Schmuck und 
Kleidungsstücke entwendet hat. Bekümmert 
kehren die Beraubten heim, —  dazu sind sie 
in die Sommerfrische gegangen, —  m it der 
Angst im Herzen, ihre Berliner Wohnung 
vielleicht auch ausgeplündert zu finden; aber 
heimliche S tille  herrscht hier —  der D u ft des 
Mottenpulvers mischt sich m it dem der 
Guirlanden, die sich um die Thüren ziehen 
und das freundliche „Willkommen* umrahmen. 
Thüren klappern, Klingel tönen, frisches Leben 
zieht wieder ein in die Häuser. Die Läden 
füllen sich, die Kunden kommen und gehen, 
auch die Schulglocke ru ft, es schwirrt und 
saust, die Ferien sind vorüber!

H. L.



rüber rann ich nichts sage».- — Berlh. Rechtsau- 
w a lt Burchard: »Laben Sie aufgefordert, wer 
etwas wisse, solle hervortreten?" — Zeuge: .J a ­
wohl." — Berth.: .E s ist aber niemand hervor­
getreten?" — Zeuge: „Nein." — Werth.: „Wurde 
Skopeck schon denselben Abend verhaftet?" — 
Zeuge: „Erst am folgende» Tage." — Werth.: 
„Der Trompeter Rheinisch ist damals durch Blässe 
ANgefaNen. Nachträglich ist bekannt geworden, 
daß er wegen Todtschlages zu acht Jahren Zucht­
haus vernrtheilt gewesen ist. Is t  festgestellt, wo 
Rheinisch zur Zeit der That gewesen is t? " -  
Zeuge: „Das ist m ir nicht bekannt." — Auf Be­
fragen bekundet der Oberst weiter, daß er über 
Lickel nichts sagen könne. Der Rittmeister hat 
m ir gesagt: „ Ich  sehe es nicht gern. daß Lickel 
eine Tochter des Wachtmeisters M ärten hei- 
ratheu w ill. Die Familie ist m ir uushuipa- 
thrsch.

Zeuge Büchsenmacher Bergfeld sagt aus: „M it  
dem vorgefundenen Karabiner ist ein scharfer 
Schuß abgegeben; Platzpatronen können es nicht 
gewesen sein." — Zeuge Oberleutnant Noeper be­
kundet auf Befrage» des Staatsanwalts. Obe» 
kriegsrath Meher: „Ich  habe den Trompeter 
Rheinisch gefragt, wo er znr Zeit der That w ar; 
er hat geantwortet, er habe auf der Stube Noten 
abgeschrieben." — Diese Aussage w ird durch meh­
rere Zeugen bestätigt. Rheinisch trägt eine» 
schwarzen Schnnrrbart. da er aber nicht Unter­
offizier ist. trägt er keine steife Mütze. — Zeuge 
Leutnant Lorrnz schildert. den Vorgang in der 
Reitbahn. Es komme vor. daß die Thür zur Reit­
bahn von Leuten geöffnet werde, die dort keine» 
Dienst haben. A ls  die Schwadron vor die Leiche 
geführt wurde, habe der Oberst aufgefordert, dar­
auf zu achten, wer blaß werde. E r habe gesehen, 
daß eine ganze Anzahl von Leute» blaß wurde. 
Skopeck habe zu seiner Abtheilung gehört nnd sei 
einer seiner beste» Leute gewesen. — Werth. Rechts­
anwalt L o rn : „Voriges mal haben Sie gesagt: 
E r war von den Dümmsten der Klügste." (Heiter­
keit.) — Zeuge: „Jawohl. Skopeck folgte dem 
Unterricht m it dem größte» Interesse."

Unter allgemeiner Spannung wird hieran? 
Frau Wachtmeister Märten in den Saal gerufen. 
Sie erklärt auf Vorhalten des Vorsitzenden: „Ich  
w ill von dem Rechte der Zeugnißverweigernng 
keinen Gebrauch machen. Am 21. Januar hatte 
ich mich gegen 4 Uhr nachmittags ans's Sopha 
gelegt, da ich Kopsschmerze» hatte. Einige Zeit 
darauf sind mein Sohn und mein Schwiegersohn 
gekommen und etwa 5 M inuten dagewesen. 
Zwischen 4'/« nnd 5 Uhr ist einer wiedergekommen 
und diesmal kaum anderthalb M inuten dagewesen, 
genau kann ich die Zeit nicht angeben." Zeuge 
Wachtmeister Bnppersch: „Unteroffizier Märten 
wurde immer sehr aufgeregt, wen» er von einem 
Vorgesetzten getadelt wurde. Der Rittmeister hat 
ihn aber oftmals gelobt, bisweilen allerdings auch 
getadelt.
____________ (Fortsetzung folgt.)

Provinzililimchrichteu.
,  e Briefen, 16. Anglist. (Beranbungen der 
Obstbaumpflanzungen. Fahrrad gestohlen.) Vor- 
gekommene Beraubungen der Obstbanmpflanzungen 
an den Krelschausseen haben den Lern, Laudrath 
veranlaßt, eine Warnung im Kreisblatt zu er­
lasse». — Dem Malermeister Wachner wurde i»  
Vergangener Nacht aus dem neben seinem Schlaf­
zimmer belegene» Verschlossene» Zimmer sein 
Fahrrad gestohlen. Der Dieb war durch das 
theilweise geöffnete Fenster eingestiegen.

r. Culm, 16. August. (Verschiedenes.) Der 
Herr Regierungspräsident, sowie die Herren Re- 
giernngs- und Baurath Roloff. Negierungsassefsor 
von Halem und mehrere Vertreter der königl. 
Eiscnbahndirektiou Danzig werden am 24. d. M ts . 
hier eintreffe», nm die landespolizeiliche Abnahme

der Theilstrccke der neuen Bahn Cnlm-Unislaw 
Uuislaw-Althausen zu vollziehen und dem Verkehr 
zu übergeben. Die Abnahme w ird 11 Uhr vor­
mittags in Unislaw beginnen und in einem aus 
der Strecke nach Bedarf haltenden Sonderzuge 
bis Althansen fortgesetzt werden. Die Strecke von 
Althausen bis Culm wird erst im nächsten Jahre 
eröffnet werden können, da der Ban der Eisen­
bahnbrücke über die Fribbe noch längere Zeit be­
ansprucht. Der Brückenbau ist außerordentlich 
schwierig, da in dem Flußbett fü r jeden Pfeiler 
l5ü 25 om im Durchmesser betragende und 20 w 
lange Pfahlbänme zur Befestigung des Bodens 
eingerammt werden müssen. Diese Arbeit besorge» 
zwei kolossale Dampframmer. Es w ird vom 
frühen Morgen bis zum Einbruch der Dunkelheit 
gearbeitet. — Beim Brückenbau find bereits recht 
bedauerliche Unfälle zu verzeichnen. Ein Arbeiter 
sott bei einer Erdrutjchnng das Genick gebrochen 
Habei», während durch einen umstürzenden Ramm- 
Pfahl ein Arbeiter erschlagen, ein anderer schwer­
verletzt sein soll; wiederum ei»em anderen A r­
beiter sollen von dem 25 Z tr. schweren Ramm- 
block 4 Finger abgequetscht sein. Sämmtliche 
Unfälle find auf Unvorsichtigkeit der bctr. Arbeiter 
zurückziiführen. -  Am 22. d. M ts . beginnen hicr- 
selbst die amtlichen Vermessungen der Stadtlage 
Cnlms. da die Grenzüberschreitungen überhand 
nehme» nnd eine genaue Feststellung derselben 
bisher nicht möglich war. — Der Bezirksausschuß 
zu Marienwcrder hat genehmigt, daß die Bildung 
der Wählerabtheilnuge» hiersclbst zn den Wahlen 
zur Stadtverordnetenversammlung in der Weise 
erfolgen sollen, daß auf die erste Wählerabtheilung 
V,,. auf die zweite und auf die dritte '/ i,  der 
Gcsammtsumme der von den Wählern zn entrich­
tenden direkten Staats-, Gemeinde-, Kreis- nnd 
Provinzialstcuern entfallen, eine höhere Abtheilung 
aber nicht mehr Wähler zählen darf als eine 
niedere.

Aus der Culiner Gtadtniederung, 12. August. 
(Schlechte Geschäfte) machen in diesem Jahre die 
kleinen Kunden,,stiller. Da kein Roggen vor­
handen ist. kauft man das Mehl aus den Geschäfts« 
wühlen.

Graudenz. 15. Angnst. (Verschiedenes.) I n  der 
Stadtverordnetenversammlung am Dienstag wurde 
vom Stadtverordnetenvorsteher znr Sprache ge­
bracht, daß 600 Schulkinder gezwungen werden, 
des morgens früh vor dem Schnlnntcrrichte a» 
den Schnlmesseu theilznnehmen. bei welchen pol­
nische Choräle gesungen werden. Es herrsche 
darüber eine große Erregung in der Stadt. Seiner 
Meinnng »ach müßten die städtischen Behörde» 
zu dieser Sache Stellung nehme»»; denn w ir könne» 
nicht dulde», daß polnisches Wesen in unserer 
deutschen Stadt Graudenz um sich greift. Redner 
schlug vor, in  einer Petition den Herrn Ober- 
präsidenten. den Vorsitzenden des Proviuzial- 
Schiilkolleginms. zu bitte». Abhilfe zn schaffen. 
Die Versammlung stimmte ihm zn nnd wählte eine 
Kommission, welche die zu ergreifenden Schritte 
erwägen soll. Znr Hergäbe von 6000 Mk. Dar- 
lehn znr Beschaffung von Saatgut rc. fü r die 
städtischen Pächter wurde, da der S taat hierzu 
keine M itte l hergiebt. die Genehmigung ertheilt; 
die Pachter haben das Darlch» in drei Jahres 
rate» zurückzuzahlen. A ls Vertreter für den wcst 
preußische» Städtetag wurden die Herren Mehr- 
lei», Kpscr und B iron gewählt. Die Versaiumluug 
ermächtigte die Vertreter, den nächsten Städtetag  
nach Graudenz einzuladen. — Nach einer Ver­
fügung des Herrn Reichskanzlers vom I. J u li 
d. Js . wird die Anerkennung der bisherigen Real­
schule zn Graudenz als einer im Sinne des 8 90 2» 
der deutsche» Wehr-ordnung berechtigten Oberreal­
schule durch das nächste Gesammtverzeichniß der 
militärberechtigten Anstalten zur öffentlichen Kennt­
niß gebracht werden. Dam it fallen von jetzt ab 
die Reifeprüfungen der Realschule hierselbst weg. 
und es t r i t t  hierfür die Versetzung nach Ober-

iekniiüa ein, womit die Schüler den Nachweis der 
r?°''°,?°!"Z 'M Ng fü r den cmjährigcn 

M ilitärdienst geführt haben. -  Ein Gewitter m it 
wolkenbruchartigem Regen zog gestern Nachmittag 
über die Gegend von Grandenz hin. Das Wasser 
U ,  M  Strome» vom Festnngsberge nnd vom 
Schloßberge herab, große Mengen Sandes m it sich 

^dluch IN die Partei reränme eines alten 
HtluseA diel WüIsöL ein. — Am Snuntoo
ertrank in der Weichst! beim Baden der 15jährige 
Kausmaimslehrling Max Görke. der Sohn einer 
hiesigen Wittwe. Der Neberfährdampfer fnbr dem 
Ertrinkende» zn Hilfe, der Bootsmann sprang in 
die Finten, konnte den junge» Mann aber nicht 
mehr ergreifen. Die Leiche ist noch nicht gefunden 
— Seit einigen Jahren ist die Sauerkrautfabri- 
kation hier heimisch. Die Firma G. A. Marquardt 
hat Lagerräume fü r einige tausend Zentner 
Sauerkraut.

Hoheilstein, 14. Angnst. (Erschossen.) Gestern 
9 M r  erschoß sich in seiner Wohnung 

mittelst eines Revolvers der Bäckermeister Krause. 
Die Motive zur That sind z. Z. noch nicht bekannt.

... Mehlsack, 13. Angnst. (Ein deutscher Bnren- 
kaiiipser.) E in geborener Mehlsacker. Namens 
Richard Dewner, kämpfte a»f der Seite der Buren 
gegen die Engländer in Südafrika, wurde ver­
wundet und ins Feldlazareth in Johannesburg 
m.faenoin.nen. Später wurde erzählt, er sei als 
Gefangener nach S t. Helena gebracht worden. 
an^Au dachten vor etwa zehn Wochen einige 
iNehlsacker, als sie am Biertische saßen Da 
wurde der Entschluß gefaßt, dem kriegSgefangenen 
Richard Dewner auf S t. Helena eine Postkarte zu 
senden. So geschah es auch. Bor einige» Tage» 
tra f die Antw ort hier ein, in welcher es heißt, daß 
es dem Kriegsgefangenen den Umständen nach 
ganz gut gehe, bloß das Rauchmaterial sei sehr 
knapp «»d theuer. Ferner war hinzugefügt, daß 
auf der Justl 130 Deutsche gefangen gehalten 
werden, darnnter 7 Ostpreußen. Wie verlautet, 
beabsichtigt man. dem Kriegsgefangenen einiges 
Nanchmaterial von hier aus znznsenden. Die 
Antwort von S t. Helena ist auf einer Ansichts­
karte geschrieben, auf welcher das Denkmal abge- 
bildet ist. »velches auf dem Platze der ehemaligen 
Ruhestätte Napoleons 1. errichtet ist.

Tilsit, 14. Angnst. (Bei den gestrigen Ab- 
hebniigen der Sparkaffengelder) von, Vorschnß- 
Berem hat sich auch ergebe», daß manche ver­
schämte Arme, die aus der Kommnnalkasse Unter­
stützungen laufend und außerordentlich beziehen, 
ein Vermögen besitze». Eine arme Frau erhob 
2400 Mk. und ein Arbeiter 1100 Mk. rc.

Königsberg. 13. August. (Eine neue Spnr in 
der Lrhde'schen Mordsache?) Der Polizei in 
W ormditt stellte sich der seit Januar d. Js . steck­
brieflich verfolgte Schornsteinfeger-geselle Friedrich 
Gustav Czelinski aus Königsberg. E r gab an. 
mehrere Diebstähle, wegen welcher er gesucht 
wird. ausgeführt zu haben nnd äußerte auch, daß

von dem Morde an Fräulein Lehde etwas 
wisse. Was an dieser Angabe wahr ist. w ird ja 
wohl die Untersuchung ergeben.

Samter, 12. August. (Durch Brandstiftung) 
brach gestern Abend auf dem Dominium Smilowo, 
Herrn v. Koscielski gehörig, auf mehrere» Stelle» 
zugleich Fener anS. welches Nch infolge der 
welchen Bedachung bald zn einem Grotzfeuer ge- 
staltete. Obwohl nach und nach 18 Spritzen zur 
Stelle waren, wurden doch zwei m it Erutevor- 
räthen gefüllte Scheunen, ei» Vieh- und Pferde- 
stall sowie der Speicher eiu Raub der Flammen. 
Das Jungvieh wurde gerettet. Außer den Ernte- 
vorräthen sind sämmtliche Acker- nnd W irth- 
schaftsaeräthe sowie die auf den Viehställen befind­
lichen Fnttervorräthe verbrannt. Der Schade» ist 
durch Versicherung gedeckt.

Der Schusterjunge als Prophet
Zum 75. Geburtstag eines Spiritisten.

Von F r e d  Hoo d.
----------  (Nachdruck verboten.)

D er v ie l gerühmte „gesunde Menscheuver 
stand", der stets bereit ist, Vorgänge und E r 
scheinnnge», die er m it seinem beschränktet 
Wissen und seine» Erfahrungen noch nicht i> 
Einklang zu bringen weiß, als Betrug hinzu 
stellen liebt, bildet einen wahren Hemmschul 
fü r  die geistige Entwickelung des Menschenge 
schlechts. E r  beurthe ilt alles nach bekannte, 
Naturgesetzen und hä lt es fü r  ausgeschlossen 
daß es Naturgesetze geben könne, die ihm »oll 
unbekannt seien. A lle  Erscheinungen, die w ii 
m it dem Rüstzeug der Wissenschaft noch nichi 
zu erklären vermögen, gelte» ihm als Betrnc 
oder H alluc ination.

Nein —  der gesunde Menschenverstand, 
welcher vor Entdeckung der Rönlgeiistrahlen 
sicher auch nicht an die Möglichkeit gcdach! 
hat, Gegenstände durch ein B re tt hindurch zu 
Photographien,, der es sich vor E rfindung der 
Lichtbildkunst sicher nicht träumen ließ, daß 
die Sonne B ild e r nach der N a tu r malen 
könne, hat sich schon so o ft in  der Weltge­
schichte b la m irt, daß man sich fast versucht 
füh lt, alle Dinge, die er a ls „faulen Zauber" 
bezeichnet, m it einer gewissen Ehrfurcht z» be­
trachten. Roger Bacon wurde wegen seinen 
den H orizon t der Z e it überragende» N a tu r- 
einsichten als Schwarzkünstler ins Gefängniß 
gesteckt, de Caux, der E rfinder der Dam pf­
maschine, mußte auf Richeliens Befehl als 
N a rr  ins B icstre  wandern, G a lvan i wurde 
m it seiner großen Entdeckung als „T anz­
meister der Frösche" von Gelehrten und Un­
wissenden ausgelacht und noch in unserem 
Jahrhundert wurde FnltonS Idee von den 
Damvsschiffen als N a rrh e it verspottet. „E r ­
lauchte In s titu te " sagte Johannes Hnber in  
feiner S ch rift über moderne M ag ie*), „haben 
sich m dieser Beziehung große Blößen ge­
geben, Wie z .B . die Akademie zu P a ris , als sie 
gegen daS Ende des vorigen Jahrhunderts 
das Leuchten des Meeres und das Regnen

*) „Nord und Süd" 1879. Fol. 317.

von Steinen als W idersinn verpönte; auch 
die jüngste Geschichte der Wissenschaft enthüll 
manches Kapite l, welches von den Schwierig­
keiten erzählt, m it denen eine neue Einsicht 
und Entdeckung um Anerkennung zu ringen 
hatte ."

Ungeachtet der vielen tausend N arren  nnd 
hysterischen Frauenzimmer, welche den S p i­
rit ism u s  so sehr in  V e rru f gebracht haben, 
darf man noch heute von Andrew Jackson 
D avis, dem geistigen V a te r desselben, m it 
einer Achtung sprechen, welche einem großen 
Geist gebührt. E r  wurde am 11. August 1826 
zu B loom ing-G rove im  S taate  Newyork von 
armen E lte rn  unter den denkbar kümmer­
lichsten Verhältnissen geboren, mußte in  seiner 
K indheit das V ieh hüten und konnte sich in  
der Schule, da er dieselbe nur 5 M onate 
lang besuchte, nicht einmal die nothwendigsten 
Elemcntarkeiininisse aneignen. Seine M u tte r­
sprache beherrschte er nicht besser a ls jeder 
andere H irtenjunge. E r kam im  Jahre 1842 
in dem Städtchen Ponghkeepste zu einem 
Schuhmacher in die Lehre, aber bereits 3 Jahre 
später zeigte sich der 19 jährige Schuhmacher- 
lehrling  als hervorragender Philosoph, indem 
er im  magnetischen Schlaf in  einer Reihen­
folge von 157 Sitzungen, in  Gegenwart 
wissenschaftlich gebildeter M änner, sein großes 
Werk „D ie  P rinz ip ien  der N a tu r, ihre gö tt­
lichen Offenbarungen und eine S tim m e an 
die Menschheit" einen» dazu bestimmten Se­
kretär i» die Feder d iktirte . Ohne Zweife l, 
das w a r ein großes W under —  wenn es 
nicht ein großer Hnmbug w ar.

D av is  kennzeichnet sich in  seiner Selbst­
biographie a ls V is ionä r; schon als K ind  w ill  
er m it den Geistern in stetem Verkehr ge­
standen haben. I n  Ponghkeepsie soll er im  
uiagnctischen Schlaf (M esm erism us) bei Krank­
heiten verschiedenster A r t  richtige Diagnosen 
gestellt und wirksame H e ilm itte l verschrieben 
haben. Es interessirt mich wenig, ob etwas 
wahres daran ist. V ie l wunderbarer erscheint 
es m ir, daß der Schusterlehrliug, der keine 
Gelegenheit fand, seine Kenntnisse zu be­
reichern und der nu r wenig« Bücher gelesen,

der Urheber des erwähnten gelehrten Werkes 
werden konnte. Es ist ein buntes, phan­
tastisches Gemisch von kosmischen, theologi­
schen, spirituellen und natnralistischeu Ideen, 
das aber doch eine außerordentliche geistige 
Befähigung verräth. Aus eigenem Wissen 
konnte er nicht schöpfen. V ie lle icht aber hatte 
er das von einem Gelehrten geschriebene 
Werk auswendig gelernt, um es nun als 
göttliche Offenbarung vorzutragen? I n  diesem 
Falle wäre er wie seine Komplizen, der Geist­
liche Fishbough und der A rz t Lyon, welche 
ihm als Sekretär und M nguetiseur dienten, 
große Schwindler gewesen. Indessen erfreuten 
sich beide des besten Rufes und selbst von 
gegnerischer Seite w ird  der Geistliche als eiu 
höchst ehrenwerther M an n  gezeichnet, den mau 
unmöglich m it einem derartigen Humbng in  
Verbindung bringen könne. M ahan, der 
erste Präsident der Cleveland - Universität, 
suchte, nach der Darstellung Hubers, den V o r- 
llang plausibel zu machen, da er die M ög ­
lichkeit eines Betruges fü r  ausgeschlossen hält. 
Seine Hypothese lautete, daß D avis in mag­
netischem Zustande die Gedanken der m it ihm 
in R apport stehenden Personen, nämlich des 
Geistlichen Fishbough und des D r. Lyon, zu 
Verzipiren vermochte, um sie dann, durch den 
W illen  dieser beiden genöthigt, auszusprechen. 
Die Möglichkeit dieses Vorganges w ird  viel- 
fach von A u to ritä ten  anerkannt und aus dem 
Phänomen des HypnotismuS erklärt, dessen 
Haiipterscheinnug, die Suggestion, heute auch 
den Zwecken wissenschaftlicher Heilmethoden 
dient.

Daß D av is  thatsächlich eine große Sug- 
gestib ilitä t besaß, geht anS der Thatsache 
jervor, daß er bei einem Besuche des be­

rühmten O rientalisten G. Bush auch Phrasen 
aus orientalischen Sprachen m it großer Ge­
nauigkeit z itirte , obwohl er nur der englische» 
Sprache mächtig war. Dennoch ist M ahans 
Hypothese in  vorliegendem Falle  nicht zu­
treffend, da der positiv gläubige Theologe 
Fishbough nicht der geistige Urheber der 
etzerischen Anschauungen des V is ionä r- sein 

konnte und auch D r. Lyon nicht die um-

Lokalnachrichten.
Thor», 17. Angnst 1901.

,77.(D e r P r ä s i d e n t  der G e n e r a l - K o M -  
m>ss.lo»), Herr von Baumbach. bereist gegen- 
wartig die m nnserer Provinz begründeten Reiiten- 
guter, „m  m it den Besitzern derselben über 
Stundung der fälligen Renten zn verhandeln. I n  
seiner Begleitnng befinden sich der Departements- 
m th Herr Regieruugrath Ortmaun von der 
Generalkomnnssion in Bromberg und der Vor­
sitzende der Spezialkommisstoil zu Elbing. Herr 
Regrernngsrath Metz. Wie man hört. sind seitens 
der Generalkommissto» für eine» ganze» Jahrgang, 
beginnend m it dem 1. J u li  1901. die Reuten ge- 

""det worden. Die Nachzahlung der letzterenlft 
.»H» ESeise M Aussicht genommen, daß in den 
'V .E e "  vier Jahren, m it dem 1. Ju n i 1902 be- 
ginnend, je eme Vicrteljahrsrate eingezogen w ird. 
i« fa lsche» Sch i i l  b i  ld  >i ng s - und

nicht nachgebm zu wollen. E r w ill von der Ein-

dÄLLW
Hanse, daß die Regierung sich nicht zn unbedachten 
schritten werde hinreiße» lassen. Es gehört in  
der That die ganze Ueberspauntheit manches mo­
dernen Franenkopfes dazu, in einer Zeit. wo die 
Idee der realen und nationalen Bildung selbst bei 

findet, fü r Pas weibliche 
Gcschleiht altklasstsche Bildung zu fordern. Was 
für die Männer im Wandel der Zeiten inS Grab 
sinkt, soll fü r die Frauenwelt neues Lebensideal 
werden! Das nennen Frauenrechtlerinnen EÜian- 
zrvatiou! Glücklicherweise sieht es nicht in allen 
Franeuköpfen so merkwürdig aus. M ütte r Pflege» 
nicht onf solche Dinge zu verfallen.

and Ostdeutsch er In d u s t r ie l le r . )  
Auf der am 13. August d. Js . in Danzig abge« 
halt^ien Vorstandsflbung kam ein Dankschreiben 
des Sandelsmiiilster M öller fü r das an ihn an­
läßlich seiner Ernennung gerichtete Begrüßiings- 
telegramm znr Verlesung. Aus Anlaß der beab­
sichtigten Erhöhung der Schifffahrts- und Flößerei- 
abgaben auf den Wasserstraßen des Regierungs­
bezirks Bromberg fand am 23. M a i d. Js . i»  
Bromberg eine von der dortigen Handelskammer 
eliibernfene Sitzung statt, in  welcher der Verband 
Ostdeutscher Industrie ller durch den Syndikus ver­
treten war. Der Verband hat an maßgebender 
Stelle betont, datz er sich der bezüglichen Denk« 
in bcr Bromberger Handelskammer i» alle»» 
Punkten anschließt. Die Geschäftsräume des Ber- 
baiides find »ach Holzmarkt 12 14 lD"«tscheS Hans) 
m Danzig verlegt worden. Es w ird beschlossen, 
die diesjährige ordentliche Mitgliederversammlung 
am 4. Oktober in Königsberg zu veranstalten. 
I n  derselbe» wird Herr Professor Holz aus Aachen 
einen Vortrag über die Wasserverhältnisse in de» 
östlichen Provinzen halten. Zu den einzelnen 
Sätzen im Entwurf eines Zolltarlfgesetzes Stellung 
z» nehmen, erschien dem Vorstände nicht zeitgemäß. 
Die Stellung des Verbandes ist zur Genüge in  
der betreffenden Aeußerung im Jahresberichte fü r 
1900 gewahrt, wonach der Verband m it E n t­
schiedenheit den Standpnnkt ve rtritt, daß auch in  
Zukunft langfristige Handelsverträge abgeschlossen 
werde». n»d daß denjenigen Zweigen des nationalen 
Erwerbslebens, die zu ihrer Existenz des Schutzes 
geaen den nnslündlschen W titbewerb bedlirsen ein 
solcher Schutz in genügendem Maße durch Ber- 
trage gewährleistet wird. Da zweifellos auch das 
Bestreben der Reicksregiernng aus den Abschluß 
langfristiger Handelsverträge gerichtet ist. so wurde 
letzt von einer besondere» Maßnahme aus Anlaß 
des Erscheinens des Zolltarifeutwurfs abgesehen. 
Ju  kurzer Zeit w ird ein Verzeichniß der Erzeug« 
Nisse der Verbandsmitalieder heransgegrbe» werden,

weiterer Kreise
auf die Leistnngsfah,gleit der östlichen Industrie

fassenden Kenntnisse besaß, über welche sich 
das so vielseitige gelehrte Werk verbreitete. 
D ie Thatsache, daß D avis  später ein vielge« 
leseuer Schriftsteller wurde nnd etwa 30 
größere und kleinere Werke veröffentlichte, die 
er in  normalem wachem Zustande verfaßte, 
berechtigt jedenfalls nicht zn der Annahme, 
daß D av is  ein Betrüger sei, so wunderbar 
und räthselhaft der ganze Vorgang auch ge­
wesen. Außerdem ist das ganze Werk von 
sittlichem Ernst getragen. W äre Davis nicht 
von schriftstellerischer Begab»»»» dw
ihm damals noch nicht zum Bewußtsein ge­
kommen w ar, so hätte die Thätigke it seines Ge­
h irns  in seinem traumhaften Zustande nicht kon- 
sequent die einzelnen K apite l des ersten Werkes 
in logischer Folge prodnzirt, sondern es wäre 
ein krauses, unentw irrbares Zeug daraus ge­
worden —  so kraus und v e rw irr t,  wie eben 
unsere Träum e sind. V ie lle icht hätte D a v is  
niemals sein T a len t entdeckt, wenn es nicht 
von anderen durch M an ipu la tionen  des Mes« 
m erismns, die man an ihm  vorgenommen 
hatte, entdeckt worden wäre.

D r. Lyon schildert uns den merkwürdigen 
Kontrast des gewöhnlichen und des hellsehenden 
Zustandes seines Subjekts. D av is  konnte 
nicht begreifen, daß diese Vorlesungen, welche 
er anfangs garnicht einmal verstehen konnte, 
von seinen Lippen kamen; er machte sich in  
seiner dro lligen, heiteren Weise über seine 
angeblichen Aussprüche lustig, und dabei ge­
brauchte er seine Muttersprache höchst un­
richtig, wie man dies von einem Schuster­
jungen nicht anders erwarten konnte. Und 
bald darauf wurde der gedankenlose, lustige 
Bursche wieder in  einen reifen, ernste» und 
würdigen Philosophen verwandelt, „dem die 
N a tu r scheinbar ihre tiefsten Geheimnisse ent­
schleierte". D as ist die Darstellung des D r. 
Lyon. I n  W ahrhe it aber w ird  man daS 
Werk nur a ls  eine großartige K om pila tion  
vererbter und a»S veröffentlichten Werken 
aufgenommener Gedanken betrachten dürfen. 
F ü r  mich ist seine fruchtbare schriftstellerische 
Thä tigke it nach der im  Jahre  1846 erfolgten 
P ub lika tion  des ersten Werkes, das einen so



zu lenken n»d die Berückstchtigung oer Verbands- 
Mitglieder beim Bezüge der verschiedenen Bedarfs­
gegenstände zu empfehlen. Die betreffenden An­
gaben sind fast von sämmtlichen inbetracht 
kommenden Firmen gemacht worden. Schließlich 
wurde der Beitritt -des Verbandes Ostdeutscher 
Industrieller zn dem nenbegriindeten deutschen 
Feuervcrsicherungs - Sckutzverbande beschlossen 
Mehrere vertrauliche Angelegenheiten wurden 
Zweckentsprechend erledigt. Nächste Sitzung am 
1V. September in Danzig.

-  (S o m m e r th e a te r .)  Freudig begrüßt 
»vlrd es gewiß von den weitesten Kreise» unseres 
Theaterpiiblirums werden, daß Herr Direktor 
Öariiler für die volksthümliche Nachmittagsvor­
stellung am morgigen Sonntag (Zeit 5 - 7  Uhr) 
eine nochmalige Aufführung des überaus drastischen 
Schwankes „Der Raub der Sabinerinnen" von 
Schontha» angesetzt hat. Billets »u ermäßigten 
Preisen (Sperrsitz 75. 1. Platz 40 Pf.) bis Sonn- 
tag nachmittags 2 Uhr und sodann an der Kasse 
r» haben. Die Vorbereitungen für das am 
Mittwoch den 21. d. M ts. zum besten unseres 
-E ^ r  Wilhelm-Denkmals zur Aufführung kom- 
meude M aische Zeitspiel „Wie die Alten snunen 
^0" Älcuwnn sind nahezu beendet. Die Direktion 
ersucht uns. speziell darauf hinzuweisen, daß die 
bestellten und reservirten Eintrittskarten 
schnellstens abgeholt werden müssc». da dieselben 
sonst anderweitig vergebe» werden.

Mocker. 15. August. (In  der letzten Sitzung 
der Gemeiiidcvertretnng) wurde noch ein Antrag 
des Gemeindevorstehers Hellmich wegen Rück­
erstattung von gehabte» Auslagen für Wohnungs­
einrichtungen im Betrage von 42 Mk. abgelehnt, 
desgleichen ein Antrag der Gemeiudebeamten nm 
Erlaß der Kommunalabgaben. Für die 15jährige 
Marie Wtlmanski, die zur Fürsorgeerziehung 
überwiesen werden soll. werden 11 Mk. zur Be- 
schaffung der nothwendigen Kleidung bewilligt.

Litterarisches.
„An Bord unserer Schulschiffe" ist die Ueber 

schrift eines mit vielen Abbildungen versehene, 
Artikels in dem soeben im 23. Jahrgang erschienene, 
J l l u s t r i r t e n  D e u t s c h e n  A r m e e - K a  
1 e nd  er f ü r  d a s  J a h r  1902. (Preis ir 
schöner bilderreicher Ausstattung, mit einem Wand 
und einem Portemonnaie-Kalender als Gratisbei 
gäbe 50 Pfennige. I .  C. C. Brun's Verlag n 
Minden i. W ). — Wenn der Titel leicht einen enge, 
militärische» Rahmen vermuthe» lassen könnte. s> 
A g t doch ein Blick in den Inhalt, daß dem »ich 

daß der Kalender — wenn er auch gern 
L i ' i i ! " M ^ " ^ °  berücksichtigt -  doch in erste

«nd außer den sonstigen Kalender - Nachricht

^ r e u .  Kriegsgeschichte». Anekdoten. Witze. Au 
Ablehrend unterhaltender Form. Rezep 

iür Küche und Haus. Mminebilder und Marin 
erzahlungen. statistische Mittheilungen, Tabell, 
u»d Tanfe mannigfaltigster Art u. s. w.. u. s. n 
wechseln rn bunter Folge miteinander ab und rech 
fertige» m vollem Maße den Titel eines Sani 
und Handbuches für jedermann, den der Arme 
Kalender für sich in Anspruch nimmt. Besoudei 
erwähnt zu werden verdient, daß die meisten di

beispiellosen Erfolg hatte —  es erlebte me 
als 40 Auflagen —  der klarste B ew eis, di 
es nur des mächtigen Im pulses bedurfte, u 
den Visionär von seinen, außerordentlich! 
Talent zu überzeugen, ihn zu fleißigen Studi> 
anzuregen, um den eingeschlagenen Pfad weit 
zu Verfolgen.

Sein bedeutendstes Werk ist seine„Gro! 
Harmonie", welche 5 Bände umfaßt. D 
erste Band erschien im Jahre 1850. also , 
einer Zeit, da Davis etwa 24 Jahre zählb 
er zeigt sich in diesem bereits als ei» gereift 
Schriftsteller, dessen scharfer Verstand u> 
dessen umfassendes naturwissenschaftliches u, 
medizinisches Wissen selbst gelehrte Köpfe 
höchstes Erstaunen sehte. Der Autor b 
stäuptet, daß er ohne Studium mit all 
Wissenschaften vertraut wäre und über al 
Oebiete gründlich zu schreiben vermöge. ( 
kenne den Inhalt der gelehrten Schrifte 
ohne sie gelesen zu haben, und er könne m 
ungeleseuen Büchern große Abschnitte wö, 
nch zltiren. Niemand ist natürlich in d 
^age, diese Behauptung nachzuprüfen. T 

S"ggest,bilität des Autors verleit 
Annahme, daß sein groß 

Wissen nicht zum geringste» auf sein vbän 
menales Gedächtniß zurückzuführen ist.We! 
er ganze Abschnitte aus Werken, die er ei 
mal gelesen, zitire» konnte, so konnte er jede 
WUs nicht leicht einer Flunkerei überfüh 
«'"den. Vielleicht bestand das ganze Wund 
„ue in der außerordentlichen Beschaffen^ 
'e »es Gehirns. Au dieses Wunder mög 

schon glaube«. Denn das Gehirn d 
Lebewesen ist an und für sich schon eine 
wunderbare, für unser irdisches Begriffsvc 
Mögen rätselhafte Materie, daß derart» 
^»»unliche Aeußerungen eines Mensche 

wohl begreiflich werden könne 
R av b ae is^ .^b irtt Goethes, Edisons, Kant 
an andere wunderbar genng, n
glauben zu der Gehirnthätigkc

in dem Kalender enthaltene» Erzählungen. Humo­
resken. Kriegsgeschichten u. f. w. von Kiinstlerhand 
illustrirt sind und daß sowohl auf den textlichen 
wie bildlichen Theil die größte Sorgfalt verwendet 
worden ist. So darf auch dieser neue Jahrgang 
des Armee-Kalenders wieder ausis beste empfohlen 
werden, in der patriotischen Kalender-Litteratur 
bildet er nach wie vor eine der hervorragendste» 
Erscheinungen.

Soeben ist im Verlage von Hermann Seemann 
Nachfolger in Leipzig erschienen: „ M i t g e l i t t e n  
und Mi t ges t r i t t en ! "  Erlebnisse eines deutschen 
Mitkämpfers im Burenkriege von Max Pontinns, 
Preis Mark 1,50. — I »  diesen außerordentlich 
lebendig geschriebene» Kriegsaufzeichnunge» aus 
Transvaal schildert ein tapferer Bnrenkämpser 
seine Erlebnisse und wechselvollen Schicksale 
zwischen Prätoria «nd Johannesburg. Die große 
Anschaulichkeit, die diese Skizzen auszeichnet, wird 
jeden Leser auf das höchste fesseln. Auf ,eder 
Seite beweist Pontinns, daß er „mitgelitten und 
mitgestritten" hat. Besonders interessant werden 
seine Schilderungen dadurch, daß er Theilnehmer 
der Kämpfe am Modder-Rivcr war. hinter deren 
packender Darlegung übrigens die Schilderungen 
der Lazarethe, in denen Pontinns lange schmachten 
mußte, nicht zurückstehen.
. Im  Verlag von Hermann Seemann Nachfolger 
m Leipzig ist ferner erschienen: An der R i v i e r a .  
Fresken und Arabesken von Ewald Gerhard 
Seeliger. Preis drosch. Mark 3.—, geb. Mk. 4,—. 
Diese außerordentlich lebendig geschriebenen No­
vellen und Tagebnchanfzeichnungen schildern das 
südliche Leben mit einer überraschend« Treue- 
Das Strandparadies zwischen Genua und Nizza 
ist ihr Schauplatz; von diesem heben sich die 
Schicksale des von der Ostseeküste an die Riviera 
verschlagenen deutschen Lehrers wirkungsvoll ab. 
Seine Skizzen zeugen von einer ungemeinen 
Sicherheit der Auffassung. Besonders fesselnd und 
rothblütig sind die „Tagebuchblatter eines genne- 
sischen Schulmeisters". Der Italic,i.fahrer, dem 
jene glückliche Küste lieb geworden 'st. wird an 
dem Leben und Treiben deutscher Landsleute »n 
Süden regstes Interesse haben.

„Der  S t e i n  der W eisen". Verjüngt und 
wesentlich bereichert, tritt uns das 1. Heft des neuen 
Jahrganges (1902> dieser ältesten und beliebtesten 
Zeitschrift populär-wissenschaftlichen Inhaltes vor 
Augen. Von dem abwechslungsreichen und ge­
diegenen textlichen Theil abgesehen, überrascht die 
außerordentlich splendide Jllnstrirung, durch welche 
„Der Stein der Weisen" sich ohne Scheu an der 
Seite der prunkendsten Familienzeitschristen sehe» 
lassen kann. E s betrifft dies vorzugsweise die 
Beiträge „Eine Stätte deutschen Fleißes". „Die 
Antiken-Fiinde von Cerigo" und „Die Photographie 
in den Alpen". Außerdem gereichen einige durch­
greifende Neuerungen der Zeitschrift sehr zum 
Vortheile; in erster Linie „Die Naturwissenschaft­
liche Rundschau", welche eine Fülle neuer For­
schungsergebnisse ausweist, während die „Kleine 
Mappe" sich jetzt gewissermaßen als Sport- und 
Spielbeilage entpuppt, ein angenehmer Gegensatz 
zu dem wissenschaftlichen Ernst der „Rundschau" 
und des Haupttextes. Eine dritte Beilage endlich 
(„Aus der weite» Welt") enthält einen wirkungs­
voll illustrirten Artikel über „Tropenbahnen". 
Alle diese Neuerungen und Ausgestaltungen des 
„Stein der Weisen" (A. Hartleben's Verlag. Wien) 
werden von dessen vielen Freunden und Lesern ge­
wiß mit Genugthuung begrüßt werden und es ist 
aufrichtig zu wünschen, daß die großen Anstren­
gungen. welche Verlag und Redaktion gemacht 
haben, von Erfolg begleitet seien. Probehefte 
liegen in asten besseren Buchhandlungen auf.

D ie  S c h w i n d  sucht (Tuberkulose). Praktische 
Winke für Gesunde und Kranke. Geeignet zur 
Bertheilung in Kurorte». Krankenhäusern. Fa­
briken. Schulen rc. Bon Dr. med. Fischer (Wiirz- 
burg, A. Stuber's Verlag) (C. Kabitzsch.) 75 Pfg

20 Er- Mk. 12. — Die Schrift enthält in leicht- 
faßlicher Darstellung sehr beachtenswerthe Lehren 
über Wesen, Verbreitung, Verhütung und Behand­
lung der Schwindsucht und ist ein nicht zu unter­
schätzendes Hilfsmittel in der Bekämpfung dieser 
Krankheit. Die darin gegebenen praktischen Winke 
werden sich für Gesunde und Kranke sehr nützlich 
erweisen.

I n  vierter revidirter Auflage erschien kürzlich: 
D er Bücher-Absch luß und das Bbschlußwesen 
(einfachen, wie doppelten Shstems) nebst der Er- 
öffnungs-Jnventur. Gewinnberechnnng. Steuerde­
klaration und Auszug aus dem neuen Handelsge­
setzbuch von Bücherrevisor Johannes Rudolf Gut­
heil: Verlag I .  R. Gutheil. Berlin N. (37); 
Piers Mark 1,10, geb. Mark 1,60. Das vorliegende 
Büchlein bildet den 4. Kursns von des Verfassers 
als praktisch und vorzüglich bereits bewährtem 
Selbstunterrichtswerk: Das Ganze der Buchführung 
(Methode Gutheil). Preis geb. Mark 6 . - .  und Mk. 
7.— »nd ist ebenso übersichtlich und leicht faßlich 
gehalten, wie die ersten 3 Theile des Gesammt- 
werkes. Das Buch eignet sich vorzüglich zum 
praktischen Selbstunterricht und wird manchem 
Buchhalter und selbstständigem Geschäftsmann ein 
werthvoller Rathgeber bei den oft so schwierigen 
Jahresabschlüssen sein und ist. wie das ganze 
Gntheil'sche Buckfübrungs - Unterrichtswerk, rmr 
warm zu empfehlen!__________________________

Gedankensplitter.
Raste» lahmt dich.
Fasten grämt dich.
Fleiß ernährt dich.
Schweiß aber ehrt dich. E rnst Zi e l .  

* » * 
ffranenherz und AraueuseeLe.
Wie so tief. ach! wie so innig.
Wie so duldend und ergeben.
Wie so heilig, wie so finnig!
Ewig hoffend und vertrauend.
Ewig träumend, ewig wagend.
Immer sprudelnd, nie versiegend.
Ewig glaubend, nie verzagend.

M annigfaltiges.
( E i n b r u c h  i n s  Ge f ä n g n i ß . )  In  

Fresnes (Frankreich) brachen neulich Diebe 
in das Gefängniß ein und eutwendeteu sämmt­
liche kupferne» Gegenstände, Thürklinken rc., 
sowie die bleierne» Gasleitungen, ohne daß 
hiervon etwas bemerkt worden wäre.

( P o l i z e i s k a n d a l  i n  Newyork. )  
Newhork hat znr Zeit einen großen Polizei­
skandal. Hohe Polizeibeamte sind wegen straf­
baren Einverständnisses mit den Spielhöllen 
unter Anklage gestellt. Die Spielhöllen zahlten 
monatlich etwa 4000 Mk. an die Polizei. Da­
für wurden sie beschützt und gewarnt, wen» 
ihnen Entdeckung drohte. In  derselben Weise 
erpreßten die Behörden von anderen Gesetz­
übertretern aller Art Geld. Der S taatsan­
walt hat die Untersuchung der Angelegenheit 
in die Hand genommen. Der republikanische 
Gouverneur will den Polizeikonimissar seines 
Amtes entsetzen. Die Republikaner fordern 
eine besondere Sitzung der gesetzgebenden 
Körperschaft, in der ein Gesetz geschaffen werden 
soll. durch das die Stadtpolizei in S taats­
polizei umgewandelt wird. Tammany Hall 
ist erschreckt, erklärt jedoch, das ganze sei 
eine angesichts der bevorstehenden Gemeinde­
wahlen inS Leben gerufene Parteibewegnng.

die Sterne, viele taufende von Meilen von 
uns entfernt sind, wahrnehmen kann. Wenn 
wir bedenken, baß das Gehirn Hunderte ver­
schiedener Geräusche »nd Gerüche unter­
scheiden «nd meist auch die Ursache» derselben 
konstatiren kann, ohne die betreffenden Wesen 
oder Körper zu sehen, warum sollen wir denn 
nicht daran glauben, daß ein Gehirn dem 
anderen seine Gedanken mitzutheilen vermag 
— bewußt oder unbewußt? Bedarf eS denn 
dazu eines sichtbaren Vermittlers? Sind 
denn die Schall- und Lichtwellen sichtbar? 
Sieht man denn den Magnetismus, die 
Elektrizität, Wärme oder Kälte? Wer sagt 
uns denn, daß wir alle Kräfte schon erkannt 
haben ? Sagen uns nicht diese stummen Zeugen

Himmel jeder Nacht, daß wir in der 
Erforschung der Kräfte und Mächte, welche 
die Welt regieren, eben noch Schuljungen ge­
blieben sind?

Wenn wir in den späteren Büchern des 
VisionärS die Werke eines gereiften Autors 
sehen, so können Wir doch — oh,,? uns zum 
Spiritismus bekennen zu wollen — nicht 
leugnen, daß ein wahrhaft großer und groß­
herziger, prophetischer Geist schon aus jenen, 
ersten Werke spricht, baS der Schuhmacher- 
lehrling in magnetischem Schlafe seinem Se­
kretär vor einer großen, schwärmerisch be­
geisterten Gemeinde in die Feder diktirt hat. 
In  drei Theile gliedert Davis seine Offen­
barungen ; im ersten, der eine Art Meta­
physik enthält, erläutert er die Prinzipien 
der Natur, der zweite bildet die Kosmogonie 
in allen Gliedern der Welt bis herauf zum 
Menschen und trägt den Titel „Die gött­
lichen Offenbarungen der Natur", nud der 
dritte Theil „Eine Stimme an die Mensch­
heit" erörtert die ethische und soziale Reform 
auf Grund der in den ersten Abschnitten 
Mitgetheilten Ideen. Erstaunlich ist, daß er 
bereits von 9 Planeten unseres Systems 
spricht, ehe «och Le Verrler den achten ent­
deckt hatte» und daß er, wie der ältere Herrsche!, 
6 Monde um den Uranus annimmt, während 
die Astronomen nur 4 Monde festgestellt 
habe«. Man kau« nicht leugnen, daß das

Werk, dieses umfassende Wissen, frappirend 
sind. » E s stellt auch dem ethischen Em­
pfinden des Autors das glänzendste Zeugniß 
aus. Von wahrhaft poetischem Schwünge ist 
aber die Darstellung des Todes, in welchem 
Davis den Befreinngsprozeß des Geistes sieht, 
den Höhepunkt irdischen Daseins; und die 
Symptome des Todeskampses erklärt er für 
Aeußerungen des höchsten Entzückens.

„Der Schmetterling entflieht seinem groben 
und rudimentären Körper, schwingt sich auf 
zur sonnigen Laube und empfindet sein neues 
Dasein. Der Thautropfen, der auf der Erde 
ruht, wird von der Sonne aufgesaugt und 
steigt empor, um sich mit der Atmosphäre zu 
gesellen „nd in ihrem Schoße z» ruhen. Der 
in Wärme und Licht schwellende Tag ver­
theilt seine Segnungen an die Gebilde der 
Erde und sinkt zur Ruhe in den Schoß der 
Nacht. Die Nacht aber ist nur die Botin 
eines neuen Tages, der zuerst am Horizont 
gewiegt wird und nachher in seinem M ittags­
licht zur vollen Schönheit und lebenspendenden 
Kraft hervorbricht. Die Blume, sich aus 
ihrem Samen durch eigenen Drang und durch 
den Ruf der Sonne entfaltend, glänzt im 
Schimmer der Farben nnd wird so zum 
Bilde des Lichts und der Schönheit; hat sie 
aber ihre Vollendung erreicht, so beginnt sie 
schnell Form, Farbe und Schönheit ihres 
äußeren Daseins abzustreifen. Aber wenn 
die Blume auch nicht mehr ist, ihre Schönheit 
dauert doch im Gedächtniß ihres Beschauers 
»nd Bewunderers unauslöschlich fort. Die 
Blätter, die vom Hauche des Winters ge­
färbt werden, behalten ihre änßere Schönheit 
nicht länger; dies ist aber nur die Wer- 
kündigung eines neuen Lebens und einer 
neuen Beseelung, die sich in der Wiederkehr 
von Blattern und Laub in der jungen Jahres­
zeit erfüllt. Wie es damit ist, so ist es auch 
mit dem Geiste. Der Körper stirbt im 
Aenßere» oder besser er verändert seine 
Existenzweise, während der Geist zu einer 
höheren Wohnnng aufsteigt, die seiner Natur 
und seine» Bedürfnissen entspricht."

(Ans  d e m S c h e i t e r h a u s e n  v e r ­
b r a n n t )  hat in Enterprise im Staate Ala­
bama ein Volkshaufe einen Neger namenS 
Pemiington, der einen verbrecherischen An­
griff auf eine weiße Frau gemacht hatte. 
Unter den Lyuchern befand sich eine Anzahl 
Neger. _________

( Be s c he i de ue Bi t t e . )  Kommerzieurath: 
„Ja, wie gesagt, den Weg hätten Sie sicher­
sparen können, denn mein Schwiegersohn 
können Sie nun und nimmer werden!" — 
Bewerber: „Dann gestatten Sie wenigstens, 
daß ich Ih r  Hans durch die Hintere Garten­
thür verlasse . . .  vor» auf der Straße warten 
nämlich zwei von meinen Gläubigern.

( U e b e r t r u m p f t . )  Ein Aufschneider be­
hauptete in einer Gesellschaft, er sei so weit 
gereist, daß er endlich in eine Gegend ge­
kommen sei, wo er keine Radfahrer gesehen 
habe. — „Das ist noch garnichts," versicherte 
ein zweiter, „ich bin bis in eine Gegend vor­
gedrungen, wo es noch keine Ansichtskarte 
giebt."

( F a t a l e r  Zwang. )  „Weshalb lasten 
Sie Ihren Rhenmatismns nicht einmal kuri- 
ren?" — Meteorologe: „Weil ich ihn zur 
Wetterprophezeihnng nothwendig brauche!"

(Ei n geschmackvol l es  Gleich niß) 
ist einem Advokaten kürzlich bei einer Ver­
handlung vor einem Gerichtshof in London 
in den Mund gekommen. Eine Magd ver­
klagte ihre» Herrn, einen Milchbauern, wegen 
rückständigen LohneS, nnd zum Beweis der 
schweren Arbeit, die sie in ihrer Stellung 
habe leisten müssen, erzählte ihr Vertheidiger 
in höchster Entrüstung: „Meine Herren! Aus 
der Farm des Bauern befanden sich 41 Milch­
kühe, und es waren blos vier Menschen vor­
handen, um sie zu melken, sodaß, wenn die 
Milch für den Frühzug nach der Stadt be­
reitgestellt werden mußte, eS in der Farm 
wie aus einem Schiffe aussah, wenn der Nus 
erschallt: Alle Mann an die Pumpen! . 
Ein stürmisches Gelächter verhinderte den 
Redner, fortzufahren.

Verantwortlich für den I n h a lt :  H eim . W artm ann in  Thorn.

Mühlen-Etablissement in Bromberg. 
P r e i s - C o n r a n t .

(Ohne Verbindlich!

Pro 50 Kilo oder 100 Pfu

Weizengries Nr. 1 . . " 7 " "  
Weizengries Nr. 2 . . . .
Kaiserauszugmehl...................
Weizenmehl 000 ...................
Weizenmehl 00 weiß Band . 
Weizenmehl 00 gelb B and. .
Weizenmehl 0 ........................
Weizen-Futtermehl . .
W eizen-Kleie........................
Roggenmehl 0 ........................
Roggenmehl 0 /1 ........................
Noggemnehl I ........................
Roggenmehl U ........................
K om m is-M ehl........................
Roggen-Schrot........................
Roggen-Kleie. . . . .  
Gersten-Graupe Nr. ! . 
Gersten-Graupe Nr. 2 . . . 
Gersten-Granpe Nr. 3 
Gersten-Granpe Nr. 4 . . .
Gersten-Graupe Nr. 5 . . . 
Gersten-Graupe Nr. 6 . . .  
Gersten-Granpe grobe . . . 
Gersten-Griitze Nr. 1 . . . . 
Gerften-Griitze Nr. 2 . . . . 
Gersten-Grntze Nr. 3 . . . . 
Gersten-Kochmehl . . . .  
Gersten-Kochmehl . . . .  
Gersten-Futtermehl . . . .  
Gersten-BnchweizeiigiilS . . 
Buchweizengrütze I . . . .  
Buchweizengrütze II . .

I vom 
13./8.

> Mark
bisher
Mark

15.80 15,80
14,80 14.80
1 6 .- 1 6 .-
1 5 .- 1 5 .-

. 13,20 1 3 .-
1 3 - 12.80
9.8» 9.60
5.40 5,40
5.40 5.40

1 2 .- 11.80
11.20 1 1 .-
10,60 10.40
7.8» 7.60
9.80 9.60
9 - 8,80
5,60 5.60

13.70 13.70
12.20 12.20
11.20 11.20
10.20 10.20
9,70 9.70
9,20 9.20
9.20 9.20

r o .- 1 0 .-
9.50 9L0
9.20 9.20
8 - 8 . -

5̂ 60 5̂ 60
. 1 7 .- 1 7 .-

! 1 6 - 1 6 .-
! 15.50 15.50

Die seit Jahrzehnten bekannten von zahlreichen wissenschaftliche» 
Autoritäten und praktischen Aerzten angewandten:
kpoltlkkof 

kiok. 
v lL N ltt'S

ino p r a n g e n  «erzren angewanvten:

Zolmsirsr-Pillen.
find heute noch in allen Kreise» 
daSrbellebtefteHausmittel M a»  
achte darauf, daß jede Schachtel 
a ls  Etiquette da« weiße Kreuz 
ir. rothem Felde, wie neben« 

^stehend, trägt. W o nicht tu 
Vorn Apotheken erhältlich wende 
' iman sich mir lOPfg.-Vostkarte au 
IpoldelM lücli. » E ,  

8cI>MziiM CrlMir».
 ̂Bestandtheile find: Extrakt vo» 
Gilge gr. MoschuLgarbe. 
Absynth, Aloe je 1 gr., Bitter- 
klee, Gentian je 0.5 gr., dazu 
Gentian- und Bitterkleepnlver 
in gleichen Theilen und im 

Qnantnm nm daraus «« vtL<n stn Gewicht von 0.1L ar. herzustellen.

18. August: Sonn.-Ansgang 4.48 Uhr.
Sonn.-Nnterg. 7.19 Uhr. 
Mond-Ansgana 9.33 Uhr. 
Mond-Untera. 8.23 Uhr.

fSediinzev j 
Iaowr»r!.s 41orr»llik.

L-bkaiirL von l'kor v .
20.1044 
441051 
Z9.1l 47 

'109! 635

212!551«06, -  
2 M 13713.' 119

W N " -"»n>°.b«r4>20.' 718!II«6!2«^458ÜL>UVv'
Lrowboiv
llerruxl.
lvonr»rl. 947

958
926

1130

W52°M>1217,104
1461 402 

U  2L1234 
308j 506

645
524

1012

104L 
1021 ^

OMiß vow 1. LlLj 1901.

Iltowar klone



Verdingmigs-Anzeige.
Neubau des Schulanwesens in Kostbar, Kreis Thorn.

D ie  A rbe ite»  und M ateria llie fe run gen  z» obigem Nenban m it  
einem einschl. der Fuhrkosten, jedoch ausschließlich der Jnsgem ein- 
Kosten veranschlagten Kostenbeträge von rund 15760,00 M k .. sollen 
im  Wege des öffentliche» Ausgebots unter H in w e is  m ff die B e ­
dingungen fü r die A usführung von S ta a ts b a n te »  vergeben werden. 
Versiegelte und m it  entsprechender Aufschrift versehene Angebote 
nebst den geforderten Proben sind bis

Sonnabend den 24. August er.,
vormittags 11 Uhr,

Post- und bestellgeldfrei ini Geschäftszimmer der köttigl. K reisban- 
inspektion, T ho r»  3, Parkstraße 14, einzureichen.

Berdingnngs-Anschläge. Bedingungen und Zeichnungen können 
ebendaselbst eingesehen, auch die Verdingungs-Anschläge, welche a ls  
F o rm u la r fü r die Angebote zu verwenden sind. ebendaselbst gegen 
Post- und bestellgeldfreie Einsendung von 2,50 M k . bezogen werden-

Znschlagsfrist 6 Wochen.
T ho rn  den 12. August 1901.

Der Königliche Kreisbauinspektor.
L l v r l n .

Verdingungs-Anzeige.
D ie  A rbe iten  und M a te r ia llie fe ru n g e n  zum  U m - bezw. E r ­

w eiterungsbau  des W ohnhauses sowie zum  N eubau  eines W a g e n ­
schuppens auf der ra th . P fa r r e  in  CuUnsee, veranschlagt aus,chl 
der T ite l  In s g e m e in  auf rund. 9450 M a r k  sollen im  Wege des 
öffentlichen Ansgebotes unter Lnnweis auf die Bedingungen f iir  
die A usführung  von S ta a ts b a n te »  vergeben werde».

V ers iege lte  und m it  entsprechender Aufschrift versehene Auge- 
böte sind b is

Mittwoch den 28. Anglist d. Zs..
vormittags 11 Uhr,

porto fre i im  Geschäftszimmer der königlichen Kreisbauinspektio», 
T h o rn  3, Parkstraße N r .  14 einzureichen.

D ie  Bedingungen. Zeichnungen und Berdingnugsanschläge 
können daselbst eingesehen, auch die a ls  A ngebotsform nlare zu 
verwendenden Verdingnngsanschläge gegen Post- und bestellgeldfreie 
Einsendung von 3 M a r k  von dort bezogen werden.

Zuschlagsfrist 45 Tage.
" H o r n  den 14. August 1901.

Der Königliche Kreisbauinspektor.
H v r l n .

Eine K H re c k ,
die m it der einfachen Buchführung 
vertraut ist, w ird gesucht .  Schrift­
liche Anerbieten unter X . V ,  2 0 0  
an die Geschäftsstelle d. Ztg.

E in junges, kräftiges u. arbeitsames

Mädchen.
beider Landessprachen mächtig, sucht 
möglichst bald S te llu n g  a ls  V e r ­
käuferin , am liebsten in  der Lebens­
mittelbranche. Adresse zu erfragen 
in  der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Eine Köchin,
fleißig, sauber und zuverlässig, welche 
gut kochen kann und etwas Hausarbeit 
übernimmt, kann sich am 1. September 
1901 melden bei

F r a u  H a u p tm an n  L ra m m s r,
Schnlstraße 15, Part.

M M W e s t z m
in  einer kleinen Grenzstadt ist umstände­
halber zu verkaufen. Angebote unter 
S S 2 S  an die Geschähst, des „ K u ja -  
wischen B o te n "  in J n o w ra z la w .

. .  M  W W  .
m it einigen Morgen Land w ird zu  
pachten gesucht. Angebote unter 
L.. S S  an die Geschäftsst. d. Ztg. erbeten.

E in  kl. Grundstück wird in  Thorn 
od.Mocker zu kaufen gesucht. Angeb. 
unter S S  an die Geschäftsst. erbeten.

EMts WlmikMtll
kann sich melden.

Schuhmacherstraße 1 , H, l.
Köchinn., Stubenm ädch., die gut

plätten n. nähen können, n. Mädchen für 
Hausarb. erh. sof. u. sp. f. Thorn u. aus­
wärts gute Ste ll. d. M iethsfr. L. Lara- 
nowski,Breite-u.Schillerstr.-Ecke,1Tr.

3 Möbeltischler
finden danernde Beschäftigung.

S . V k s e k o w ia k ,
Thorn, Jakobs-Vorstadt.

Anstreicher
stellt ein

K . r io l in o k i,  M a le rm e is te r ,
Thurmstraße 12._______

Kill Arbeiter,
der lesen kann, kann eintreten bei

D a r !  S a k r i s s ,
Schuhmacherstraße.

Ein Lehrling
m it guter Schulbildung kann sich 
melden bei 0 .
___________Saatgeschäft, T h o rn .

Ein Lehrling
kann von sofort eintreten.

S i lo  S s k r l» » ,  B äcke rm e is te r,
Gerechtestraße 6.______

Zwei Lehrlinge
zur Tischlerei können eintreten bei

4- 6 o Is » L 0M»k>, Jakobsstr. 9.
A u f ein neu erbautes Grundstück, beste 

Lage Thorn's, zur 1. Stelle gesucht ca.

6000« Mark.
Werth des Grundstücks 100000 Mk., 
Verm ittler ausgeschlossen. Angeb. u. 
0 . 2 . an die Geschäftsst. d. Zeitung.

5 -« « « «  Mark
werden auf ein gutes Grundstück in 
Mocker zur ersten Stelle von sofort oder 
1. Oktober gesucht. Anerbieten unter 
N . 0 .  an die Geschäftsst. dieser Z tg . erb.

E in seit 16 Jahren bestehendes

HolMschiift
m it guter Landkundschasr ist zu v e r­
packten . Angebote unter s s s s  
an die Geschäftsst. des „K n ja w is c h e n  
B o te n "  in  J n o w ra z la w .

K e lK U k M M S lll!
Eine große Parthie goldener und 

silberner H erren - u . D am en uh ren , 
sowie goldener Herrenketten verkauft 
zu halben Preisen im ganzen oder auch 
getheilt. 1°.

T h o rn , Windstraße 3.

Guterhaltenes Cello
im Werthe von 150 M ark ist umzugs­
halber b illig  zu verkaufen.

K atharinenstr. V, 1 T r.
U m zug sh a lber ist zu verkaufen:

1 gutes Harmonium und 
1 säst neue Welleubadwauue 

bei S u perin tend ent K s k m ,
___________Bachestraße 10.

E in e  kleine

V v r r » 1 ! » » i » k
m it sechs Schubladen u. U n te r­
gestell b illig  zu verkaufen

G e rb e rs tr . 1 8 ,  part., rechts.
Fast neuer S om m erttberzieher 

u. andere Kleidungsstücke b illig  zu ver- 
kaufen. M ocker, Lindeustr. 5 2 .  

Guten trockenen

» T o r f»
liefert billigst fre i H a u s  und eebittte 
rechtzeitige Bestellung.

v .  S s o k s i-, Schw arzbrnch.

^ . V I o d l e . M o c k e r ,
W ilh e lm s tr . 3 .  

Aufträge per Postkarte erbeten.

Zur Herbstbestellung
empfehle

8 M W I I
und

Ä S l N l M
Bestellungen bitte recht bald zu 

richten an

A t l M  M b ,  M » ,
gegenüber der altstädt. Kirche.

E H ine  W o h n u n g , renovirt, von 3 

zu verm. B rücke n s tr. 1 6 ,  l .

I ' a x e r i s i ' s  u n ä  D e k o r a t e u r s
. . . .  —  V lL O r L L

b  ß )  ^  o  b  ^  I  b  8  Olllmerstrasse kir. 2Ü
emxkeülsn idr grosses, gutsortirtes l^ager m

Kböl-, tziWl- Vil kcklMNM
«»'sie leppicliM, tsufoiÄ, Lzrälllell. ?ortier«ll, liscd- uuS viran- 

äeeLsll jeöeo Kevrss, öer fieiiAit Mtspreedevö.

lisditüM» iisüißlstlU MIiliUN-siUleiiliiliLe».
^usliidrung von ?ol8tsr- uuä vekorLtionsardeiten jsäsr I r t .  Legen von l-inoleum eto.

Vililgsts k̂ rsiee. fleslls Vsäisnung.

Lämmtliedv 
kol3tsrwLarvv 

^vrävu 
ju vixousr

s. Lsmi»8lii.
Lrüvl-enstr. 27. vriidlsastr. 27

M s s s s K e s o k L V t
für neueste Herren-Moden und Uniformen.

A n fertig u n g  unter G a ra n tie  
für eleganten Sitz ». tadellose Ausführung. 

A llilü r -L lls L te n .

' '  ' ' '   ̂  ̂ ^ '

Die Wdeßiillde
im 6li'»iivV8lri'schen, noch sehr reichhaltigem

GlliS-, Pi>rzelll»i- M  Llimveillllger
werden zu

weiter herabgesetzten Preisen 
ausverkauft.

Konkursverwalter.

Großes Lager von Möbelausstattungen
in jeder Holzart

der Neuzeit eMsprechend zu billigsten
Preisen.

Besichtigung des Waarenlager» 
ohne Kaufzwang.

W» PretSaufstellungen bereitwilligst. —
p .  ^ « u im s n n - T h o r u .

! IKpii k im !

»M -lo im is»

8e!>Luftzn8ter-ko«IeiulX j
ge«vdt m it Sokrik t

in versodisäener A u M k rao g  uuä saudsrster Ausstattung.

M A - Zxerlal-VSeite» kosteuüel. "V G

krombvrg.

v o n  t.« ,-« ,» » '»

-  Original-PMussr 8astroggon, —
in  plombirten Säcken, zu Original-Preisen des Züchters, 

auch jedes andere Saatgut empfiehlt, solange der Vorrath reicht

lsMittwUsI«« lisMmMMlisIt,
LsrU m  ir . rv  V, Vorvlbsellstr. 8.

20 KiKkil s 2 Isg ills r
prims llkonrdeeren
empfiehlt lind nimmt jetzt schon Bestellungen entgegen

r .  L v K g o l l ,

rwry '̂ orslyrisl vom isey^ary Professor v r. O. Liebreich, beseitigt binnen kurzer Zeit 

Mtggenschwäche leiden. Preis '/, F l. 8 M ., V, F l. 1,50 M .
Schrring's Grüne Apotheke, ,s.

Niederlagen in fast sämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Man verlange ausdrücklich Echerina'S Pevttn-Effenz.------

Zu haben in Thorn in sämmtl. Apotheken; in  Mocker: Schwanenapotheke.

20V00 M und
beste gesunde

« e k M .  Ü 6 b js K 8 -

 ̂zn ganz billigen Preisen.

Bestellungen
bitte mir recht bald zu kommen
lassen zu wollen.

( Ä i '1 8 l lK M
26i8e!m!llUlledmtr.26

V o la p k o n  2 S 2 .

-

Oordlöwe

ü kü k  U k r iH k
empfiehlt

kolix 8rMS»8lli,

KrrMrt remeii

OiöiiWlioM
ü 0.70 Mark pro Pfund 

empfiehlt

3 .  L i m o » ,

L L t s a l d s l I r s t r ' -  O .

V o n i i t l i c l i e  U e i o i W .  

svasii linll keiiisiilsliii««
zum Einmachen empfiehlt

O . v r la o k k o ,
Botanischer Garten.

Feinsten M a g d e b u rg e r

8 L » « v r k « I r L -
Psund 12 Pfg.

O a r l  S a l c r i s s .

Tilsiter Migerköse,
schöne Waare, pro Z tr. Mk. 15, ab 
hier unter Nachnahme osserirt

L v i r t r » I - R l o 1 I r « r o 1 ,
Schöneck, Weftpr.

srisch von der Presse, Ltr. 70 Psg.
v s r l  S s l c r t s s .

8»tze sihdste «>>«««
Von 5 Zimmern, Balkon und Zubehör 
von soaleich oder später zu vernnethen. 

' Neustädt. M a r k t  2 4 ,  I.  
Auch 2 große hohe möbl. Stuben 

daselbst.
n meinem Hause Heiligegeiststr. N r.

1 ist eine Wohnung, nach der 
eichsel gelegen, bestehend aus drei 

Zimmern, Küche, Balkon und Zubehör 
vom 1. Oktober cr. zu verm.

r i s i k v ,  Coppernikusstr. 22.

Neue Wohnung,
2 große Stuben, Küche. Keller, S ta ll 
b illig  zu vermieden.
_________ Schlachthausstraße 3 9 .

Wohnung,
Erdgeschoß,Schulstr. 10/ 12, 6 Zimmer 
nebst Zubehör und Pserdestall, bisher 
von Herrn Hanptmann llilä e n b ra n ä t 
bewohnt, ist von sofort oder später zu 
vernnethen.

L o p p a i- , ,  Bachestraße 17, I.

Wohnungen
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober 1901 zu vernnethen. 

S o p p s r l ,  Bachestraße 17, I.

HMmsW. W n »
1. Etage, m it Zentralheizung, W i l ­
helmstr. V , bisher von Herrn Oberst 
von Versen bewohnt, vom 1. Oktober 
zu vernnethen.

Auskunft ertheilt das Komptoir des 
Herrn 4 . 6 .  ^ckolpli.

Eine Hoftv-Hmiiig,
3 große Z im m e r, nebst allem Zubehör, 
vom 1. Oktober 1901 zu vernnethen. 
Zu erfragen Brückenstr. 1 4 ,  1.

A ie h m s W W
3. Etage, bestehend aus 5 Zmnnern, 
Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermischen.

oh—»ng- ^ 9 - '  3 Zimm., Küche 
A V  und Zubehör vom 1 /10. zu verm.
Neust. M a r k t  s .  o .

Eine Wohnung
von 3 Stuben, heizb. Kammer, Entree, 
Veranda, Vorgärtchen und Zubehör, 
zum 1. Oktober zu verm.
B ro m b . B o rs t., Schulstr. 2 2 , 1 r .  

I n  meinem neu erbauten Hause,

Mellienstratze 85,
ist noch die 1. E ta g e , bestehend aus 
7 ev. 6 Zimmern, Gaseinrichtung, 
Loggia, Balkon und allem Zubehör, 
auf Wunsch Remise und S ta ll, zu ver- 
miethen.______________»». L o k r » .

Wohnung,
3 Zimmer, Entree und Zubehör, an 
ruhige M iether vom 1. Oktober zu verm. 

Schuhmacherstr.-Ecke 1 4 ,  II.
Die von Herrn Baugewerksmeister 

M A n o p  innegehabte

Wohnung,
B ro m b e rg e rs tr.T S , ist v. 1. Oktober 
anderweitig zn vermischen. Nähere- 
________  Fischerstraße 5 5 ,  1-^
t t t t o h n n n g ,  2 größ. Zimmer, helle 
^ 7  Küche, all. Zubeh.
zu vernnethen.

v. 1. Oktober 
Bäckerstr. S .

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.



2. Beilage za Rr. 193 i>« „Thorner Presse"
Sonntag den 18. August I M .

Das Gewinnlos.
Von A n t o n  Tschechow.

______  (Nachdruck verboten.)

I w a n  Dm itritsch, ein bescheidener M an n , 
der fü r seine Fam ilie  zwölfhundert R ubel 
verbrauchte, und m it seinem Schicksal sehr 
zufrieden w ar, saß eines T ag es  nach dem 
Frühstück aus dem S o fa  «"d la s  die Zeitung.

„Ich habe heute vergessen, die Zeitung 
nachzusehen," sagte seine F ra u , w ährend sie 
von, Tisch abräum te. „S ieh  einm al, ob die 
Z iehungsliste nicht drinsteht."

J a  hier ist sie," an tw ortete  Iw a n  
Dm itritsch, -ist denn Dein Los nicht im 
Lombard verfa llen?"

„Nein, ich habe Dienstag die Zinsen hin­
gebracht."

„W ie ist die N u m m er?
„S erie  9499, Los 26."
„Schön. W ir wollen gleich einm al sehen. 

9499 und 26."
I w a n  Dm itritsch glaubte nicht an Glück 

in  der L otterie  und w ürde sonst auch keines­
fa lls  die Ziehungsliste durchgesehen haben,
—  er hatte  aber augenblicklich nichts zu thu»,
—  die Z eitung lag  auch direkt vor ihm, so 
fuh r er denn m it dem F in g er a» den N um m ern 
der S e r ie  von oben nach nuten entlang. 
Und gleichsam zum H ohn seiner U nglänbig- 
keit fiel ihm sogleich in der zweiten Reihe 
von oben die Z iffern 9499 in  die A ugen! 
Ohne auf die N um m er des B ille ts  zu achten 
und sich nochmals zu überzeugen, ließ er die 
Z eitung  schnell aus die Kniee fallen und es 
w urde ihm ganz gruselig und süß, es kitzelte 
«nd kühlte ihn, a ls  hä tte  ihm jem and den 
M agen  m it kaltem Wasser bespritzt.

„M ascha, 9499 ist gezogen!" sagte er 
dumpf.

Die F rau  sah sein erstauntes, erschrecktes 
Gesicht und begriff, daß er uicht scherzte.

„— 9 4 9 9 ?" — frag te  sie; dabei w urde sie 
ganz bleich «nd ließ das zusammengelegte 
Tischtuch auf den Tisch fallen.

» J a ,  ja  . . . .  E s  ist wirklich gezogen!"
»Und die N um m er des B il le ts ? "
—  I w a n  Dm itritsch betrachtete seine 

F ra u  und lächelte b re it und sinnlos, wie ein 
Kind, dem m an einen schillernden Gegenstand 
zeigte. D ie F ra u  lächelte auch: E s  w ar 
ihnen beiden angenehm , daß er n u r die S e rie  
genannt ha tte  und sich nicht beeilte, die 
N um m er des Glücksloses zn erfahren. Wie 
ist es süß und verfänglich, m it der Hoffnung 
des möglichen Glücks zu spielen!

„—  E s  ist unsere S e rie ,"  —  sagte Iw a n  
Dm itritsch nach langem  Schweigen. —  „E s 
ist also die Wahrscheinlichkeit vorhanden, daß 
w ir gewonnen haben. N u r die W ahrschein­
lichkeit, aber diese ist vorhanden!"

»— Jetzt sieh aber nach."
»—  W arte. Die Enttäuschung kommt 

im m er noch früh genug."
„E s steht in der zweiten Zeile von oben, 

folglich be träg t der Gew inn 75000 R ubel. 
D as  ist nicht Geld, sondern eine M acht, ein 
K ap ita l! Ich  schaue in  die Liste und wenn 
ich dort plötzlich —  26 sehe! Und w as w äre, 
wenn w ir wirklich gewonnen h ä tten ?"

Die E hegatten begannen zn lachen und 
sahen sich lange Z eit schweigend an. Die 
Möglichkeit des Glückes berauschte sie; es w ar 
ihnen nicht einm al möglich, sich anszum alen 
und darüber zusprechen, wie sie diese 75000  
R ubel verwenden könnten, w as sie kaufen, 
wohin sie reisen würden. S ie  dachten nu r 
an die Ziffern 9499 und 75000 , m alten sich 
dieselben in ih re r P hantasie  a u s ;  —  an das 
Glück, daß so wahrscheinlich w ar, mochten sie 
garnicht denken.

Iw a n  Dmitritsch ging „ ,it der Zeitnna

. —  Und wenn w ir gewonnen h aben?
beginnt doch ein neuesLÄhorte,so w urde,chfnrnngefährfttnfundzw anzig- 

tansend Jm inobillen , etwa eine Besitzung 
kaufen; zirka zehntausend w ürden für augen­
blickliche A usgaben dranfgehen: neue E in ­
richtung . . . .  Reisekosten . . . .  Schulden
w ürden w ir bezahlen und dergleichen m e h r----
Die übrigen vierzigtansend kämen in die 
Bank zn». Verzinsen." —

„— E in  G u t ist etw as schönes, — " sagte 
die F r a u ;  sie sehte sich und legte die Hände 
auf die Kniee.

„— Irg en d w o  in  T u la 'e r  oder O rlow er 
G ouvernem ent."

„E rstens braucht m an keine S om m er­

w ohnung, zw eitens b rin g t eS jedenfalls noch 
e tw as ein."

I n  seiner E inbildungskraft drängten  sich 
die B ilder, eins lieblicher, poetischer, a ls  das 
andere, und in allen diesen B ildern  sah er 
stets, daß er satt, ruhig , gesund w ar, es w ar 
ihm w arm , ja  sogar heiß! Nachdem er ein 
erfrischendes Gericht eingenommen hatte , lag  
er aus dem heißen S a n d  dicht neben dem 
F luß  oder im G arten  un te r der Linde m it 
dem Bauch nach oben . . E s  ist heiß. D a s  
Söhnchen und das Töchterlein tum m eln sich 
dicht daneben, buddeln im S an d  oder fangen 
K äfer im G rase. E r  trä u m t süß, denkt an 
nichts und fühlt m it seinem ganzen Körper, 
daß er weder heute, noch m orgen, noch über­
morgen zum Dienst zn gehen braucht. W enn 
er lange genug gelegen hat, dann geht er 
auf das Feld, wo das Getreide gem äht w ird 
oder in den W ald, P ilze  suchen, oder er sieht 
zu. wie die B au ern  die Netze nach den Fischen 
ausw erfen. W enn die Sonne untergeht, dann 
nim m t er ein Laken „nd Seife und beg.ebt 
sich »ach dem B adehaus, wo er sich ganz ge­
müthlich entkleidet, seine nackte B rust lange 
m it den H änden befühlt und in das Wasser 
steigt. Neben den trübe» Seifenkreisen be­
wegen sich im Wasser kleine Fischchen, und 
es schaukeln darin  grüne Wasserpflanzen. 
Nach dem B ad  trink t er ein G la s  Thee 
m it S a h n e  und iß t süße B redel dazu . . . . 
Abends ein S paziergang  oder ein kleines J e u  
m it den N achbar.

J a ,  es w äre gut, eine Besitzung zu 
kaufen," sagte die F ra u  schwärmerisch; ihrem 
Gesicht sieht m an es an, daß sie von ihren 
Gedanken berauscht ist.

I w a n  Dmitritsch stellt sich den Herbst 
m it R egenw etter, kühlen Abenden und A lt­
weibersommer vor. I n  dieser Z eit ist es gut, 
absichtlich ziemlich lange im P a rk  und G arten , 
am Ufer des F lußes spazieren zu gehen, um 
tüchtig durchznfrieren; sodann trink t m an ein 
großes G läschen Schnaps, iß t einen pikanten 
Im b iß  dazu und trink t ein zweites G las . 
Die K inder kommen au s  dem G arten , schleppen 
M ohrrüben  und Radieschen herbei, die den 
D ust frischer E rde ausström en . . . .  S odann  
streckt m an sich auf dem S o fa  aus, b lä tte rt 
gemüthlich in einer illustrirten  Zeitung, läß t 
dieselbe auf das Gesicht fallen, m an knöpft 
die Weste auf und schlummert süß ein . . .

Nach dem Altweibersommer folgt trübes, 
schmutziges W etter. E s  regnet T ag  und Nacht, 
die nackten B äum e w einen, feucht und kalt 
ist der W ind. Die Hunde, P ferde, Hühner 
—  alles ist naß, düster, still. M au  kann 
nicht spazieren gehen, den ganzen T ag  muß 
man au s  einem Winkel in den anderen 
kriechen und sehnsüchtig in die trüben Fenster­
scheiben blicken. D a s  ist langw eilig.

Iw a n  Dmitritsch unterbrach seinen G edan­
kengang und blickte seine F ra u  an.

W eißt D u, M ascha, ich w ürde in s  
A usland reisen — " sagte er.

Und er sann darüber nach, daß es gut 
w äre, im S pätherbst in s A usland zu reisen, 
nach Südfrankreich, I t a l i e n . . . .  I n d ie n !

„— Ich  w ürde auch sicherlich in s A usland 
reise», — " sagte die F ra u . —  „N un sieh nach 
der N um m er des Loses!"

„—  Gleich! W arte  «och . .  ."
E r  ging im Zim m er auf nnd ab »nd 

setzte seine P län e  fort. E rs te llte  sich v o r: wie 
w äre es, wenn seine F ra u  wirklich m it ins 
A usland reiste? N u r allein kann man ange­
nehm reisen oder auch in  Gesellschaft sorg­
loser, leichtfertiger F rau en , die für den 
Augenblick leben, nicht aber m it solchen, die 
w ährend der ganzen Reise n n r an  die Kinder 
denken, von ihnen sprechen, seufzen und um 
jeden P fenn ig  ängstlich zittern. Iw a n  D m i­
tritsch stellte sich seine F ra n  m it einer M enge 
Packete, Körbchen nnd Schachteln im Conpee 
v o r: sie stöhnt nnd klagt, daß sie vorn Reisen 
Kopfweh hat, und daß sie soviel Geld au s­
gegeben h a t ;  er muß also nach dem S ta tio n s  
bnffet rennen, ein heißes G etränk, B u tte r­
brote, Wasser holen . . .  S ie  iß t kein M ittag , 
das kommt zu theuer . . .

„S ie  w ürde m ir doch jede Kopeke nach­
rechnen" — dachte er, w ährend er seine 
F ra u  betrachtete. —  „D as Los gehört ihr, 
nicht m ir!  Wozu braucht sie ins A usland 
zn reisen? W as w ird sie dort sehen? S ie  
w ird im Hotel sitzen nnd mich auch nicht fort­
lassen . . . Ich weiß schon!"

Und er bemerkte zum ersten M a l im 
Leben, daß seine F ra n  a lt und häßlich ge­
worden w ar, überall den Küchengernch m it 
sich herum trug, w ährend er sich selber noch 
jung, gesund nnd frisch fühlte, obgleich er 
zum zweiten M a l verheirathet w ar.

d  „E s ist natürlich alles Unsinn", dachte 
er, —  „wozu aber sollte sie auch in s  A usland 
fa h re n ? W as versteht sie d av o n ? S ie  würde 
aber dennoch hinfahren . . . N a, das würde 
schön werden. Neapel oder Posemuckel ist 
fü r sie doch einerlei. S ie  w ürde mich doch 
nu r stören. Ich würde von ih r abhängen. 
Ich  kann m ir schon denken; sobald sie das 
Geld hätte , würde sie es nach F ra u e n a rt 
un ter sechs R iegel verschließen . . . Verstecken 
w ürde sie es vor m ir . . . I h r e  Fam ilie 
w ürde sie unterstützen und m ir jede Kopeke 
nachrechnen."

I w a n  Dmitritsch erinnerte sich an die 
Verwandtschaft. Säm m tliche V ettern , Basen, 
T anten  und Onkel werden ankommen, sobald 
sie von dem G ew inn erfahren haben nnd 
freundlich betteln, kriecherisch lächeln und 
heucheln. W iderw ärtige, gräßliche Menschen! 
W enn m an ihnen etw as giebt, so werden sie 
mehr verlangen ; schickt m an sie fort, so werden 
sie fluchen, klatschen nnd alles schlechte wünschen.

I w a n  Dmitritsch gedachte seiner V er­
w andten, und ihre Gesichter, auf die er früher 
gleichgiltig blickte, erschienen ihm jetzt ekel­
haft, unleidlich.

„D as sind S chlangen!" —  dachte er.
Und auch das Gesicht der F ra u  begann 

ihm w iderw ärtig , unausstehlich zu erscheinen. 
I n  seiner Seele stieg ein heftiger Zorn gegen 
sie auf nnd er dachte m it Schadenfreude: 
„S ie  weiß m it dem Geld nichts anzufangen, 
deshalb ist sie auch geizig. W enn sie ge­
winnen w ürde, dann würde sie m ir kaum 
hundert R ubel geben und den Nest verschließen."

Jetzt sah er seine F ra n  nicht mehr 
lächelnd, sondern haßerfüllt an. Auch sie 
blickte auf ihn m it H aß und Z orn . S ie  hatte 
ihre eigenen glückseligen T räum e, ihre P läne  
nnd K om binationen; sie verstand vorzüglich, 
wovon ih r M an n  schwärmte. Auch wußte 
sie, w er zuerst die Hand nach dem G ew inn 
ausstrecken würde.

„Aus fremde Rechnung ist gut P lä n e  machen." 
sagte ih r Blick. —  „N ein, D u  sollst Dich 
nicht unterstehen!"

D er M an n  h atte  ihren Blick verstanden; 
in seiner B rust tobte der H a ß ; um  seine 
F ra n  zu ärgern , blickte er ih r zum Trotz in 
die vierte S e ite  der Z eitung hinein und la s  
tr in m p h ire n d :

„S erie  9499, N r. 46! Aber nicht 26."
Hoffnung und H aß verschwanden gleich­

zeitig, nnd aus einm al erschien es Iw a n  
Dmitritsch und seiner F ra n , daß ihre Zim m er 
dunkel, klein nnd niedrig w aren , daß das 
Frühstück, daß sie gegessen haben, nicht sättigte, 
sondern nu r im M agen drückte, daß die Abende 
lang und traurig waren . . .

„ — Weiß der Teufel," sagt Iw a n  Dimi- 
tritsch gereizt. „— Wo m an H intritt, überall 
h a t man Papierschnitzel, Krümel, Schalen un ter 
den Füßen. Nie werden die Z im m er ausgefeg t! 
E s  kommt noch soweit, daß ich au s  dem 
Hanse gehen werde, der Tensel hole mich 
ganz nnd gar. Ich  gehe nnd hänge mich au 
der ersten besten Espe auf."

( D i e  H a u s h a l t u n g  d e r  Z u k u n f t . )  
I n  einem für die „N orth  American Review" 
geschriebenen Artikel schildert H . G . W ells 
ein dienstmädchenloses P a ra d ie s  —  die H au s­
haltung der Zukunft. Die modernen und 
allermodernsten Verbesserungen der Znknnfts« 
wohnnng machen das Dienstmädchen entbehr­
lich, ja  geradezu überflüssig, weil eben keine 
A rbeit fü r dasselbe zu thun ist. Z en tra l­
heizung, Auszüge, elektrische Beleuchtung, 
automatische Fensterrcinignngsvorrichtungen, 
Abstäubnng durch Luftzug nnd eine M enge 
anderer Verbesserungen lassen das Bettmachen 
»nd „das bischen Kochen" a ls  die einzig 
übrig  bleibende H au sarb e it erscheinen. D as  
Tafelgeschirr w ird durch Anfgießen einer che­
mischen Lösung gereinigt, nnd der elektrische 
Kochherd w ird das Kochen a ls  eine unter- 
haltliche Spielerei erscheinen lassen. Z u  
diesen Znknnftsträum en des H errn  W ells be­
merkt ein amerikanisches B la t t :  Leider ver­
gißt der Verfasser, uns zu sagen, ob auch 
die Kinder, zum al die Säug linge , durch Auf­
gießen einer chemischen Lösung gereinigt nnd 
die Kinderwäsche gerade wie die Fenster au to ­
matisch gewaschen werden sollen. Auch ob 
das B aby durch eine von einer Zentralstelle 
gelieferte K raft gewiegt und im Schlafzimmer 
auf- und abgetragen w ird , ist in der Schilde­
rung  des dienstmädchenlosen P arad ieses nicht 
angegeben. B ei näherer B etrachtung erscheint 
der geschilderte Zuknnfts-H ansstand überhaupt 
garnicht so paradiesisch, wenigstens nicht für 
den Ehem ann. W enn die züchtige H ausfrau  
ihren von Z eit zu Z eit sich ansammelnden 
Z orn  nicht mehr am Dienstmädchen anslassen 
kann, dann w ird wohl der G atte , wie Onkel 
BräsigS F ra u  P astorin  sagen würde, „der 
nächste dazu" sein. DaS Dienstbotenthem a 
brachte im m er eine so angenehme Abwechselung 
in die U nterhaltung  bei einem Dam enkränz- 
chen. E s  mag ja  recht verführerisch er­
scheinen, die D ienstbotenfrage dadurch aus 
der W elt zu schaffen, daß m an einfach die 
Dienstboten selbst abschafft. Aber w as sollen 
dann z. B . die Frauenzeitungen „lösen", wenn 
eS keine Dienstbotensrage mehr gäbe? W enn 
die Dienstbotenfrage wirklich einm al ver­
schwinden sollte, dann w ürden w ir erst em­
pfinden, wie lieb sie gewesen, wie unentbehr­
lich sie uns geworden w ar. Und unentbehr­
lich ist das Dienstmädchen auch fü r das mo­
derne Lustspiel und fü r die Posse. M an  kann 
für die Rollen der zweiten S oubretten  doch 
nicht lau te r Putzmacherinnen nehmen. Und 
wen soll der erste Liebhaber, der B onvivant, 
der humoristische V ater, der Geckenspieler 
»nd der jugendliche Liebhaber in die W angen 
kneife», wennS keine Dienstmädchen mehr 
g ieb t? H err W ells sollte seinen Artikel über 
die dienstbotenlose H au sh a ltu n g  „in Wieder« 
erw ägnng ziehen".

Mannigfaltiges.
( A u f  d e m  U e b e r  b r e t t l ) ,  der un ter 

den N am en „Elf Scharfrichter" in D arm stadt 
im Spielhanse der Künstlerkolonie gastirenden 
Gesellschaft, hätte die kürzlich gegebene Ab­
schiedsvorstellung beinahe einen trau rigen  Ab­
schluß gefunden. I n  dem Schlußstücke „D er 
N achbar", in welchem ein frenndlicher Nach 
bar eine ganz harm los beim Thee sitzende 
Fam ilie dadurch in A ufruhr b ring t, daß er 
allen M itg liedern  nacheinander die von ihm 
beobachteten Fehler der ärgsten A rt vorhält 
nnd alle, schließlich in die völligste Verzweif­
lung getrieben, sich gegenseitig um bringen, 
ha t sich das Dienstmädchen Rosa an einem 
Kleiderhaken aufzuhängen. Dieser letztere 
V organg kostete dem jungen „Scharfrichter", 
der die Rosa darstellte, fast das Leben. Nach­
dem er sich die Schlinge um den H als gelegt 
und die S tüh le  unter sich fortgestoßen hatte, 
riß  der ihn tragende L eibgurt nnd Rosa 
zappelte wirklich in der Schlinge. W ährend 
die am Boden liegenden Todten die stram ­
pelnden Bewegungen der Rosa wie im m er 
für an t „gespielt" hielten, entdeckten glück­
licherweise einige Personen des Publikum s, 
daß sie doch zu echt w ären, zum al Rosa be­
re its  b lau  i»i Gesicht w ar und die Augen 
ih r ans den Höhlen tra ten . Noch zur rechten 
Zeit konnte das Unglück verhütet werden.

( H i n r i c h t u n g . )  D er M örder E inhans, 
welcher s. Z. einen M itgefangenen im Zucht­
haus tödtete, ist am M ittwoch im Hofe des 
Gerichtsgesängnisses zu M ünster (Westfalen) 
durch den Scharfrichter Neindel h ingerich tet,, 
worden. >k

Verantwortlich gir den Inhalt: Hcinr. Wartinaiin in Thor«.

Amtlich» Notlrnng«» der Danzigrr Produkt»«- 
Börse

vom Freitag den 16. August 1901.
Für Getreide. Hülsenfrüchte nnd Oelsaaten 

werde» außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 100V Kilogr. inländ. 

hochbnnt nnd weiß 772 Gr. 172 Mk.. inländ. 
roth 799 Gr. 166 Mk.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 738 Gr. 
136 Mk.

G erste  per Tonne von 1000 Kiloar- inländ. 
große 650—709 Gr. 128—112 Mk.. inländ. 
kleine 632-701 Gr. 122—126 Mk.. transtto 
große 671 Gr. 110 Mk.

H a f e r  Per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
132-136 Mk.

R a p s  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter- 254-255 Mk.

K l e i e  per 50 Kilogr- Weizen- 4.15—4.30 Mk..
Roggen- 4,35-4,60 Mk. 

tz __________.
H a i n b n r g . 16. August. NNböl ruhig.loko86. 

— Kaffee ruhig, Umsatz 2000 Sack. — Petroleum 
stetigst Staiidard white loko 6.90. — Wetter;

Ztomcitol
llluna. m.ä raliiipklege

in M u er iW en  Kliniken ZO.ooo littet 
in einem Haiire verbraucht und äurrti 
Koiliekernnten -7itel ourgereicimet. . .



Bekanntmachung.
Belehrung über die Schwindsucht.
Die Schwindsucht, welcher in Preußen jährlich etw a der 

8. Theil aller Todesfälle zur Last zu legen ist, gehört zu den an­
steckenden Krankheiten und ist in ihrem Beginn, frühzeitig erkannt, 
heilbar, während sie in den spätere» S tad ien  gewöhnlich nach 
langem Siechthnm zum Tode führt.

Die eigentliche Ursache der Schwindsucht ist der von Koch im 
J a h re  1882 entdeckte Tnberkalbuzillus. Derselbe verm ehrt sich nur 
im lebenden Körper, geht in die Absonderungen des Körpers über 
und wird in großen Mengen m it dem A usw urf au s den erkrankten 
Lungen ausgestoßen. Außerhalb des K örpers bew ahrt er auch im 
trockenen Zustande m onatelang seine Lebens- und Ansteckungs-

Die Gefahr, welche jeder Schwindsüchtige fü r seine Umgebung 
bietet, läß t sich durch folgende M aßnahm en beheben oder 
mindestens in Hohem Grade einschränken:

1. Alle Lüftenden müssen — weil keiner weiß, ob sem Hnsten 
verdächtig oder unverdächtig ist — m it ihrem  A nsw urf vorsichtig 
umgehen. Derselbe ist nicht auf den Fußboden zu spucken, auch 
nicht in Taschentüchern aufzufangen,, in welchen er eintrocknet, 
beim W eitergebranch der Tücher in die Luft verstauben und von 
neuem in die Athmnngswege gelangen kaun, sondern er soll u> 
theilweise m it Wasser gefüllte Sp"ck,.apfe entleert werden, deren 
In h a l t  täglich in unschädlicher Welse lAusgießen m den A bort 
und dergl.. sowie Reinigen der Spncknapfe) zn entfernen, ist. D as 
Füllen der Spncknäpfe m it S and  und ähnlichem M ateria l ist zn 
verwerfen, weil dam it die Verstänbung des A usw urfs begünstigt
^ ' ^ 2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menschen ver­
kehren oder sich aufzuhalten Pflegen, wie Gastwirthschaften. Tanz- 
lokale, Gefängnisse, Schule», Kirchen, Kranken-, Armen-, W aisen­
häuser. Fabriken. Werkstätten aller A rt. sind m it einer ausreichenden 
Z ahl flüssig gefüllter Spncknäpfe zn versehen, nicht auf trockenem 
Wege. sondern m it feuchten Tüchern zu reinigen und. da sich rm 
freien Luftraum  alle schädlichen Keime so sehr vertheilen, daß sie 
schließlich unschädlich werden, ausgiebig zu lüften E iner sorg­
fältigen regelmäßigen feuchten Reinigung und Lüftung bedürfen 
insbesondere die von Schwindsüchtigen benutzten Krankenzimmer. 
Dieselben sind nach dem Wegzuge oder dem Ableben des.Schw ind­
süchtigen nicht n u r z».reinigen, sondern auch zu desinfizlren.

3 Die von Schwindsüchtigen benutzten Gebranchsgegenstande 
(Kleidung. Wäsche. B etten u. s. w.) sind vor ihrer weiteren V er­
wendung einer sicheren Desinfektion zu unterziehen. „ ^

4. A ls  Verkäufer von N ahrungs- und G ennßm itteln  sind 
Schwindsüchtige nicht zn verwende», auch sollte der W ohn- oder 
Schlafraum  einer Fam ilie n iem als zugleich den L agerraum  für 
W aaren abgeben.

5. Der Genuß der Milch von tuberkulösen Kühen ist a ls  ge 
jundheitsschädlich zn vermeiden.

M a r i e n w e r d e r  den 18. J a n u a r  1898.
Der Regieriuigs-PrSsident.

Vorstehende „Belehrung" wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht.
Thor» den 3. J u l i  >901.

Der Magistrat._______
Danksagung.

S e it  mehreren Jahren  litt ich an 
starkem R heum atism us und einer so­
genannten Wasserkrätze. A lle Versuche 
der Aerzte mir Linderung oder Heilung 
zu verschaffen, waren erfolglos. Ich  
begab mich nach Soolbad  Czernewitz. 
Durch genommene mehrere warme 
Bäder und Trinken des Wassers von 
der Soolquelle bin ich von meinem  
schweren Leiden vollständig befreit 
worden.

Auch meine Frau ä n l o n i a ,  geb. 
D lla r o in k o u fL k o  litt an rheuma­
tischen, Gicht- und M agenleiden, 
wurde viele Jahre von mehreren 
Aerzten behandelt, jedoch die ver­
ordneten Medikamente waren ohne 
jeglichem Erfolg. Nur durch die in 
Czernewitz genommenen warmen S o o l-  
bäder, Douchen, Nachschwitzen, a ls auch 
Trinken des dortigen Quellwassers, ist 
meine Frau von allen Leiden in 
kurzer Z eit befreit worden.

Ich  spreche meinen innigsten Dank 
und Anerkennung aus für meine und 
meiner Frau ihre Genesung und kann 
ich jedem Leidenden nur die Bäder in 
Czernewitz a u fs  wärmste empfehlen.

Thorn den 2. Februar 1901. 
gez. c k o k sn n  A u m in s k i ,

Schiffseigner._______

lltiW kw!! Illck!
Ml> stlsrli öelolmiiU
Dem jenigen, welcher beim Gebrauch 
m eines B ruchbandes ohne Feder, 
im Jahre 1901 mit 3 goldenen M e­
daillen und 3 höchsten Auszeichnungen 
„Kreuz vom Verdienste" bekrönt, nicht 
von seinem Bruchleiden vollständig 
geheilt wird.

Aus Aufrage Broschüre mit Hunderten 
Dankschreiben gratis und franko durch 
das Pharm azeutische B u reau  
V a lk o n d srg , Holland N r. 133 . 

D a A usland —  Doppelporto.
Für Deutschland: k > n a t  VHutt, 

D rogerie , O snabrück N r. 133.

Viels Ki'Me
leiden an : Blutarm uth, Bleichsucht, 
Nerven-, M agen- und V erdauungs­
schwäche, M attigkeit, Abmagerung, 
Kovsweh, Angst- und Schwindelge- 
sühlen, B lähungen, Sodbrennen, 
Schlaflosigkeit, Appetitmangel rc. und 
siechen oft langsam  dahin.

S ie  machen wir auf unseren vor­
züglichen

81a k ! b r u n n 6n
aufmerksam, der schon vielen Kranken 
treffliche Dienste geleistet hat, wie zahl­
reiche Dankschreiben bezeugen.

Z u ausführlichen M ittheilungen, die 
unentgeltlich erfolgen, sind wir jeder­
zeit gerne bereit.

D ie V erw altung  der Emrna- 
Heitquelle, B oppard .

Möbel ""
ßlsncksvkuvk, Strobandstr. 4.

litWiiIsillömlen
theile ich unentgeltlich mit, wie ich 
von einem zwölfjährigen M agenleiden, 
trotz meines hohen A lters, ohne 
M edizin und Geheim mittel befreit 
wurde.

Lehrer a. D ., H a n n o v e r ,  
Mozartstratze 3._______

S p r a t t s

bestes H undefutter, empfiehlt
Usinrlok lllslS.

MmlMWMt,

»eu und gebraucht,
zu Kauf und Miethe.

Filiale Bromberg,
Bahnhossstraße 38.

 ̂ bereden  von äekt'.

E l i  äurcli pläkäiö kennt!. tlieüeHsgen-

P a p s t e »
neueste Nüster, in srössterneueste Nüster, in grösster 

.̂uslvadl billigst bei

rap sten -V  srsanät-VesokLkt,

N r .  2 6 8 .
Bersetzungshalber eine H erren- U. 

D a m e n u ä h m a s c h in e  sehr billig zu 
verkaufen. N e u s t . M a r k t  1 2 ,  3  T r.

T h e e
lose

—  echt import. —  
via. London 

V .M . 1 .50  pr. */s Ko. 
50  Gr. 15 P fg .

M  M « !
in Origiual-Packeten a */?, V« Psd. 

von 3  bis 6  Mk. pr. Psd. russ.

Kll88. 
8SM «M

8SM

(AmMim)
laut illustr.

^  Preisliste, —
echten

h o llä n d isc h e n , r e in e n  
L Mk. 2 ,SO pr. V- Kilo 

offerirt
Kusstsche Threhandlung

8. U M lM lli,
Thor», Kriickrnstr.

vis-L -vis Hotel „Schwarzer Adler".

Plitz- «»il W e « « m « M « M
Mir»»». M s.vk's HÄolrLs., Vl»or»,

S a « L « i ? s 1 i ? a 8 S S ,  L o l r «  L i ' S i l S s t i ' a s s s .

i, MzsieM zwakl inQalielMen.Lrauerkrepez.
Qauergaren uncl Lrauettlsr.

.  ̂ . s 40
linst ?ol8ikf«grisön

ülsliiliaseliinön!
» « ° /obilliger a ls  die Konkurrenz, da ich 

weder reisen lasse, noch Agenten halte

H o c h a r m ig e , unter 3 jähriger G a­
rantie, frei H aus u. Unterricht für nur

30 Mark
M asodinv «Stils»-, V ldraM ng S b u M e, 

kmgsokikfobsn M vlen Sc lVilson 
zu den billigsten Preisen.

Teilzahlungen mouatl. von 
6 Mark a«.

Reparaturen schnell, sauber u. billig.
8. l .a n ä s d v rg s i ',

Heiligegeiststr. 18.

Leine Mlilttarbeikn
und sämmtliche

^  Faeadenaiiftriche
mittelst eigener Leitergerüste führt 
tadellos und billigst aus

L l o N n s k I -  M alerm eister, 
_______ T hurm str. 12 .______

in nur
neuen M ustern  und 
jeder Stückzahl billigst bei

«R. KGUrrvr,
Gerechtestrasie.

llnifoi'Mkn 
li. Avilüklclöjäuag

von

22 Schuhmacherstratze 22,
vom Septbr. d. J s .  Gerechtestr. 16. 

P räm iirt: B erlin , Dresden.

der S uppe» , S a u ? e « , Gemüse, 
S a la te  u. s. w.

Soeben wieder eingetroffen (wie auch 
M a g g i's  B ouillon-K apseln) bei

vorm: lUoeltr Uolialel,
Neustädtischer M ark t 11.

p ,  
« -  d  
d

«SS
<rs

d  E

4̂

G Z

G -  
d  Z 
d  -Z  
G  ^
P Z
V  L
d

Das Ausstattungs-Magazin
für

Ulibel, SpikLkI
von

X .  S v k s » .
Iliorn, 8e!ii!Ier8trL888 s  ̂Ikora, 8e!iiHei-8trL!»8e.

empfiehlt
sein« gross«» Vorrällre !n sll«n »olLarlen uns 

nsuoslen IVluslSrn
in  geschmackvoller A usführung  zu den anerkannt billigsten P reisen . "W

Komplette Zimmereinrichtungen
1»  cker N v u L v lt  e L t s x r e v L e u ä e i »  k o r w e n  s t e l l e »  s t e t s  k e r t lg .

Li0en« âperierwerlcslall unU T'iseUIer«!
Im ttouso.

Z . < 0

cv 4 b
e  G 
s
v .

Z-'G Z G ? ^

>F

40

k. X lillg , blöitssls. ?.
UnikoeMMÜtlLN, 1-;^»°« m 2 stnnäen

l lU lk ü r M k o ,  taäslloss tlnsKürnog

d  uwkaoAr«iede» Lager
Umtausvd una Nsnovlrung von Lffektsn.

Dachpfannen, -« s
Ziegel, Röhre», Radial-, Brünne«-, Kloster-, V e rb le n d -

u n d  a lle  A rte n  F o rm s te in e
in rother Farbe, garantirt wetterfest, offerirt zu billigsten Preisen franko 

jeder Weichselableaestation und frei Waggon Thorn
Dampfziegclei Zlotterie, lud. l.l>»is KlW8,

T'korn» Leibitscherstratze 38.

« c v s w l .10«,

V
llii-rie-ruüM.

Kgl. 8äek8. u. Ng!. ^  Numän. ttoilioferanten.

i<o// /.s/^s/r^äsehs ^l/ iz/rlo/'sc/w/l/e//.
^  Äusserst voetkeilkatt. 

t r ä Z t  j e ä s s  L t ü o k .
lm Lebrauek 

V iesv  N anäelsm ark e
V o r r ä t lü ^  in  H i o i ' N  d e i  b .  I V I e n L S l .

NSsn küLs s io k  v o r  A l s o k o k m o n g s n ,  M vloko 
m it ü k n l i v k o n  L tiko tlon , in ü k n l i o k v n  Voe- 
p ao k u o g o n  unil geö»»tontko>>» s u e k  un toe  e isn so ld sn  
SonoiBnungon « n g o k o lsn  «ssveiion, unrl koeiloev dvim  
Asuk s o s t l e ü v k l i v k

VVäsokk VON kiley L  L lüiob.

5 l o k f - N e ; l e
Von 1 bis 4 Meter,

bedeutend unter Fabrikpreis bei

L .  O o l i v a ,  H i o r n .

LIsioksuokt — AervositSt — VorliauungsLlöi-ungeir.
xUulao rovorautes Lsllg, or^ao!gev-av!vaa1LsodsL LLssupräpLrat, äis in Idrsn 

VsrdinämissL niedt ^sstürLsu Skürs des LIM-ss unä äss ^lelsedsattss entdaltsnä. 
vrsi kUlsQ sntZprgodöll 2 Oramm Llut unä 1 Llramm kstttrsism Lluskslüsisod. Von Lusbsrsiotmstsr MrLmißs bei allso LranLvsitssrsLdsiiiullbsn, vslods äurok 
niodt vormals üiutbilävv^ vsravlasst vsräsv. — Lsrr Vr. Lktedarias sovlisssd 
gsino Lritiir m dgi- msäioivisodsv LsÜuv^: „^slvsv Lsrrsv Oolls^sv kavv Lok 
vievtr ärivKsvä KsvuA äis Vsrorävuv^ äsr kilvlas rovoravtss Lslls LvratUsv." 
I^aed Ortev, m ^sledsv äis kilvlas roboravtss Lslls viodb 2v dadsv ssin sollt 
xosttrsl ru Ori^ivalprsjssv vov äsr vrlvILeLLrtvQ 
tzroilvL kok 1,  2V berLsUsv, A. LLdLotnsl 1^0 Ä.

____ sollten,1v LLosteo,

V b p v l  U r o r n :  Q ö i v e n ^ p o l k S l L e .
Schöner großer Laden, geeignet 

zum Fleisch- u. Wurstgeschäft mi thell. 
Werkstätte, in guter Geschäftsgegend 
von sofort zu vermischen. Wo, sagt 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Wilhelmsplatz 6.
Schöne P a rte rre -W o h n u n g , 4  

Zimmer, Badestube rc., per 1. Oktober 
zu vermischen. A ugust L lo g au .

Weicher, NlOchr. 8,
seit ca. 25  Jahren  von der F irm a t t .  
S s N s n  benutzt, vermiethen

U N A O  Ü V 88V  ^  410 -
U nterm  L a th s^

R ttiikte K chnW .
2  Stuben, Eutree, auf Wunsch mit 
Burschengelaß und Pferdestall, sofort 
zu vermiethen B rom b. V orstad t, 
Schulstraße 23, I, rechts._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

ff. mövl. Wohnnng,
Entree, S a lo n , gr. Zim m er, von sofort 
oder später zu vermiethen.

A ltstadt. M ark t 2 7 , ll. 
Auf Wunsch auch Burschengelaß.

Äei sein miibl. Ziiiliiler,
parterre, mit auch ohne Burschen­
gelaß, von sofort zu vermiethen 
______ B rom bergerstraße 1 0 4 .
M . Z . z. verm. Coppernikusstr. 2 1 , 1, r. 
M )ö b l .  Z im . m. Kab. u. Burschengel. 

verm. Bachestr. 13 , I .
^ r^ m ö b l.V o rd ^ z im m e rm ^ a . o.

a lt tö b l. Z im m er zu vermiethen. 
^  Schillerstrafie 4 ,  3 T r.
M öbl. Z im m . z. verm. Bäckerstr. 47,111^

Eine Dame
sucht zum 1. Oktober ein großes 
Z im m er oder Z im m er m it Kabinet. 
Gefl. Angebote m it Preisangabe unter 
L . K . an die Geschäftsst. dieser Z tg .

D ie bisher von Herrn Zahnarzt 
v r .  v lr k e n l k u l  innegehabte

W ohnung,
Breitestraße 311-
ist von sofort zu vermiethe"- 
erfragen bei

H e r r n i e » » » *
Br-'!estra„e.

D ie  von Herrn Landrath vor» 
8el«v«ri» bisher bewohnte W ohnung,
bestehend aus

8 Zrmmern
nebst a?eni Zubehör, 2. Etage, ist A lt- 
städtischer M ark t 16  von s o f o r t
zu vermiethen. W . S u s s s .

Ein Speisekeller
in guter Lage ist zu vermiethen. Z u  
erfragen in der Geschäftsst. dieser Z tg .
/LLerstenstr. 3 , 4. Et., srdl. W ohnung, 
^  3 Zim . rc. zu verm. Z u erfr. bei 

August 6!ogau, W ilbelmsvlatz 6.Gerechtestrafze 0,
2. Etage, sreundl. W ohnung von  
6 Zim m ern u. Zubehör für 7 50  Mark,

Gerechtestr. 26,
3. Etage, freuudl. W ohnung nach 
vorn, von 2 Z iu m ern  u. Zubehör für 
3 0 0  Mark,

1 D achw ohnung für 95  M ark, 
1 freuudl., große Kellerwohnung 

für 180  Mark vermielhet

Gerechtestraße 6.

AltftSdt. Markt 8 ,
3 . E tage , für 6 00  Mark, Ende S ep ­
tember, zu vermiethen.Lm il Lolsm bloR lsbi,

Buchhandlung.

K"°>- L.".',7L"
Druck und Verlag von E. D o m b r o w s k i  in U orn .


